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VOoR. RÆ DE.
aòOieſes Lehrbueh enthalt einen bloſsen Verſuch,
ſämmtliehe Quellen des gemeinen. Deutſehen
politiveil Reente gelehiehrlich und in ihrem gan-
zen Uinfange darzrrſtellen, und vürde: den Ti-
tel: Verſuen, an der Stirne führen, wenn ſioh ſol-
cher wiehi ſchon vonſelbſi verſtünde. Ich
huboildarinihlofs le Heupt· Daea. zum  Behufe
möilerævorletunsosn arigegeben, die weitene Aus-

fübrung aber den Vorleſungen ſelbſt vorbehal-
ten,:vund wegen der Litteratur auf, andere be-
kannte Werke verwisſen. Die Ausarbeitung
eines  Lehrbuehssiber cdid  Rethtsquellen- Ge-
föhichteiſvvsldhes ar ulriger Maſsen die Pro.
be halten ſoll, iſt  nackoinuinem Dafürhalten die
Arbeit mehrerer Jahre.

ob Vorleſungen über: dieſes Lehrbueh mei-
neri Zuhörern Nutren leiſten, das mögen ſie
ſelbſt entioheiden. Mir kommt es hier bloſs
daraut an, mich im allgemeinen über Plan und
Abſßoht meiner. Arbeit nach genauer zu erklä.

ren.
Die Idee, die Grenzen der Rechtsquellen-

Geſchichte 2u erweitern, und damit die haupt-
ſachlichſten Data aus den Alterthümern und der
Geſchiehte zu verbinden, iſt hekanntlich nicht
mehr neu. Aber die Vorſtellungsart ſelbſt, die

ich



ich in dieſlem Buche befolgt habe. iſt. ſa viel ich
weits, noch von keinem andern verſucht worden.
Ieh glaube, wenn ſie noch mehr ausgebildet
und gereinigt wird, ſo iſtſie die einzige, die
Entſtehung der in Deutſchland geltenden Rechts-

quellen dem angehendeni: duriſten deurtlich zu
machen. Indels ſage ich dies nicht, als. venn
ieh meinen Plan für unverbellerlioh. hieltq, ſan;
dern ich nehme geru. die Belehrung der Sach.
verſtündigen an.Abſioht bey dialem lahrhuohe wax41

allein die, das Studium der Réehtageſahiohte
aut der hieſigen Uniuerſitat mehr. enpar u, hrin:
gen, und das Trocheneæu verbannen, vwelohes
bey den gewöhnlichen Merhgden, die Raehtaget,

ſohiehte vorzutragen, den. Zahörer, von den
für ihn unenthehrkichen Vorleſungen. iüber aio

Rechtsgeſehichte abſchreokt. Lediglioh: aus
dieſer Abſicht winſeheaoh. mioh benytheilt an ſer

hen.Vebrigens  iſt dieſes Lakrhuck.das Jetete,

welches ich æumeinem Bedant ſchrisb. Wie
ieh mir übvigens eine Refarm der ganren Rechtsr
iviſſenſchaft denke, das wind ſich nach iainem
Zeitraume von 2ehn bis nwanaig Jahren ækigen.

wenn ich allenfalls dieſen erleben ſollte.
IQnies
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EANLEITUNG.
Car. FPrid. Gtuek tntroductio in ſtudium kiſtoriae le-

gum paoſitivarum Germanorum, Halae 1781, ver-
dient hier als Hauptlehrift genannt 2n werden,

venn ſie ſich gleich nur auſ die eine Quelle, die
Geletze namlich, einſlehränkt.

4. J.ODie Keſfchiehnte cher Quellen des te—
meinen Deuttfenen poſitiven Recehts iſt
die Kezänlung von der Entſtehung nund
kernern Ausbildunng, ingleichen von den
Veränderungen, welehe fieh mir den
Quellen des gemeinen Deutſchen po—
fitiven Rechis zugetragen haben, ver—
bunden mnit derzoberfläentienen Dar—
ftellung des Inhklts und des Geitftes
diéter! Quelles. 9)

a) Dieler Begriſt falst lo wohl die auſtere als innere
Geſehiehte der. Quellen des gem. Deutleh. polſit.

Rechis in lſieh. Vergleiche den 9. VI.

g. Il.
Sie unterſeheidet- ſen dureh dielen Begrift

J. ſo wohl von der Geſchichte des gemei—
nen Deutfehen poſitiven Reehts uber—
haupt, wovon ſie nur ein Theil iſt, die ju—
riſtilehe Litterür-Geſchiehte aber den andern Theil
ausmaeht, b) als von der Gelehichte der
Kochts -Dogmen, (ulſtoria dogmutum du-
ris,)9) diieram ſehicklichſten, auf Geſchiehte der
Rechisquellen geſtutat, einer jeden Lehre im

A 2 kechts-



4 Einleitung.
Rechts- Syſteme ſelbſt vorauf geht oder in dieſeb
ben verwehbt wird, auch uberhaupt nur hey einem
ſo verwiekelten Gebäude, als das gemeine Deut-—
ſehe poſitive Recht iſt, von Nutzen ſeyn kann.

b) Siehe über cieſe Eintheilung die allgemeine Ein-
leitung in das paſitive Recht der Deutſenen, S. 62
und 88.

c) Sie wird auch Aiſtoria iuris ſehlechthin genannt
und von einigen mit, der ſo genannten ehrono-
logiſehen Jurisvruden?, (iurisprudentia ckronolo-
gica.) lur eine und eben dieſelbe Wiſſenſehaſt ge-
nhalten, von andern aber als eine von dieſer ver-
ſchiedene Wiſſenſehaft angelehen. Siehe Guek
c. S. Vergleiche hier übrigens C. F. G.
aeiſteri Orat. de ſtudio iuris ehronologico dili-
gentius colendi neceſſitate; in opuseut., Goetting.
1766. p. Sb4 ſeq. I. C. Siebenkees D. de ſtudio
cnhronolog. iuris, pratſertim Germaniei. And. 1777.

s. iII.
Auch wird ſie dadureh II. von den juriſti—

ſohen Alterthäümern und dem andern Theils
der Geſchichte des gemeinen Deutſechen. poſitiven
Rechts, der juriſtiſehen Litterär-Ge—
ſohieohte, unterſchieden, h ingleichen von cier
politiſehen ſo wonhl als kirehlichen Ge—
ſehichte, wenn ſie gleich von allen dieſen an-
grenzenden Wiſſenſchaften clas Nöthige ſo wohl
zur Verſtändigung als Entwickelung der Quellen
des gemeinen Deutſchen poſitiven Rechts borgt,
uncl nothwencdig borgen mulſs, ja, ſioh ſogar in oin

zuſfammen geſetztes Brouillon mehrerer
clieſer Wiſſenſchaften einhullt.

d) Sie macht ein fur ſieh beſtehendes Collegium
aus, das erſt am Ende des juriſtilohen Curſus
mit Nutzen gehört werden kann.

e) Vergleiche die folgenden gh.



Einleitung. 5
J. IV.

So endlieh geht auch aus dem gegebenen Be—griffe III. der Unterſchied zwiſchen der Ge-—

ſohiehte der Quellen des gemeinenDeutſehen poſitiven Rechts und der Ge-—
ſohiehte der Quellen ches heſondern
Deutſchen poſitiven Rechts hervor, wenn
gleieh die erftere cuνlen in die letztere, und in ſo
fern eingreift, als eine jetat nur particuläre Reclits-
quelle ehedem gewiſſer Maſsen als gemeine Rechis-
quelle angeſehen worden iſt und noch Spuren die-
ſer aus der Deutſchen Geſchichte aufzuklärenden
Erſoheinung uübrig geblieben ſind. So nütælich
ciie Bearbeitung der Geſohiehte der Quellen des be-
ſondern Deutſohen poſitiven Reehts auch ſeyn unct
ſo viel Licht ſle uber mehrere Quellen des gemei—
nen Deutſlchen poſitiven Rechts verbreiten wurde,
ſo wenig iſt ſie cloch wegen der uugeheuern damit
verbundenen Scehwierigkeiten zu hoffen. f)

f) Einzelne dahin gehende Verſuehe ſiehe bey Li-
pen in Sdisliotnhee. iur. real. et ſuppl., voc. kiſtoria
iuris.

4. V.
Da ſioh die Geſehichte der  Quelſlen des ge-

meinen Deutſchen pofitiven Rechts, vermöge des
Begriffs der Gelehichte uberhaupt, bloſs auf That-
facohen einſehränkt, ſa darf in dielelbe auchk

niehts eingemiſoht wercllen, was zur Critik
oder Beurtheilung cler Quellen ſelbſt ge—
hört.s) Man iſt ehecdem ſehr häufig in den Feh-—
ler einer ſolohen Vermiſchung bey der Gelehichte
cder Geſetze verfallen.

ÿ) Als Sehriften, welehe eine Beurtheilung oder
Apologie der einen oder der andern Quelle des
gemeinen Dentſchen poſitiven Rechts enthalten.

ver-



Einleitung.
verdienen hier bloſs folgende genannt ru wer-
den:

Ckr. Thomaſii naevorum iurisprudentiae Ante-
tuſtin. Libr. 2. Hal. 1704. 4.

Vlr. Huberi eunomia Romana. Amſtelod. 1724.
Gostiu lo. de Buninek apotogeticus pro iuriſpru-

cdentiu Romana luſtinian. Francof. et Lipl.
17569.

Iac. Naorda Orat. pro decretal. nontifio. Roma-
nor. epiſtul. Trai. 1735. Iſt deſſſon interpre-
tat. et emendat. hinzu gekugt.

Phi/ Ernſt hertrams Beurtheilung des Longobar-
aiſenen Leknrechktsbuchs; in den wöchentlichen
Halliſohen Anzeigen vom Jakre 1772, S. 653,
und in Zepernieks Sammltung augerleſenen
Abkandtungen aus dem Leknreckte

Kritiſche Bauntleilung einzelner Geferze, 2. B.
der peinlichen Halsgerichisordnung Carls V. u.
a. m., triſft man auech in gräſſsern Werken, be-
ſonders bey den aAusgahen derſelhen, an. Aireh
verdient hien wegen des Römiſohen Rechts noch
Zenannt zu werden äſ. de Mantesquieu aſprit
eles loix. 3 Tom. à Amlterdam 1756. 8.“

g. VI.
Die Geſchichte der Quellen des gemeinen

Deutſehen poſitiven Reolits kann J. mit Hinſicht auf
ihren Inhalt in die äuſsere uncd innere einge-
theilt werden, wenn gleieh beyde Arten von Quel-
lJengeſehiehte zum Behufe akaclemiſeher' Vorleſun-
ſen ſo wohl als in einem gröſsſsern Hanclbhuohe mit
vinancler verbunden werden muſſon. Aher nio
carf die innero Geſchichte der Quellen ſo weit aus-

Kecdohnt wercden, daſs ſie mit dem Rechtæ -Svſteme
ſelbſt zuſannnen faällt, ſonclern lee muſs blaſs boy
cdlem oberſſläohlichen Inhalte uncl dom Geiſte der
Quellen ſtehen bleihen. J

K) Die Eintheilung dor Geſchiohte der Reehtequel-
len iu dis aulſere und innere laſst ſich nicht bel-

ler



Einleitung. 7
ler als; hey der Gelokichte der Geletze faſſen.
So würcde ieh dasjenige, was Gluck, c.  C. J,
Sect. II, als partes kiſtoriae tegum angiebt, meh-
rentheils zur äuſsern Rechtsquellen-Geſehichte

rechnens, als: 1, ogeaſio legis; 2. auctor; 3. nomen:
4. aetas; 5. locus] quo leæ lata eſt; 6. lingua et
ſtylus legis; 7. mutatio legis et vita: und bey Ge-
ſetzſarmmlungen: auetor collectionis, tempus, fata.
vita u. ſ. f. Zzur innern Lingegen den Inholt

tder Geſeta2e im alleme inen und den Geilſt
dJerſelhen, und hey Geſetrſammlungen naoeh ins-

beſondere die Ordnung und das Verhaltniſs der
Mäterien zu einander, die in der Geſetaſamm-
lung enthalten ſind. Aber das, was nehen der
Gelohiehte der Geletze hergeht und zur Erlaute-
rung derſelben dient, 2. B. die. nöthigen Facta
aus den Alterthümern und der Geſchichte, darf
nieht æur innern Geſchiehte der Rechtsquellen
gereohnet werden.

4. VII.
Sie kann ferner II. mit Hinſicht auf ihren Ge-

genſtand 1. in die Geſchichte der fremden und
einheimiſehan Reochtsguellen, und 2.in
die Heſohaenhte der Reiens Fundamen-
tal-Geſetazei Reicehsgeoſetze, kirohlichen
Geſet2ze. u. ſ. w., eingetheilt werden. Aber
dieſe letztern Eintheilungen hahen keinen welſentli-
ehen, Nutzenq bey der wilſenſehaſtlichen Behandlung
der Quellengeſehichte, wolil aber bev der des ge-
meinen. Dentſohen. poſitiven Rechts ſeihſt. i

Noab. andere bey den Recehtslenrern uhliehe
Eivtheilungen; der Geſlehiehte der. Reohtsquellen

naeh den Theilen der Jurisprudenz,. 2. B. in
dle Geſehidhie der Quellen des Staate.  Privat-

Neekts u. ſ. f., kännen hier füglien ganz über-
Gaungen vrerden, vreil ſie inn allgemeinen gar keĩ-

nen MNutzen leiſten,

g. VIII.
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J

ß.  vrrin
Die Data 2zu der. Gefchiehte cdor Quellen

2 des gemeinen. Deutſchen poßtiven Reehts nimmt
man A. hauptſachlick claher, woher man ſie zur
Geſchichte uhérhaupt nimmt, nämilich atts den Ge-
ſehientſeheibern unct ander Senriftſtelleörn Min-

Inſehriſten und Denkmeahlern, uncl oſfentliehen
lerhandlungon und Drkunden, wenn. gleich alle
clieſe Quellen hier nicht eine ſo reiehe Ausbeute
geben als. hey andern Theilen der Geſehiehte, auch
üher dies. üur mit ſtrenger Ausvjahl henutzt trclen
Kkännen. B. nebhenher aus ælen: Recluequellan ſeibſt,
clon Sammlungen derſolben; Promulgutions- ocder
Publications- Patenteun, und den: Schriſten der
Raclitsgelenrten.

ß. IX.J. Von Geſenientſekreibern unch anclern Scohrift-
ſteltern Rommen hier, u1. vwegen cles Romtſenen
Recnts'cio Claſſiker: Diony ſius van Hultenrnaſx
Polybius, Plutarenh, Dio Cafſius, Livius,
Tacttus, Cioera, Aulus Gellius, Seæ—
tus Pompeius Feſtus u. ä. mi, dlie Jeriptores
hiſtorias Auguſtae, C. Suætonius Prumguil;
tus, Aetius Spartianus, Tutius Oupitos
linus dettus Lamnridius, PVudtoutius
Gal/ieanig, Trebeltius, Pollio und Prac«
cus Vo fidus, k) unch die Jerintores ret agrariaer
rruſtiacue et millltaris, Hyginus, Aggenis Ur-
téuttziruro fus  Sleulus, Larra, Colu-
nigttu, Vegerlu ü. a. in, Vorzugliok ĩn Be-
tragſtung. atulerer wegon der Romiſonhen ſa wohl
als hyægunainifoſien Geoſhinlitoe, markwurdiger-Man-
rner gänzlich zu geſohweigen; h.g. wetzen eles Lon-
gohardiſehen Rechts der auetor originum Longobar-

diearum, Paul Warnefried, Landulfus ſo-
nior,
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nior? Arnulfus. Mediolanenſis, Conradus V
Lichtenau u. a. m,; m) Z. wegen des urſprüng-.
lian Nentſenen. Recfits, die ſo genannten ſoripcores
rerum Germanicarum, B. Radevieus, Wip-
F i. anun.; ij 4. wegen des kanoniſohen Reckts:
tuftinus Mareyr, Tertullianus, Ignatius,
Cyprianus, Euſebius, Zozomenus, Iſi-
dorus, u.a., nebſt cdenen, welehe die Lebensge-
feliento der Romiſgken Punſte beſchriehen hahen.

Kk) Sie werden aueh die ſeæ minores ſeriptores rei
Auguſtae genannt nnd ſind von Pattmann,

 Liplſ. 1774,. edirt worden.
q Siehe atart. Hankii de Romanar. rerum ſeripteri-
dus liher, Lipſ. ubob, 4.  und eben derſelbe de

Bvgantinurum rerum ferinptoribus Graeeis liber. Lipl.
1b7j. 4.

m) Vergleiche Muratori in ſeript. Italic. J. n. p.

n) Siehe lo Paul. Finechkii indes in collect. ſcriptor.
rogx. Germanicar. Lipſ. 1737. 4.

ſ. X.tntér den AMhaæun, aus welchen einige
mehr, andere wieder weniger fur die Geſchichte
cter, Reehtsquellen ſchöpfen, vercdienen eigentlich
clie Römiſchen die meiſte Aufmerkſamkeit, unct
2zwarateſonaars ciie, wvelehe in clen Zeiten der
firsyunrn Re pubdiek aum Andenken der in den
Volksverlammlungen zu Stancle gekommenen Ge-
ſetze aiisgeprägt wordęan ſind. Inclteſs ſo eine he—
trächtliche Anzahl ſoloher Munzen aueh noch jetze
vorhanclen iſt, und. ſo. gewifſe Auskuukt ſie kalt
durehgangig wegen des Urſiehers des Geſetzes und
deſſen Alters, zuweilen aneh ſeines Inhalts geben,
ſo ſehr hat man ſieh auek zugleieh zu hüthen, die
unitehten Munzen ugrauchen; wenn. man gleich
wilecler duren aiemlieh ſonuore Keunaeiolten cdio äeh-

ren

S
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ten von den unäehten zu unterfeheicden im Stan-

4 de iſt. o)o) Eine vortreffliche Sammlung ſolecher Münzen
trifft man in ſolgenden Werken an:

Theſaurues Morettianus ſ. familiarum Romananr. nu
miſmata. auin commentariis Siegeberti Hauen-
oam pii. 2 Tom. ſ. Amſtelod. 1754.

lo. Vailtantii nummi antiqui familiar. Ramanar.
2 Tom. Amdſtelod. 1703. Eben deſſelben
nummi antiqui imperator. Romanor.

5. XI.“
III. Der Inſehriſten uncdt Denkmunler glebt es

2zwar oine betraohtliche Zahl für die Geſchichte
iberbaupt, eine deſto geringere aber zum Behufe
der Geſchichte clör Rechtsquellen. Die Römiſchen
leiſten aueh hier wiecder faſt ausſeohlieſſsenclen Nu—
trou; denn hev den Römern war es insbeſonclere
ein Gebrauch, ſo wonhl das Geletz ſelbſt als den
Urheber deſſelben dureh Inſehriften und Henk.
mäliler zu verewigen. P)

p) Als Hauptwerk, in welahem dergleiehen In-
ſchriſten gelammelt worden ſind, kann hier an-
gelehen werden:

Gruteri tteſaurus inforiptionum. 4, Tom. E.
Am lteloch, 1707.

Deés T. Reinefii ſyntagma ikſeriptionum antiquae-
rum, inprimis ſomae veteris, ete., kann neoblt den,
gelehrten Arheiten von Saqun und Fadbratti
nur als Fortletzung und Ergänzung dos Grute-
riſehen theſaurus betrachtet werden.

Zehriſten, welehe einzelne Inſehriften ent.
halten, follen an den gehörigen Orten angefukhrt
werden.

S. Xil.IV. Dieuffentlichen Verkhandlungen uncl Ur-
kunden gehen, nächſt clen Geſchiahtſchreihern un-

ſtrei-

 t8
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ſtreitig den meiſten Stoff fur die Geſchiehte der
Reochtsquellen. Was wir davon noch aus den Zei-
ten der Röinor heſitzen, iſt zwar melmentheils
falſeh un.l untergefehoben h oder thut doch die
gehörigen Dienſte nieht; delto reichhaltiger aber
linc die öffontlichen Verliandlungen und Iikunden
aus den neuern Zeiton fur die Goſchichte cder
Rechtsquellen, von welehen hlier vorzüglieh cdie
Verhandlungen ahf den Kirenenverfammlungen, die
öſſentliehen Reichstageverſanmmilungen, dio Friedens-
nhandlungen, dio launl-Protocolle) u. ſ. ſ. in Be-
trachtung kommen. Umiter der Menge der Ur-
Kuncden aus den neuern Zeiten, welche fur die Ge-
ſchichte der Rechtsquellen ſelir ergiobig ſincl, giebts
jedoch aueh manche, welche als falloh uncl un-
tergeſoloben angeſehen werdon mülſten.

q) Dahin gehören die Acta S. P. Q. R. diurna. wo-
von in neuern Zeiten einige Fragmente bekannt
gewoiden ſind.

x) Sie ſollen alle in der Falge an den gehörigen Or-
ten angegeben verden.

5) Beyſpiele davon kammen unten in einzelnen Pe-
rioden der Geſohiehte der Recohtsquollen vor.

ß. XII.
V. Die Rechtsquellen ſelbſt, nebſt den Samm-

lungen derſelben, liefern auf mancherlev Art Da-
ta zu ihrer eignen Geſehichte, unch wenn dies gleich
van allen Reohtsquellen gilt, ſo kKommt es doch

bey der Geſchichte der Geſetre beſanders in Be-
trachtung. Key gieſen geben 1. uberhaunt die
nioht verfüzgenden Worte des Gele—
tzes, (verba legis enunciativa,) niaht nur häufig
von dem Geletze ſelhſt, deſſen Urheber, Veran-
lalſung u. f. Naohricht, i) ſondern aueh 2. bey
den Conſtitutionen der Rämiſehen Kaiſer, und der

Papſte
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Pãpſte insbeſondere, dienen die Veberſchriften und
VUnterſehriſten dazu, inn das Alter. ſo wohl als
den Geiſt und die Abſieht derſelben gehörig be-
ſtimmen zu können, welches hbelfonders bey der.
innern Rechtsqnellen-Geſchichte von ausgezeich-
netem Nutzen iſt. Eben das ilt auch der Fall mit
cen Ueberſchriften und clkem Prooemium der Ge-—
ſetzſammlungen. Uebrigens verſteht es ſieh
von ſelbhſt, daſs die Data, welehe man zur Ge-
ſohichte der Reclitsquellen aus den Geſetzen uncl
Geſetzfammlungen nimmt, weit mehr Authentici-
tät als die haben, welehe aus den Gelehiehtſehrei-—
bern unct anclern Schriftſtellern entlehat wercen,
wenn nun ſonft ihre Aechtheit nieht mit Grunde
hezweifelt werden kann. i) Leinesweges hinge-
gen gebührt eine folehe Glaubwurciigkeit den
Scholiaſten der Geſeize und Geletzbucher. V)

Beyſpiele davon aus den Volkervertrigen und
Fundamental-Geſetzen in den Vorlelungen.

u) Merkwürdig ſind hier heſonders die Inſtitutio-
nen des Kaiſers Juſtinian, die auſſer dem, was
in dem Tit. J. de iure nat., gent et cibvil. enthalren
iſt, an mehrern Orten vaortreffliche Data zur Ge-
ſechichte des R. R. enthalten.

v) Beyſpiele davon kommen in der Folge an meh-
rern Orten vor.

8. Xxiv.
VI. Die Publioations  Patente kommen befon-

clers bey Geletzſaninilungen vor unct ſind nebſt an-
dern Verordnungeén, clie der Gtſetæſammlungen ue-
Sen erlaſſen worden ſind, von ausgezeichnetem
Nutzen fur dis Geſchichte der Reektsquellen. Hier
verdtenen insheſondere die Perordnungen des Ju-
ſJtintan wegen der Inſtitutionen, Pandecten unch
des Codeæw, die papſtlienhen Bullen wegen der HDe.
eretalen, unck die Reiehsabſeniede végen der pein—

liohen
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lienen Halsgerichtsordnungs Carls V. genannt
zu werden, anderer minder wichtiger zu ge-

ſeohweigen.

ſ. XV.
VII. Die Schriften der Rechtsgelehrten end-

lieh enthalten ebenfalls manche wichtige Data für
die Geſchichte der Rechtsquellen unch haben vor
den Geſehiehtſchreibern unct anclern Schriftſtellern

unter den gehörigen Einſehränkungen den Vorzug.
Werkwaurclig ſind hier insheſondere: J. die Sehriften
cer alten Rämiſenen Rechtsgelehrten, von welchen
zum Theil noch Fragmente in den Pandecten uübrig
ſind, heſonders das Enenhirédion des Rechtsgelehr-
ten Pomponius, wovon noch ein Bruchſtuck in
L. 2 D. de O. J. enthalten iſt. v) II. Die Schriften
cder Grieehiſen- Römiſehen Rechtsgelenrten, des
Theophilus, Photius, Miehaelt Attalia-
ta, Matthaeus Blaſtares, Conſtantinus
Harmenopulus u. a. m. x) Mit dieſen Quellen
fur die Geſchichte der Hechtsquellen ſind anch
noeh IIi. die Erzahlungen der Gloſſatoren uncl der
Compilatoren der Rechte unc Gebrauohe des Mittel-
alters, in ſo fern ſie den Urſprung und die Schick-
fale einer Rechtsquelle betreffen, zu verhinden.

v) Ueber den Werth derlelben iſt zu vergleichen
Gluek in opuse., faſe. J. p. i2o, wo aueh die
verſehiedenen Meinungen der Gelehrten geſam-
melt lind.

x). Die Sehriften dieler Manner werden in der Fol.
ge ſo wohl überhaupt, als da insbeſondere an-
geführt werden, wo ſie Data zur Geſehichte der

KRechtsquellen enthalten. nur dürfen die Grenzgen
eines Lehrbuths nicht durch zu viele Citate über-
ſehritten werden.

Y Aueh wegen dieſer wird in der Folge an den
gzehörigen Orten das Nöthige beygebracht wer-
den.

5. XVI.
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XvI.
Die Geſchichte der Quellen des gemeinen

Deutlehen poſitiven Rechis iſt. mehire nrheils
nur compendiarifoh bearhbeitet worden. An
einem gröſsern clalſiſchen Werke uber
die Goſohichte fämmtlicher Quellen
deſſelben fellt es noeh ganz, und eben ſo an cler—
gleichen Werken üher die eine oder die andere
Gattung cdieler Ouellem LDeber einzel-
ne Rechtsquellen ſind indels elaſſiſche Schkrif-
ten vorhanden.

2) Sie werden in der Folge an den gehörigen Or-
ten angeführt werden, indem es hier noech un.
möglich ilt, über ihren Werth 2zu urtheilen.

a  Êy.  VII.Die gelehrten Arbelten, welche wir bis da-
hin uber die Geſchichte der Ouellen des gemeinen
Deutſehen poſitiven Rechts beſitren, und wovon
hier nur cdie vorruglichlten angegeben werden kön-
nen, wegen der ubrigen abeèr aut Lipenii bi-
blioth. iur. real. cum ſupplem., voc. hiſtorin iuris et
niſtoria litteraria, verwielen wirclt, ſehränken ſich
mehrentheils ant die äuſsere Reohtscauel—
len-Geſchicltte ein. Zudem umfaſst keine
einzige ſümmtliche Vuegllen des gemeinen
Deniſchen pofitiven Rechts, ſondern ſie hantleln
entwecer mehrere Ouellen) oder nur die eino
oder die andere Gattung b) derſelhen ab.

a) Dahin gehören:
Euren. Gottnh. Struvti niſtoriu iuris Romunt, cano

niei, feudalis, eriminalis et pubtici. len. 1716. A.
lo. Salom. Brunnquelti kiſtoria iuris Romano-

Germanici. Ien. 1727. Amlſtelod. 1730, 1736,
1740. Franvof. 1747. 8.

Io.
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lo. Vottl. Heânæuoæcdtè, hiſtoria iuris eivilis Romani

ac Germaniei. Hal. 1733. Edit. anet. Lugd. Ba-
dar. 1740. la. Dan. Ritteri, ihid. 1745. (Cum

notii lo. Mart. Silberradii er Kugleri,)
Argentor. 1751. 1765, 1775. 8.

lo. Ad. Konppii kiſtoria iuris, quo hodie in Germa-
nia atimur. videlicot Romani, canonici, feuttatis
Longvbardiei, Germanici privati et Germanici pub—

„iqi. Marbe i7qu, 1750. Cum naotis lo. Geo.
Eſtoris, Marb. 1766. 8.

Joh. Hoinr. Okriſt. von Selehous Geſehiehte der in
HDaud ſokland geltenden fremden und rinlirunifelien

Rochte. Gött. 17675 1778, 1778. 1793. b.
Carl· Friedr. Waltenhe Geſenhienhte der in Deutfehland

geltenden burghrlichon Rechte. Jena 1789. 8.
Jon. brieur. Reitemeiers Encyktopädie und Ge

Jenhickte aer Rrcute in Deutſenland. Götringen
1786. 8.. 5

ith. Gottl. Tafinqers Eneyktopudie und Greſonicn-
te der Reckte in Deutſekland. Erlang. 1769. 8.

Gottl. Aufeltaned Lehrbueh der Geſehichte unid En-
eykloputdiæ alter in Deutſehlancè geltenden poſitiven
Reakte. Jena 2796.

vb) Dakin gehören:

1. Wetgen der Gelehiehte des Romitſfehen
Recehts:
lun. Vint. Gravinae vrigines iuvis eirilis. Neap.

1701. ßz. Lipl. 1702. 8. 1708. 4. Nor. edit.
vorr. Neap. i7i4. Lipl. 1717. 4. Cum unnotat.

Gottfr. aſoobii, 3 Tom., ibid. 1737, reo.
uenot. 17591 4.
Ckr. Gottfr. Hoffmanni hiſtoria iuris Romano-

luſtinianei. Vol. J. Lipſ. 1718. Edit. auet. Ibid.
1734. Vol. li. Ibid. 1726. 4.

Claud. Jean de Ferriere niſtoire du droit Ronain.
a Paris 17a6. 8.

Rud. Friedr. Tedgmanns Einteitungzu der Ge-
ſehichte der Römiſenhen Recktsgelekhrſamkeit. Salz-
veed. 1730. Gött. 1736. 8. N. Ausg. von Sekei-
temantel. 2 Bande. 1780. 8.

Jo.
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Io. Aug. Hellfetadt Riſtonia, iurit Ramani.. Ien.

et Lipſ. 1740. 8. LAnt. Terraſ ſon kiſtoire de la juripprudenee Romai-
ne, contenant ſon origine et ſes progris denuis
la fondation de Rome jusqu'â préſent etre. à Paris

1780. f.  1lo. Aug. Bachii hiſtoria iurisprudentiae Romanae.
Lipſ. 1754, 1765. Edit. III. eæ ſehedis b auctor.
nonninhil aueta. 1775. 8. Edit. nov., cur. Stock-
mann. Lipl. 1796. 8.

Darüber ſind erſchienen: Chr. Gotth Hau-
bold tabulae ſynopticae, unter dem Titel:
hiſtoria iuris hRomani tabulis ſynopticis ſecun-
ædum Hhachium coneinnatis illuſtrata. Liplſ.
1790. 4. Ein guter Auszug aut Bach ilrt
C. A. de Martini ardo hiſtoriae iuris ci-
vilis. Edit. III. Vienn. 1770. 8.

Vdalr. Oetti hiſtoria iuris civilis. Styrae 1769.
lo. Ant. Riegger hiſtoria iurie Romani privuti po-

tiſſfimum. PFribh. Brisg. 1770. 8.
Guſtav Hugo Lekrbuekh der Recktegeſehienhte bie auf

unſre Zeiten. Berlin 1790. 8.
Gewiſſer Malsen können auch noeh hierher ge-

rechnet werden: 1Mitſehertieh praenotionet iurit publici et privati
Romanorum. Goett. 1790. H.  5

D. Thom. Bever iiſtory of. the legal policy of tke
Raoman ſtate and af the riſe. progreſs and eætent

of tho Roman laun. Lond. i780o. 4. Ueberſetæt
von L. Völkel. Leipæ. 1787. 8.

ul
Sehomberg hiſtorieal and clronologieat— Gie of

Roman laun. Oxlford 1785. Th. J.
4

2. Wegen der Gelehichte der kanoniſehen
Rechts:

Ger. von Maſftriehkt hkiſtoria turie oeelaſiaſtiei et
pontificii. Duisb. 1676. 8. Cuin praefat. Chr.

Tkomafii, Hal. i7os, 171ig9. 8.
Jean Doviat hiſtoire du droit canonique. à Paris

1677. 8.

Eben.

 ô ô‘„ 4 4 46
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Eben deſſolbeén praenotionum eanonicarum Liör.

S, eur. et cum natis Aug. Frid. Schottii. Tom.
J. Mitav. et Lipſ. 1776. Tom. II, P. J. Ihid.

1778. P. II. Ihbid. 1779. 8.
hiſtoire du aroit canonique et du gouvernement de
leégliſe par Mr. (du Boulay.) advoeat du
parlement. à Paris i720. 8. à Londres, mit

eben aeſfetben hiſtorre du adroit publie ecele-
ſiaſtique francois. 4.

Jonh. Geo. dartfeh kurze Hiſtoire des kanoniſehen
nd Kirckenreckte. Leipz. und Bresl. 1763. 8.

J

J Ignat. AM u? z2e n hlſtoria legum eceleſia ſticarum por
ſitivarum.; quibus in Germania utimur. Bamhb.
1772. 8.

Jol. Modeſt. Pie liters Ruræegefaſete Geſehiehte vom
Urſprunge, Fortgange und dem dermahtigen Zuſtan-

4

de des geiſtlienen ſteckts in katnholiſenen Ländern.
4

c.

Frankf. und Leipz. i773. 8.

ſlud. Tim. Spittlers) Geſeniekte des hanoniſehen
Keckts bis auf aie Zeiten des falſehen Iſidor.

Nalle 17780 8.

2— 24 II J J t n J 2Aueh können noch. hierher gereehnet veerden:

Otkir. Matth. Pfaffii originas lurls voeleſidqſtiet,»4 t

Tub. 1719 et Disſertat. eius rariorib. ius eceleſ.
illuſtrunt. aucta, Viennae, Branecof. et Lipl.
176g9. 4.

b. Gregor. Zalltio ain colleetiones iuris eceleſin-
ſtiei antiqui, noôoi et noviſſimi. Disſ. J. et II.

i. Stlisburg. iofioe 4.—321

Geo. Sigiem. Lakies praecognita iuris eccleſiaſtiei
univerſi. Vienn. 1775. 8.

Okr. Frider. GIu praecognita uberiora tur ec-
eleaſiaſtiei, Hal. 1789. in ſo klern ſie die Ge—
niin iſehiehte des kanontſehen Reehte mit abhana

 un.
t

„LKicleiung. J 3.
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3. Wegen der Gelohichte des Deutſohen Rechts:,

Herm. Conringii de origine iuris Germantei eom-
mentar. hiſtoricus, Heliaſtad. 1643, 1646, 1640.
1665, 1720, 4., et in eins aperib., Tom. IV,
p. 77 leq.

J. D. von Gullmanns Geſenhiehte der wicktigſten
Deutſehen Reienhsgrundgeſetpe. Frankf. u. Leipz.
1767. 8S.

Frieur. Ckr. Jonatn. FPiſehers Entuwurf einer Ge-
ſehiente des Deutſehen Reehts. Leipz. 1781. 8.

Ckr. Gottl,. Bieneri commentarii de origine et nro—
greſſu tegum iuriumque Germanieortim. P. J. Liplſ.
1787. 8. P. II. Ibid. 1796 Teq.

ß. XVII.
Die Bearbeitung der Geſchiehte der Quellen

des gemeinen Deutſehen poſitivqn Rechts ſohränkte—
ſien bis zu Reitemeier bloſs auf die äuſgere
Rechrsquellen Geſehiehte ein. Man befolgte da-
bey imn Aeuſsern eine gedoppelte Methode: die
ehronologifehee uncd ſynehroniftiſche,
wovon die erſtere jedoch ĩmmer den Vorzug e-
hauptet hat. ImInnern, oder im Baue, und Plane
ſelbſt, nahm man halcl. auk.die Verſehiedenheit der
Tneilo der Rechtswiſſonſohaft ſolbſt, baled aut die
clar Recehtsquellen Ruckſicht.

s5. XIX.
Reitemeier war dor erfte, der die duſse-

re uncl innere Rechtsquellen. Geſchiehte mit einan-
der verbanct unci dazu eine eigne Vorſtellungsart
wählte, Kkurz, durchaus ſeinen eignen Weg ging.
Inm folgten Tafinger, Hugo und Hufe-
land, doch nur in Verbindung der, äaſsern und
innern Rechtsquellen-Geſchichte mit einander,
nhbrigens aber jeder nach eignem Plane.

5. XX.
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 xx.

Auoh dieles Lehrbueh verbindet äuſsere uncl
innere Rechtsquellen:-Geſehiehte: mit einander,
befolgt aber ubrigens, in deèr Ausfuhrung wiecler
einem gans eignen Plan. Es fängt mit der Erhauung
Roms an und geht in mehrern Abtheilungen fort
bis iuf die jetzigen Zeiten.- Es behandelt alles nur
hiſtorifeh, nieht dogmatiſeh, und nimmt aus ani
dern Wiſſenſohaften das auf, was zur Erläuterung
der Reehtsquellen ſelbſt nöthig iſt.

ve

8. AaxI.Ohne uns aueh nur im mindeſten auf die
Beurtheiluu fremderArbeiten und der dabey 2zum
Grunde liegenden Plane einzulaſſen, bemerken wir
bloſs, daſs es J. ganz inconſequent gehandelt ſey,
wenn man bey der Geſchicehte der Quellen des ge-
meinen Deutfehen politiven Rechts auf die Ver-
ſehiedenheit der Rechtsquellen Ruckſieht nehmen
und eéine eigne Geſchicehte des Römiſchen, des ka-
noniſeheu, des Deutſeben Rechts u. ſ. f. ahhandeln,
will, uncd II. noch weit inconſequònter, wenn.
man clie Eintheilung der Rechiswiſſenſfehaft clahey
zum Grunde legt, indem im erſtern Falle das Ganze
zerſtucekelt wird und im letztern Wiederhohlungen
unvermeiclich ſind; III. daſs es eine pure Unmög-
liehkeit ſey, in der Geſchichte der Rechisquellen
clas Rechts Svſtem auf eine dogmatiſehe Art zu be-
handeln, ſondern dals hloſs die wiehtigſten Bege-
benheiten, die ſien in Anſehung des öffentlichen,

Kkirchlichen und Privat-Zuſtandes in einer gewiſſen
Periode zugetragen haben, hiſtoriſeh unch zum Be-
hufe der Rechisquellen ſelbſt entwickelt wertden
mülſen.

B 2 g. XXII.
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K XA1I.

Aauus clieſen. Grunclen veicht denn aueh cdieſes
Lehrhueh von der gewöhulichen Art, die Geſchiahte
der Reohtsquellen zu behandeln, ſowonl, als von
der neuern Methode, ein vollſtündiges Reehts- Sy-
ſtem einzuſehalten, gänzlieh ab. Was darin von der
Gtaatsverfaſſung, der Religion, den Privat- Ver-
hältnifſen u. ſ. f. in jeder Periode beygehracht wor-
den iſt, ſoll bloſs dazu dienen, um die Reohtsquel-
len zu verſtehen, und darum ift auech bey den Pri-
vat-Verhãltniſſen das Wiehtigſte nur ganz niſto-
riſcn abgehandelt, das minder Wiehtige aber uber-
tzangen worcen.
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EnSTE, ABTHEILUNG.
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KönNIGENM.
(A. u. o. 1 a3 a. C. m q3 So9.)

aAriGEiEIE vEBERSsICHT.
.Em. Duni origine o progreſſi del eittadino e del go.
vurno eivile di Roma. 2 Tom. Rom. 1763. 8.
t Au  cde da oonftitution det Romnine ſous lea
roft et aue teme ce da republique. à Paris 1792. S.

g. 1.LIm achten Jahrhunderte vor der chriſtlichen Zeit-

rechnung wurde Rom von dem Romulus und eiuer
Golonié anus Alba Longa, wie man insgemein an-
njmmnt grhauet, uiid der Romiſehe Staat dadurch
aogrunder. Der. Tqg, an welehem die Erhauung
Roms ihren Anfang genommen hatte, wurcde in
der Folge immer keyerlieh begangen, und mit ihm
ſingen die Römer ihre Zeitrechnung an.

*141
g. 2.Vie ödffentlicke Verfaſſung des jungen Staats

war die rohen und unausgebildeten Volkern eig-
ne gemãaſsigte Monarchie. Line ſehr durftige Staats-

einrichtung, wenig, abrigkoitliche Aemter und
eine, genaus Varhinclung 2wiſehen Staat und Reli-
gihn ſind es, was man bey demlelben in dieſem
Zeitraume vorzuglich hemerkt. Alan ſalt es ihm
niekt an, dalfs er einſt zu einer ſo coloſſaliſohen
Grölse und Weltherrſchaft gelangen wütde.

7 z. 3.
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z. 3.

Dis Launen der Monarchen und ihr Streben
nach Deſpotie brachte bey einiger Bildung des
Volks eine Revolution hervor, die duroh die ge-
naue Verbindung zwiſchen den Reichen unch der är-
mern Volks-Clafſe, unterſtutrzt die Monarchie in. eiĩd
ne Repuhlik umſehuf.

4.
Von den Begehenheiten cdieſes. Zeitraums ñnct

cler Jungfernraub unter clem Romulus uncl die
Schäntlung der Lucretiae von »vtenm  RKonidsſotihe
Tarquinius Sextus dis merkwuſdllften: die erftere
Begehenheit darum, weil ſie zu eitem Kriege wit
cleu Sabinern die Veranlaſſung gab,' cler mit der
Vereinigung des Sahiniſchen, uud Römiſchen Volks.

n“auf welehe heruach clie Coalitjon beyder Vollken
M.folgte, encigte; die letztete uarni, vtit  die

ſchon lango vorhereitete Revolution nicht blofs be-
förclerte, ſonclern aueh bestückte. Andcleré ſie-
gehenheiten, ſo merkwürdig e duth firr cie politi?
ſehe Geſchiehte ſind, können uns hier nioent welter
intereſiren, wenn man nieht etwa noeh die Aitk:
nahine der Sybillinilohen Kuchq hierkier vedlknent

will. ue 44  ſ “lt
J. Staatsverfaſſung. Aenter und obris-

telelione Perſonen

4. 5. EDem Romulus als Anfiihrer der Colonis wur-
cle von dem Volke entweder cie höchſte Gewalt
ubertragen,“ oder, welches wahrſeheinlicher jſt,
von ihm mit ſtulllehweigender Bewilligung delſel-
ben uſurpirt.

1) Taoltt. annal., XI, 22.

g. b.
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—ee 9. 6.2So klein auch der Römiſehe Staat bey ſeiner
Entſrehung war, ſo bald wurde er dooh durch die
Aufuahme anderer benachbarter Völkerſtämme b)
unch dureh ciie Anlage der Colonien vergröſsert.

b) Merkwürdig iſt hier belonders die Aufnahme
der Sabiner unter dem Romulus, (90. 4.)

 dte
Der  Rõmifeke Staat wurde anfänglich von Kö-

nigen rétziert. Die älteſte Römiſehe Sage zählt de-

e9
reu ſieben. Romulus,) Numa Pompilius,

ellu Hoſeilius. Anous Mareius, Tar—
tulais uiſeus,. Servtus Tullius, Tar-
quinius Funparbus, J

c) Nit Regent Titus Tatius, Rönig der Sabiner.

8.
Das Volk machte 2wey Claſſen aus: Patri-—

eawr d, fümi. Plebejer, (plebeii,) die
durtodnuda Venhaeniſs als. Patronen uncl Qlienten
in cie genaueſts Verbindung. mit einander. geſetæt

waren. d
dqh Dlonyſ al, 2.

12 g. 9..48 Von cdem. Gebiethe Romse, das anfänglieh ſehr

Kklein war, wurcde ein Theil 2um Weſen des Got—-
tesdienſues beſtimmt, der andere fur den Regenten
unch die Untarhaltung des Staats, und der heträcht-
liehlte Theil wurcle dem Volke eingegeben.

e) Dionyſ. Il, J.
g. 10.

Romulus, der erſte König der Römer, fheil-
te das Volk in drey Tribus i) und jeclle Tribus in

f zehn
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zehn Curien ein. Jede Curie hatte eine Kapelle
zur Verrichtung des. Gottesdianſtes, der Vorſteher
einer Curie hieſs Curio, und das Oberhaupt von
ihnen Curio maæimus.

f) Ramnenſes, Tatienſes, Luoeres.

g. 11.
Von jeder Curie- wähnlte Romulus tauſench

Mann 2u Puſs und hundert zu Pferde, welche drey
tauſend Fuſsgänger und drey hundert Reiter Le-
gion, (egio,) genannt wurden. Jeder einzelno
von tauſencl hieſs miles und der Anfuhrer einer
von den Tribus zuſammen gebradkten Lbgion Tri-
bunus. Die Kriegsdienſte wurden von den
Unterthanen auf eigne Koſten geleiſtet.

8) Dionyſ II, J. Veget. Il, 7.

ü ſ.. 12.
Aus  jeder Tribus wählte Romulus uber dies

naoech hundert durch ihren Stancd, ihr Vermögen
und ihre Ligenſehaften ausgezeichnote junge Leute,
clie im Kriege zu Pfexde dienten und die Leibwa-
che des Königs ausmachten. Sie wurden: Caleres
genannt, hatten ihren eignen Anfahrer, Tribu-
nus celerum, und waren irni drey Centurien abge-
theilt. hy Die Zanl der Ritter vrurde in der Voltge
vom Tullus Hoſtilius und Tarquinius Priſcus, uncl
clie Zahl ihrer Centurien vom-Servius Tullius ver-
mehrt, i) unch cladnreh einè eigne Volks Claſſe,
die Ritter, (equites,) zeliiktet. ky

h) Dionyſ. II, i5.
i) Lio. 30, 43.
K) Lio. U, 1.
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272 4 2 4. 13.
Aueh fügten die Nachfolger des: Romulus,
Ebeſonders Servius Tullius,) den ge—
ſtikteren Tribus noech andere, nur nach einer an—
dorn Eintlieilung, hinzu, wodurch die Lintheilung
derſelhen in tribus urbanae uncl ruſticae ent-
ltand. J J 9

„D Dionyſ. IV. i. Liv. II, 21. Vier tribustanae, die übragen ruſticae.
1

g. Ni4.Die Roniuſiſche von ſeinen Nachfolgern er-—
weiterile Tintheiſung cdes Volles war theils Be-
khüke der Religion iiuc Volksverſammlungen, theils
zum Kehufe cder Kriegsclienfte getroffen worten.
Späterhin theilte Servius Tullius daffelbe zum Be-
hufe der Schätzunig, (cenſus,) in ſechs Glaſfen,
und jede Claſſe wieder in drey Centurien ein. mj

in) Lv. I. Aa al
D— 1 15.

VDie Staatsverfaſſung der Römer war unter don

Kunigen eingeſehränkt. monareſiſoh, und die höeh-
ſte Gewalt zwilchen deni Rönige und dem Volke

getheilt. n)

n). aaonν. I, 13..

J. a6.
Der Konig war die hoöchſte ohrigkeitliche und

riehterliche Perſon. Als Sinnbild' dor höohſten
Gewalt. uncl Oherherrſohaft fuhrte er beſondere In-
ſignien, o) uncd zwölf Lietaren, wovon jeder ein
Gebund Ruthen trug, in deren Mitte ein Beil be-
foſtigt war, uſtes oum ſecuribus,) begleiteten ihn.

0)
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o) Trabea, ſella curulit, toga praetetta. Plin.

i1Xx, 39; VIli, 48.

ſg. 17.
Dem LKönige war der Senat, (ſenatus,) als

ein immerwährender Staatsrath zur Seite gelſetzt.
Romulus ordnete ihn an, und er beſtand anfänglich
aus neun uncl neunzig Mitglieclern, die von den Tri-
bus uncd den Curien gewahlt wurden, unct einem,
cien der König ſelblt als Präſidenten des Senats in
feiner Abwelenheit beftellte Nach der Aufnah-
me der Sahiner in Rom wurcden noch audere hun-
dert Senatoren gewählt. y) Tarquinius Priſcus
fugte uoch anclere huncert hinzu. Die Senato-
rèn wurden alle mit einander aus den Patriciern
genommen.

p) Dionyſ. II. 47. Vereinigung mit Div. I. a7
und go.

q) Patres maiorum et minorum gentium. Tacit. an-
nat. 9 Xi 25.

9. i8.
Der Senat durfte nur uber ſolche Saechèn be-

rathſehlagen, die von dem Konige an ihn gabraoht
wurden. Debrigens war clie ganzo Verwal-
tung des gemeinen Welens in ſeinen Hünden.
Ein Schluſs des Senats hieſs ſenactus conſultum.

r) Liv. J, 9
5. 19.

Dein Valke wurde die Wahl der obrigkeitli.
chen Perſonen, ein Antheil an der Geſetægebung

und die Concurrenz bey Krieges- und Eriedensbe-
ſehluſſen zugeſtancllen. Eine Verſammlung des
ganzen Volks, um ber eine Saehe dureh cle
Stimmen der Burger zu entſeheiden, hieſs comitia.

Votirte
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Votirte das Volle nach den dreyſsig Curien, ſo wur-

cden die Comitien comitia curiata, wenn aher die
Ahlegung der Stimmen nach Centurien geſehah, co-
mitia centuriatau u) genannt.

 Unterſehied 2wiſchen populus und plebs.
Leges curiatae.

u) Leges centuriatae.

g. 20.
Bey einer Thronerledigung theilten die Sena-

toren die Regierungsſorge unter ſich. Sie wählten
dabey einen aus ihrem Mittel als Interren, mit al-
len Zeichen der königlichen Waurde, deſſten Ge-
walt aber nur funk Tage. dauerte. v)

v) Dionyſ. J— 57. Liv. J, 17.

g. 21.
Beſonclere obrigkeitliche Perſonen gab es in

clieſem Zeitraume wohl ſehwerlieh, wenigſtens ſind
ſie niokt. genan bekannt. v) Bey den Sehrifiſtel-
lern geſehieht jedoeh der Quetſtoren und des Praefe-
otus urbi Ervühnung.

v) Fr. Nath. Votekmar darior., quae ad leges Ro-
muleas et magiſtrat. pertinent, lib. ſing. Vratist.

1779.x) Tac. annal., IR, 22; VI, 11.

g. 22.
Die Glieder des Staats waren anfangs bloſs

einzelne Pamilien, Vamiliqe,) und an deren
Spitze der Haus herr, (pater familias,) ipäterhin
aber aueh ſchon ganze Gemeinden. Die Fami-

lien-Verbindung war hehſt einfach, und erlſt ge—
gen das Ende dieſer Perioce, vielleicht auch noch

ſpaäter, ſeheinen die mehrern Familien- Verbindun-

gen,
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gen, die man unter der Nahmen domus, fünmiliu
und gens kennt, entſtanden au ſyn.

J 23. ĩ
Von den Gliedern dæes- Staats wurdeunfangs

zur Unterhaltung deſfelben bloſs eine Vermögens-
ſtener entrichtet; aber nach der vom Servius ein-
gefuhrten Schätzung, die alle fünf Jalire wieder-
hohlt wurde imcl ſich mit einem luſtrum encigte,
kamen aueh Vermögensſteuern auf. y)

y) Liv. J, 42, as.

I. Religion und gottesdienſetiene Ein-
rienhtungen.

S. 24.
Die Religion der Rötmr war in'cdieſem Zeit.

raume die heicdniſehe, cdie. faſt durchgängis in
der damals bekannten Welt herrlehte. Die Gott-
heiten, die ſie verehrten, ſind nicht genau bekannt.
Gewils iſt es jedooh, cdaſs ihrer wenige varen und
keine bildliche Vorſtellung davon Statt hatte.

ſe 25. J  au 2νDer oberfte Prieſter war der König, mũoliſt.

clem aber gah es auch in, dieſem Zeitraume ſchon
beſondere Diener cer Religion, entwecder fur alle
ocler für bheſtimmte Gottheitan.

Pur alle, Gottheiten, (oder fur den allgemei-
nen Gottescienſt,) waren 1. die Poneiſiqes Numa
ordnete ſie zuerſt an, und 2war vier an drr. Zahl. 2)
Sie wurden aus den Patriciern genorimen, hildeten
ein beſonderas Collegium, Acollegium. Pontifiaum.).

das
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cas aueh die erledigten Stellen wieder beſetzte
und an deſſen Spitre der Poncifeæ macimus ſtanc.
Die Gewalt des collegii Pontiſicum und des Ponti-
feæ macvimus in dieſem Zeitalter läſst ſich nicht mit
Gewiſsheit beſtimmen.

2) Dionyſ. II, 73. Liv. IV, 4.
ma) Dionyſ. J. e.

ß. 27.
2. Die Augurn, (Angures,) welehe kunſ-

tige Begebenheiten aus dem Betragen der Vosgel
und ancern Erſeheinungen verkuncligten. Sle
veurclen der Sage nauh oni Romulus angeorclnet, b)
drey an der Zakl, nämlien fur jede Tribus einer,
2u welehen hernaeh noch ein vierter hinzu kKam.
Auceh ſie wurden bloſs aus den Patriciern genom-
men und hatten an ihrer Spitze den Magilter col-
legii.
v) Lee. X 6.

g. 28.
Von runen waren 8. die Haruſuices unterſchie-

cden, die ebenfalls von clem Romulus angeordnet
wurden, aus den Eingeweiden der Opferthiere
weiſsagten und den ſummus Haruſpeæ an ihrer
Spitze hatten.

c) Dionyſ. II, 2.
K. 29.

In der Zuziehung cdieſer gottesdienſtlichen
Perſonen, 24 unc 26,) beſoncers der Augurn,
bey allen wiehtigen Angelegenheiten 9) zeigt ſich
beſonclers die nahe Verbindung zwiſchen Staat und
Religion, (G5. o) die aueh ſonſt durehgüngig be-
merkhbar iſt.

chiAulpueaiem, (auſpieia.)
C. JZo.
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g. Jo.
4. Die Duumvuiri, (hernach Quindeeinwiri ſacris

faeiundis,) deren Anſerzung man dem Tarquinius
zuſehreibt uncd die zur Aufhewahrungcder Svhilli-
niſehen Büucher und Verrichtung der darin vorge-
ſehriebenen Opfer beſtellt waren.

e) Dionyſ. IV, ba.
g. Zi.

Nächſt dieſen für den allgemeinen Gottes-
clienſt heſtimmten vorzügliehen Prieſtergeſellehaf-
ten gab es uoch minder wiehtigerer 1. die Fra-
tres ambarvoales, (arvales,)f) die aueh Romulus ge-
ſtiſtet haben ſoll; 2. die Qurionen, (Curiones;)
unch 3. die Fecialen, (Fociales.) Die letztern
ordnete Numa an, zwanzig an cler Zuil, ihr Vor—
ſteher hieſs Pater patratus, und ſie wurden hbey
Kriegserklärungen uncl Friecensſehluſſen, uncl über-
haupt bey völkerrechtlichen Angelegenheiten ge-
braucht. 8)

f) Gli Atti e monumenti de fratelli arvali ete. par ete.
Cardinale Luigi Valent. Gonzaga. 2 P. Rom.
1796.

ng) Dionyſ. I, 21; II, 72. Liu. IX, 60 die So-
dales Titi. welehe nach der Aufnihme der Sa.
biner angeordnet wurden, verdienen hier kaum
eine Erwahnung.

g. 32.
Fur beſondere Gottheiten waren melirere Prie-

ſter, (Flamines;) angeordnet. Man Lentit aris
clieſem Zeitalter den BHlamen Pialis, Muroulis uncl
Quiriaulis, die Numa 2uerft anordnete. h) Per-
ner die Salit, Prieſter des Mars, zwölfe un. den
Zahl, ebenfalls vom Numa angeordnet, i) cie d.u-
perci, welahe man gemeinkin fur cie älteſte Prie-

ſter-
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fter- Claſſe ausgiebt, u. a. m. Vorzüglieh merk-
wurtlig lind die Veſtaliſehen Juugrfrauen,
Goirgines Veſtales,) welehe znerſt vom Numa, vier.
an der Zahl, angeordnet ä) und vom Tarquinius
Priſcus ocler Servius Tullius noch um 2zwey ver-
mehrt wurcen.

h) Liv. I. 20. Dionyſ. II, 64.
Dionyſ. II, Jo.

Kk) Liv. L, 20. Dionyſ. II, 6Gq. 66.

g. Z3.
Die Art des Gottesdienſtos in dieſem Zeital-

ter und das genaue Verhältniſs der Priefterſehaften
zu einander iſt theils unbekannt, theils interelffirt
es auch nieht. Tempel, (templa,) gab es ent-
wecler gar nicht, oder doch äulserſt wenige, wohl
aber Opfer, (teriſicia,)!) von denen ſelhſt der
König gewiſſe verrichtete. Daſs die Prieſter wären
heſoldet worden, ſindet ſich nicht, auſser bey cen,
Veſtaliſchen Jungfrauen. i)j

Sie waren unter Numa nieht blutig. Ovid.
d

Ffaſtor., III,v. 339, müllen es aber in der Fol-
ge wieder geworden ſeyn.

Jm) Liv. J. 20.
J æ w 2Ye 4.Veber den Gottesdienſt unch das, was ſich
darauf bezog, hatte tas collegium Pontiſteum die
Auffſicht, dem aueh in dieſer Hinſicht Gerichtsbar—
keit und Geletzgebung n) zuſtanden. Dieles

Prieſter- Collegium hatte auch, vorzugliclt we-
gen Beſtimmung der Peſttage, das Kalender-
Weſen unter ſieh.

n) Decreta pontiſicum u. L. f.

Erlte Abth. c g. 35.
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ſ. 35.“

Von demöffentlichen Gottesdienſte uncl dem,
was ſich darauf hezog, waren die ſacra privata ver-
ſchieden, die jeder Römiſcher Bürger fur ſich unct
Jeine Familie unterhielt. Indeſs ſtand auch der
Hausgottesdienſt unter der Aufficht des collegii
Pontiſicum.

III. Buürgerreent

F. 36.,
Dunkle Spuren des ſpäterhin ſo merkwürdi-

gen Römiſchen Burgerrechts ſinden ſich wonhl in
dieſem Zeitraume, uhrigens aber läſst ſich davon
niehts mit Gewiſsheit angeben. So viel iſt
ausgemaeht, daſs ſchon jetzt 2wiſehen hloſsen Mit-
gliedern des Staats und eigentlichen Burgern un-
terſchieden purcle, daſs kerner letatere den Nahmen
Quirites ausſehlieſsend fuhrten und beſondere Vor-
rechte hatten.

g. 3J.
Vebrigens aber gab es gewiſs nur eine einzige

Art des Burgerrechts,- unct wurce cdie Eigenſchaft,
eines Römiſchen Burgers ſo wohl dadureh, daſs
ſein Nahme in den libris cenſualibus ſtanc, als
dureh andere äuſsere Verhaältniſſe begrundet.

IV. Privat Verhalteniſſe.
g. ZZ8.

Die Privat- Verhaltniſſe der Burger waren un-
ter den Känigen höchiſt einfach, und mehrentheils,
alt Italiuniſch. Jeder freye Mann, Barger und
Hausvater ubte uber ſeine Familie uncd alles, was

dazu
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dazu gehörte, gleichſam eine unumſohränkte Ge—
Walt aus.

F. 39.
J. Der Nausvater uühte über ſeine Kincler eine

hänsliche Geriehtsbarkeit unct eigenthumsartige
Rechte aus, unch zwar während ſeiner ganzen Læe-
henuszeit. Er konnte ſie am Leibe uncl Leben ftra-
fen, vorkaufen, (jecloch ſeit Numa nur mit Lin-
ſolranking,) dureh ſie erwerhen u. ſ. f. Der In—
begriff dlieſer deem Vater zuſtehenden Recehte hiels
väterliche Gewalt, (pacria noteſtus,) und
clauerte lebenslanglich, auch kounte keine Wñrcle
und kein obrigkeitliches Amt davon hbefreven. o)

o) Dionyſ. N, 72. Wegen dieſer ſo wohl als der
ſolgenden Abtkeilungen der Rechisgeſchichte linc
in Ahlieht anf dis vaterliche Gewwalt 2zu verglei—
chen: JI. C Gebauer de patria poteſtate. Fr. Chr.
Jenſsen ae patr. pot. Raman Suer. ete. 1784.
Chr. Aug. Ganther de patr. poteſt. ete. Lipſ. 1786.
Corn. van Bynckershoeeck opusc. var. argum, III,
145 231. Elne Cenſfur der verſehiedenen
Meinungen iher die Befehaffenheit ceer alt-Römi-
ſehen vaterlichen Gewalt enthult C. V. Nobert
ae E. eiqu eontr. G doetr. de patr. pot. ſtom. modeſt.
iudic. Wetzlar. 1782.

K »M4o.
So lange der Vater lehte, hiatten cie Kinder

Kein Tigenthum. Er konnte mit ihnen uncd ihren
Saohen, beſonders aber mit den letætern, ſehalten
uncl walten, wie ilim heliehte.

p) Dibayſ. VIII, 4os.

ſh. 4Ie
II. Ueher die Scelaven ſtand dem HNausvater

clie nerrliche Gewalt, (eotetas dominica,)
zu, die zwar auſser den Eigeniinu. sreahten aueh

C 2 iuris-
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turiscdietio in ſich begriff, wo ſich aber wegen des

VUehbergewichts des Eigenthums vor der Gerichts-
barkeit clie Grenzen 2zwiſchen beyden in Anſehung
einiger Ausflüſſe noch jetzt nieht füglich ziehen
laſſen.

J

ſ. 42.
Daie herrliche Gewalt begriff nehſt den voll-

Kommenſten Eigenthumsrechten auehn das Recht
üher Lehen und Tod in ich. Die Sclaverey war in
dieſem Zeitalter ſenr druckend. Der Sclave exilſtir-
te nur durch ſeinen Herrn, Konnte niehts fur ſieh
erwerben, keine hürgerliche Geſchüfte verrich-
ten, u. ſ. f. Man gellatiete ihm hloſs die allge-
meinen Menſchenrechte, und auch dieſe waren
zum Theil noch von dem Herrn abhängis, durech.
welchen er auch nur allein frey werden konnte,
wenn gleieh ubrigens weder die Gelangung in
cdie Sclaverey noch die Befreyung davon jetæt ſchon
genau angegeben werclen kann. 9)

q) Dionyſ. IV, per tot.

g. 43.
III. Die rechtlichen Geſchaäfte der Burger wa

ren in dieſer Periode gewiſs nöcenhſit einfach uncd
clem rohen Zuſtande des Staats angemeſſen. Von
Verträgen gewiſs nieht mehr als Kauf, Tauſch und
andere ähnliche, onne welche Kkeine hürgerliche
Geſellſehaft beſtenen kann. Gewils noch keine
ganz genau beftimmte Erwerbungsarten des Eigen-
rhums u-ſ. f., ſondern höchſt allgemein, und cdie
aueh ſchon das Naturrecht lehrt, als: Beſitz und
Uebertragung; ingleiehen Erbeutung von den
Feinden.

5. 44.
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2

ye

Wenn ſieh uberhaupt die reelitlichen Gelcliof.
te der Bürger in dieler Periocde ſelbſt nicht ange-
ben laſſen, ſo läſst ſichs um ſo weniger beſtimmen,
oh ſie an eine gewiſſe Form gebuncden gewelen ſind
oder nicht. Nur in Anlehung der Ehe und der
Teſtamente läſst ſich eine fſolche Form mit Grunce
behaupten.

ßü. 45.
Die bekannte Form der Ehe war die Confar-

reation, (confarreatio.) Sie beſtand darin, daſs
eine Manns- und Frauensperſon von dem Pontiſeæ
maæœimus oder Flamen Dialis im Beyſeyn von weo
nigltens zehn Zeugen als Eheleute zuſammen gege-
bemn wurclen. Die Ceremanie wurcle verniittellt
einer gewiſſen Formel verrichtet und die neuen
Eheleute muſsten dabey einen Kuehen, GQur, pu-
nis farreus,) koſten, den man lhernach nebſt ei-
nem Schafe den Göttern opferte.

r) Dionyſs. II, as.“

g. 46.
Eine ſolehe Ehe war unauflöslich“) und dureh

ſie Kam die Ehefrau vermöge der heiligen Ge-
ſetze in den Beſit uncl die Gewalt cles Mannes,
leonventio in manum mariti.) Sie trat ferner da-
clureh in Gemeinſchaft mit allen ſeinen Gutern uncl
heiligen Gebräuchen, uncd wenn der Mann ohne
Kinder verſtarb, ſo erbte ſie wie eine Tochter ſein
tanzes Vermögen, hinterliels er aher Kinder, ſo
erhielt ſie mit dieſen gleichen Antheil. Beging
die Pran etwas unerlaubtes, ſo war der Mann mit
Zuziehung der Anverwandten ihr Rickter und ſetzte
die Strafe feſt.

8)
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s) Die aiffarreatio iſt ſpaterhin erſt in Gebraueh

gekoimmen.

t) Dionyſ. II, 96.
u) Dionvſ. II, 25. Die Kinder aus einer ſol-

chen Ehe wunden patrimi et matrimi genannt und
hatten ſeloſt in der Folge noeh groſse Voræzüge.
Vergleiche hier I. C.  Munter de matrimonio
Roumano, in ſpecie confarreatione. Goett. 1786.

5. 47.
Die Teſftamente wurden auf bheſonders zu die-

ſem Ende zuſamrmmen berufenen Volksverſammlun-
gen, (comitiis calatis, gemacht. Jeder Hausvater
uhte clas Recht cder Teſtamentifaction als ein mit
ſeiner hansherrlichen unch eigenthumlichen Gewalt
verhundenes Recht aus. Dahey hatte er, (oline
allen Zweiſel,) aueh die Befugnils, die Seinigen
gauz zu übergelen und fremce Perſonen zu Krben
einzufetzen.

v Beweisſtellen ſür das Daſeyn der Teſtamente in
dieſer Periode: Plutarcok. iu vita ltomut, 20;
Macrob Saturnal., I. io; Geltt. n. A. VI, 7;
Plutaren. in vita Coriolani, P. 217.

48.Die ganze Form der Teſtamente beſtancd in ei-
ner Erklärung des Teſtirers vor dem verſammelten
Volke, wer ſein Erbe ſeyn ſollte, unch einem Be-
felile, diole Perſon nach ſeinem Jode dafur anzuer-ĩi

Kennen, auf weleohe die Beſtätigung von Seiten des
Volks ſolgte. V) Der Soltiat allein war nieht
ĩunner an dieſe Form gebunclen, ctaſtamenta in
procinetu. x

vw) Thoonk. naraphr. Graeo. inſtit. ad ſ. 1 J. de te-
ſtam. ordin. Aulfl dieſe Weile läſst ſich dieo
Formel, welehe A. D. Trekelt de origine atque
nrogroſſu teſtamentifactianit, nraeſertim apud Roma

nor,
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nos. cur. G. C. Gebaueri, Lipl. 1739, und ande-
re angeben: velitis iuheatis, Quirites, ut
L. Titius L. Valerio tam ĩure legeque
heres fibi liet, quam ſi eius filius
familias proximusque agnatus eſlſet.
Haece, uti dini, ita vos, Quirités, ro—
80; einiger Maſsen erklären.

xXx) Ueber Theonhil. parapkraſ. J. e. und die wah-
re Beſchaffenheit dieler Teſtamente.

g. 49.
Die Hauptanorclnung im Teltamente machte

die Erbensernennung aus, der freylich noch wohl
ancere bevgeſellt vwurdoen. Avueoh wohl nur
im Teſtamente allein verfügte der Hausvater uber

die Tutel ſeiner Kinder, denn es kommt in dieſer
Periocde ſchon Tutel vor, und andere Arten der
Vormundſehaft, (als die tutela teſtamentaria,) ſind
ſpäterhin erſt erfunden worden.

y) Liv. J, aAb.

9. 50.
Wenn jemanct ohne Teſtament verſtarb, ſo

trat die Inteſtat: oder geſetzliche Erhlolge oin.
„vie dieſe aber eigentlich beſehaffen geweſen ſey,

läſst ſich aus Mangel der Nachrichten nicht genau'
beſtimmen. Im allgemeinen heruhte ſhe unſtreitig

ſehon auf dem ſpätérhin ſich erſt ausbildenden
Agnations Rechte, Gus agnationis, G. a6.)
wenn es gleien darum nicht nöthig iſt, daſs alles,
was bey gieler Succelſion in der Folgeo Statt fand,
auch jerrt ſchon Statt gekunden habe. S

V. Verbrecehen.

J. Bi.Mehrere Handlungen der Burger waren in die-
ſer Periode unſtreitig ſchon zu Verbrechen gemacht

Wwor—

228
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worden; es laſſen ſich aher die einzelnen Verhre-
chen ſo wenig als die darauf geſetaten Strafen mit
Gewiſeleit angeben. Im allgemeinen pfſlegt man
als Verhrechen aus dieſer Periode daa Maje—
ſtäts Verbhrechen, (erimen maieſtatis,) das
jetzt noch hloſs Verrätherey gegen den Staat in fich
begriff, den Todtfeohlag, (rarricidium,“) und
clie Verletzung der Mauern, als Strafen hingegen
Gelch-, Gelängniſs- und Toclesſtrafo anzunehmen.

z2) Das eigentliche parrieidium war jet2t noech weder
dem Nahmen noch der Sache naech bekannt.

a) Verſechieclene Arten der Todesſtrafen, Haângen
an Baume und Sacken, (poena oullei.) H. I. Arn-
tzen obſ. ſyll. Iʒ in act. ſoc. Trai., J, iob ſeq.

4. 52.
Wenn gleieh ubrigens der in der folgenden

Abtheilung vorkommende Unterſehiec zwiſohen
clen Verbhroohen oder Delieten uberhaupt jetzt ge-
wils noch nicht vorhancten war, ſo unterſchliecht
man cdoch höchft wahrſcheinlich ſehon 2zwiſchen
wirlclichen Verbrechen und bloſsen Vergehungen,
auoli wirkte die groſse Gewalt der Römiſchen Haus-
väter, daſs man manehes nieht als Verbrechen an-
fehen konnte, was vielleieht ſonſt datfur gehalten
ſeyn würdoe.

VI. Geriehtsweſen und Gereehtigkeits-
pflege.

ſ. 53.
Was das Geriehtsweſen und die Gerechtig-

keitspſlege unter den Königen betrifft, ſo unter-
lchied man, (ſohon damahls,) zwiſchen iudiciis pri-
vatis und publicis ſ. eriminulibus. Jene betrafen
Rechtsſacohen oder Streitigkeiton 2wilehen Privat-

Perſo-
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Perſonen, cieſe hingegen hatten Verbrechen,
(delicta ſ. erimina,) zum Gegenſtande.

g. Sa.Was J. cie iudieia privata hetrifft, ſo präſidir-
ten in denſelhen die Rönige anfangs ſelbſt und lie-
ſsen auch das Urtheil vollzielen, bis hernach unter
Servius Tullius die iudieia privata an eigne Iudices
überlaſſen wurden. b) Anher cie Fincdung des

Urtheits, die Haltung des Gerichts lelbſt und das
clabey ubliche Verfahren ſind unbekannt. Wahr-
ſeheinlieh ging alles auf eine liöchſt einfache Art
vor ſich.

b) Dionyſ. X. 13 IV, p. 228.

g. 5.Anlangencd II. die iudieia publica, ſo wurden

ſolche zwar auch von den Königen, aher mit Zu—
ziehung erfahrner Männer, (eum conſilio,) gehal-
ten.e) Indeſs kKommen aueh Beyſpiele vor, daſs
cder König uber Capital-Verhbrechen allein ent-
ſenied. Resel war es, daſs der König nur
uber groſse Verbrechen entſcheiden konnte, gerin-
gere aber aueh den Senatoren zur Entſcheidung
uberlaſſen wurden.)

o) Dionyſ. II, 14. Liv. L, 4g9.
d) Liv. J, A9.
e) aa. van der Hoop D. de iis, qui antiquitus apud

Romanes de criminibus iudicarunt, in ſuppli. ttie.
Meermann., p. bos leq.

g. 56.
Von dem Verfahren in den Criminal-Gerich-

ten u. ſ. f., ingleichen davon, ob die Unterſuchung
der Verbrechen aueh wonhl beſondern Criminal-—
Richtern ſey ubertragen worden, ift nichts zuver-—
laſſiges bhekannt, von den letztern geben jedoch
die vom Tullus Hoſtilius beſtellten Duumviri ein Bey-

ſpiel.
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ſpiel. Line eben ſo groſse Ungewiſsheit herrſeht
daruber: ob von dem Ausſpruehe in den Criminal-
Gerichten an das Volk habe appellirt werden kön-
nen. Die vom Tullus Hoſtilius erlanbte Ap-
pellation von dem Urtheile der Duumviri läſst nicht
auſls allgemeine ſohlieſsen.

F) Liv. J, 26.

VII. Auſswärtige Perhaleniſſe.
4. 55.

Die auswärtigen Verhältniſſo waren in dem
erſten Alter des Römiſchen Staats mehr als jemahls
ßixirt. Suchte man gleich in dem Rechte des
Stärkern ſo wohl Vertheidigung als Erweiterung
cles Staats, ſo achtete man tlagegen aueh wiecer
Buncdniſſe unc Rechte anderer Vollctr. Bey Beur-
theilung der Rechte 2wiſchen dem Römiſchen Staa-
te und anclern Völkern hatten die Eecialen eine
wiehtige Stimme, und entſehieden theils naech he-
ſondern Gelſetzen, theils naeh ſelbſt gedachten
Principien, ius ſeciale. Bey der Ankundigung
eines Krieges ſo wohl als bey der Zuruckforde-
rung der dem Staate ocler ſeinen Burgern gehöri-
zen von den Nachbarn oecupirten Sachen, und
uberhaupt bey allen öffentlichen Verhandlungen
zwiſchen clen Römern uncd andern Völkern, waren
beſondere Pormlichkeiten hergebracht.

g) Aulser D. Ritteri D., Lipſ. i732, vergleiche
wegen des iur. fecial. noeh Fr. Car. Conſadi
D. de fecialibus et iure feciali populi Romani.
Helmlt. 1734.

g. 658.
Von dieſen Förmlichkeiten hat die bey Strei-

tigkeiten uber das Eigentnum 2wiſchen den Rö-

mern
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imnern unclh anclern Völkern gehbräuchliche Ernen-—
nung der Recuperatorum ocer Reciperatorum, uncd
cdie Abhlendung der Fecialen, clarigatum,
ein heſonderes Iuiterelſe.

VIII. Cuellen des Reches.

y. Bg9.
Die Quellen des Rechts in dieſer Periode wa-

ren theils cie leges regiae, theils das ius traditunt.
HDie erltern betreffen mehrentheils offentliche

Verhältniſte, als: die Staatsverfaſſung undd Religion,
unict nur ſehr wenige hahen Privat- Verhältuiſſe dium
Gegenſtande. Wir belſitzen kein oinziges dicter
Geſletze mehr ganz und nur von ſelir wenigen noch
Bruchſtiucke. h)

h) Im allgemeinen ſind darüber ſolgencde Schriften
zu vergleichen: Futo. Urſinus notae ad leges
et ScCta. quae in veteribus cum lapidum aerisque.

J

tam ſeriptor. monum. raperiuntur, Lugd. 16q2, adi.
Ant. Auguftini lior. de LIL. et SoOtis. Par. 1594.
Pand. Pratejius in iurieprudent. veteri Drac. et

Solon. cum Rom. iure legum regiar. et decemviral.
collata. Lugd. 156q. A. Ct. Sytvius com-
ment. ad LL. tam regias quam i2 tabular. Par. 16o3.
Pautl. Merulta de L. Romanorum, C. II VII,
in Onp. poſthum. Lugd. Batav. 1684. luſt. Li-
pſius de Ll. regiis et decemvrralibus. Antv. 16oi.

Auch hat Hoffmann in der ohen angeführ-
ten Agtoria tur., Vol. II, P. I, Fratgmente der kö-
nigliohen Geſetze geſammelt.

g. bo.
Was J. die känigliehen Geſetze betrifft, ſo laſ-

len ſien vom Romulus. dem erſten Könige der Rö-
mer, keine formliche Geletze, wohl aber mehrere
Anorcthnungen und Einrichtungen im Staate nach-
weiſen. So war or 2. B. Stifter der foyerlichen Eho

clurel
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uclureh die Confarreation, eines groſsen „neils der

in der väterlichen Gewalt enthalteuen Rechte, des
Patronats-Rechis, clas clamahls uberhaupt Schutæ
für Schutzbecdürftige in uch begriff, unch des Sit-
tengerichts des Ehemannes über dic Hlandlungen der
Frau. Als eigentliche Gelſetze pſllegt man in-
cleſs von ihm anzugeben: ein Geletz von der Hei-
ligkeit cler Mauern; eins übher den Todtſehlag und
cleſſen Beftrafung; eius über dię Freyſtädte; eins
üher clie Eheſcheidung, wocdurch diaſe unterſagt

Avurcde; unc enillich eins, wodurch den Aeltern das
Reeht zugeſtanilien wurde, cdie ihnen von ihrèn
Kincdleru zugefugten Beleidigungen zu rächen. i)
I)as Verhotli der Verbreitung von Göttergeſchich-—
ten hatte eher in Politik als Religioſitüt ſeinen
Grunck, uncl cdie Kintheilung des Jahrs in 2ehn
Monathe, die man auch dem Romulus beylegt,

war wohl eher etwas hergebrachtes, als etwas
mneues.

J

j) Vergleiche hier üherhaupt Dionyfius von Ha-
licarnaſs und Livius in der Geſchichte des Ro-
mulus, und Plutarenh in ſomulo. G. C. Ge-
bauer ltomulus varii generis obſervat. illuſtratus.
Lipſ. 1719. Das alte Monument von den Ge-

ſetren des Romulus, welehes zuerſt Bartol. Marr
tianus in topograph. hom.. L. II, C. 9, be-

kannt gemacht hat, iſt unſtreitig für unächt
2

Zzu halten. Siehe G. dArnaud variar. coni. J,
2 21. Verßgleieche übrigens Fr. Balduin de
legib. Romuli. Par. iso ſeq., und in iur. Rom. et
Attica, T. J. Pand. Prateii Tr. de LI. Romuli, in
Ev. Otto theſaur., IV, 387.

g. Gi.
Vom Vuma Pompiltius ſind mehrere Ge-

ſetae uncl mit gröſserer Gewiſsheit bekannt, oder,
wenn man will, Anorchnungen in Geletzes Form, k)
als: ein Gefetz von Contracten mit und ohne Zeu-

ten

—e
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gen unch der bey den über die letztern entſtehen-
cden Streitigkeiten zu gebrauchenden Eicles-Dela-—
tion; eins von der Bezeichnung der öffentlichen
ſo wohl als Privat-Grenzen und deren Verru—
ckurig, worauf die Todesſtraſe gefetæat. wurde; eins

von den Kehsweibern; h), eins, daſs eine ſohwangere
verſtorbene Weibsperſon nicht eher als his ſie ſe-
cirt und das Kind von ihr abhgeſoncert worden, be—
graben. werclen ſollte; m) eins vou dem von einer
Wittwe zu heobachtenden TI'rauerjahre; mehrere
die Religion betreffende Geſetze, wovon das er-
neuerte Geſetz gegen fremde Gottheiten und das
vom Begräbniſſe der vom Blitze erſchlagenen die
vorzugliehſten ſinct.
XK) Vergleiehe hier wieder Dionyſius und Li.

vius in der Gelchichte des Numa und Plutaren
im Numa. G. C. Gebauer Numa Pompitius odjer-
vat. var. generis illuſtratus. Lipſ. 1719.

D Gell. n. A.. IV, Z. H. Cannegieter ad L.
Num. Pompil. de ara lunonis pellici non tangenda, in
D. Feltenberg iurisprudent. antiq., II, 331.

m) L. 2 D. äe mortuo infer. Z. Huber de lege re-
gia, quam recitat Marcettus in L. 2 D. de mort. infer..
in, Dig. iur.. III, VII, p. Sas.

g. 62.
Die Geſotze unch Anordnungen ſeines Vor-

güngers heftätigte Numa, jecloch hin und wieder
mir Abäncderungen, unter weléhen die voræzüglich
wiehtig iſt, welehe er in Abſicht der väterlichen
Gewali machte und vermöge welcher er cdie he—
fugniſs des Hausvaters, ſeinen Sohn zu verkaufen,
aufhob, wenn ſieh dieſer mit ſeiner Bewilligung
verheurathet hatte. Uebher dies aber machte
er noeh mehrere neus Anordnungen, unter denen
ſieh dis vorzuglich auszeiehnet, welehe dem Pon-
eifen maævimus uncl dem collegio Pontificum die Auf-

ſieht
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ſicht uher die Religions-Angelegenheiten unct
das Recht, dariu Anorcnungen zu treffen, uber-
trägt. 9)

n) Dionyſ. II, 73.
o) Liv. I, 20.

z. G3.
Man kann den Numa wegen ſeiner vielen Ge-

fetze und Anordnungen in Religions-sachen fuglieh
als den Urleber des ſo morkwürcligen iuris pontiſi-
eii, fluminii und ſecialis anſehen. p) kiner alten
Sage nach ſoll er aueh das Jahr in 2woölf Monatlio
eingetheilt oder vielmehr dem Romuliſehen Jahreo
noch zwey Monathe hinzu geſügt hahen. So
viel iſt gewiſs, daſs das Jahr zu Anlang bey den

Ie—Romern ein Mondénjahr von oo4 1agen war unc
clie Pontices das Recht hatten, einen menſis inter-
cularis oder mereedonius, um es mit clem Sonnen-
jalire in Gleieliheit zu bringen, einzuſchalten, wal-
ches in der Folge der Zeit eine groſse Vérwirrung
verurſachte, die bis zum Julius Cãäſar fortilauerte.

p) Von den hierher gehörigen aeht Büchern des
Numa. Dionyſg. II, 9a.

ſ. 64.
Tulltus Hoſtitius ſoll mehrere, theils

gottesclienſiliche, theils burgerliche Geletze gege-
hen haben. Die erſtern kKennt man gar nieht, und
von den lotæztern ſiinch hloſs zwey bekannt, nümlich
das Geſetz von der Erhaltungider Drillinge, ans deu,
äffentlichen Finkänften bis zu clon ſahren der Pu-«
bertät 9) und clas von der Beſtrafung des criminis
perdueliionis.)

q) bionyſ. III, 119.
r) Liv. I. 16. G. C. Gebaue de Tullo Hoſtilio.

Lipſ. i700 und in exere. acad., J, 53 38.
g. GꝗG.
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4. 65.
Vom Ancus Mareius weiſfs man in NHin—

ßeht auf Geſetzgehung weiter nicehts, als daſs er
clie Geſetre und Anordnungen des Numa ernenert
unch mehtr unter cdas Volle gebraecht, das ius feciule
anſehnlich vermehrt und heſondere Feyerlichkeiten
bey der Ankuncigung eines Krieges und andere
vödlkerreehtliche Verhandlüngen eingeſuhrt hat. 5)

s) Liv. I, B2.

ſ. 66.
NDem narquinius Priſeus legt man

mehrere Polizey- Geſetze bey, deren Inhalt aber
unbekannt iſt. Vom Servius Tulltius hinge-
gen ſind bekannt: ein Geſeiz uber die Unterſu-
chung der Verhrechen; eins über das Scluldenwe—
ſen; eins uber das Burgerroelit der Freygelaſſenen;
und ſunfzig uber die Contracte und Injurien, die
wahrſcheinlich zuſammen eine Art von Geleizbueh
ausmachten. Vom Tarquinius Superhbus,
dem letzten Konige der Römer, ſind keine Ge-
ſetze bekannt.

t) Vergleiehe hier Dionyſtus in der Regierungs-
Geſchiehte dieſes Königs. Ueber Tacit. an-
nal. III, 26b. Hombergk zu Vachk D. de legis.
Servii Tullii, quib. et reg. obtemperarunt. Marhb. 1742.

g. 67.
Die Geſetze der Könige ſind, wenn nicht alle,

doch cdie vorzugiiehſten von ihnen, von dem Pon-
tifeæ marimus Papirius nach ihrer Vertreibung,
ungefähnr ums Jahr cer Erhauung der Stadt 295,
geſlammelt worden. Die Sammilung füuhrte den Ti-

tel: ius elvile Papirianum, u) und hat nie öffentli-
ches Anſehen erhalten. Ueber die Veraulalluag
zu dieſer Sammlung, die darein aufgenommenen Ge-—

letza
J 1
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ſetze und clie darin herrſehencle Orclaung giebt es
mancherley Conjectunen. Granius hlaceus
hat cliie Sammlung mit einem- Commentare verſe-
hen, womit aber ſlein Wark de indigitamentis nicht
verwechelt wercen cdarfkf.

u) L. 2 D. de O. I. Eine rortreffliche Schrift üher
dieſe Sammlung iſt C. F. Gluek de iure civiti
Papiriano liber ſingularis. Hal. 1780 und in opusceul.
iurid. Palc. II.

g. 68.
Was II. das ius traditum aus dieſer Periocde be-

trifkft, ſo wurcde cdadurch ohne Zwweifel das Recht
in clieſer Periode imehir als dureh Geſetze beſtimmt.
Vielleicht war mehreres, was durch die Könige
hernaeh näher beſtimmt wurce, anfangs hlols ius
traditum.

IX. Recoheswiſſenſoenafe und Reenhes-
gelelrte.

g. 69.
Zu einer ordentlichen Rechtswiſſenſehaft war

clas Recht des neuen Staats noch wonl in cleſer
Periode nicht reitf gemg. Was ohen unter den
Nahmen: ius feciale, pontiſiolum u. ſ. w., vorgekom-
men iſt, war kein wiſfenſchaftlich bearbeitetes Sy-—
ſtem von Reclitswalrheiten, ſondern nur ein Inhbe-
griff von Reehtsſätzen einer gewiſſen Art.  Auch
Rechisgelehrte in der gewöhnlichen Bedeutung
Kkonnte es noch nieht geben, wenn ſich gleich die
Fecialen ſchan mit der Ausbildung des Volker-
reenhts heſchuftigten.
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ZWETYTE ABTHEII, vNG.
RönmISCIER sTAAT AILS REPUBLI.

(A. u. e. aqö 7a7; a. n. C. Sos a6.)

ALLGEMEINE UEBERSICHT.
Vergleiehe aueh hier Athanaſ. Auger de la conſti-

tution des omains auæ tems de la republique, ete.

g. 1.
ĩ1Nacldem der Römiſchè Staat von der monarchi-—
ſehen zur repuhlicaniſchen Verfallung übergegan-
gen war, ſo entſtauclen heftige Streitigkeiten zwi—
ſehen den Patriciern und Plebejern über die Ober-
herrſehaft und das Recht zu öſfentlichen Aemtern

und Warcen, cdie ſioh mahrentheils cum Vortheileo
eler letrtern endigten.

g. 2.
Die öffentliche Verfaſſung des Staats war in

cdieſem Zeitraume im Ganzen genommen republica-
niſoh, wenn ſie gleich immer 2wiſchen Democratie
uncl Ariſtoeratie wankte. Jaie Staatseinrieh-—
tung bhildete ſieh bis zur höchlten Stule aus, und
es entſtand eine Menge obrigkeitlicher Aemter und
Bedienungen, die aher alle den Geiſt der Repub-
lik athmen. Zuiſehen Staat und Religion blieh
noch immer die genaueſte Verbindung, doch wur—
de die Religion gegen das Encde dieſes Zeitrdums

ſehr hintan geſetzet. Der Römiſche Staat wur-
de hoch cultivirt uncl weltherrſchend.

A2— f. J.
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g. 3.
Die Gröſse des Stauts ertrus gegen das Enide

dieſes Zeitraums die republicaniſche Verfaſſung
nicht mehr. Sie artete auch zu ſehr in Gräuel

uncl Tyranney aus, als claſs ſie hätte fortdauernd
ſeyn können. DersStaat näherte ſich ſchon der
Monarchie in der Errichtung des dauernden Dic-
tatoren, wenn er gleich darum noch deni Nahmen
nach eine Republik blieh, bis er endlieh nach der
Schlacht bey Actium völlig wieder zur Monarchie
überging.

g. 4.
Von den Begebenheiteu dieſes Zeitraums ſind:

die Ablendung der Geſandten nach Griechenlanch,
um die dortigen Geſetze ſür die neue Repuhlik her-
bey zu hohlen; die Anordnung der Decemviri legi-
bus ſeribendis mit allgemeiner Gewalt; und die
dureh cdieſe zu Stancde gebrachte neue Geſetzgebung,

unter dem Nahmen der Zwölf-Tafel-Geſe—
tze, (Leges duodecim tubulurum,) die merkwurdig-
ſten. Antdlere Begebenheiten, 2z. B. die meh-
rern Kriege, als die drey Puniſchen Kriege, u. ĩ. f.,
unch cdie wiederhohlten Aufſtäande der Plebejer, ha-
ben auf cdie Geſchichte der Rechtsquéllen keinen
wiclitigen Eiuſtuſs.

a) Livu. III, 32. L. 2. 9. 4 D. de Orig. iur. Lex Te-
rentilla und SCtum in ſentent. L. Terentill. factum.
Die Geſechiehte der Zwolf- Taſel- Geſetre hat am
heſten entyriekelt Eo. Ootto in D. de LI. i2 tabular.
pr. T. III. theſ. iur. eivit.



ERSsTE PERIODE.
VON DER GRümpDons, DER REPURKBLIK

 5BaBIS Aur DIE EINrü'önkRuUNG DER
PRATOREMN.

(A. u. e. 245 388; a. en. C. 365.)

J. Staatsverfluſſungs,. lemter und obrige,
keitliche Perſonen.

ſi. S.
VUie höehſte Gewalt in der neuen Republik wurcle
zwey obrigkeitlichen Perſonen übertragen, wel—
che Conſules genannt wurclen. D) Sie wurcen
auf den Comitiis centuriatis gewählr, und ihr Anrt
dauerte ein Janr. Starb einer von ihnen in dieſer

NZeit, ſo wurde für den übrigen „neil de, Jahres
ein Conſul fiffeetus gewählt. e

J

h) Ueber djeſen Nahmen fſiehe Flor. hiſtor., J, 9.

e) Ueber annus conſularis. Ouid. faſtor. II, 6bsa.
L. v. III, 6.

6.

Die Vergröſserung ces Staats war noch nicht
beträchtlick, ſoncdern fängt erlt mit der ſolgenden
Periode an.

g. 7.
Der Staat wurcle regelmäſsig von den Confuln

regiert. Doch wechliſelten lelbige znerlt mit
clen Decemviris legibus ſeribendis und hernaeh mit
den Tribunis militum conſiulari poteſtate ab.
Von cden Conſuln dieſer Periode ſind L. Iunius
Brutus uncd L. Tarquinius Collatinus, Aul.
Virginius und T. Petutius, Sp. Tarpeius
uncl A. Aterius, T. Menenius und P. Seſtius,
L. Valerius und M. Horatius, M. Gegani-
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us Maoerinus und T. LCuineotius Capitoli-
nus die merkwürdigſten.

d) Sie wurden a. u. c. Z10o zum erſten Mahle er-
vrählt. J

e) Vergleiche wegen-der Conſuln ſo wonl als ih-
rer Regierungesjahre die Paſti conſularers. Petr. Re-
tandi faſti eonſulares ceum app. Adr. Relandi. Ul.
trai. 1715. Theod. Janſ. Almetouenii faſti eonſula-
res. Aniſtelod. 1705, et cum aceeſſion. cur. I. L. Vk-
tii, ibid. 1740.

g. BS.
Die Claſſen und Rintheilungen des Volſes, wel-

che unter den Konigen waren, blieben, nur die Zähl
cler Patricier und Ritter ſcheint ſieh vermehrt zu ha-
ben; aueh wurcle von a. u. e. 348 ãn den Soldaten
ein ſöormlicher Sold Etipendium,) aus cder Staats-
Cafſe verabreicht, und, (268,) die Anzahl tler Tri-
bus auf ein unch 2zwanzig vermehrt. f) So trug
ſich auch mit der Eintheilung des Staatsgebiethes
keine Veränderung 2zu.

ſ) Livu, II, 21.

5. 9.
Die Staatsverfaſſung war in dieſer Periode an-

fangs ariſtooratiſeh-demoeratiſen, denn cie Con.
ſuln hatten dieſelbe Gewalt und faſt ehen die Eh-
ronzeichen, wie ehedem die Könige. Aber
gogen das Ende der Perioclke neigte ſie ſich immer
mehr zur Democratie, wozu dievom Valerius Po-
plicola geſehmälerte Gewalt der Conſuln das meilte
beytrug.

8) So 2. B. hatten ſie auch die Lietores. Ueber
die Arrt, wie ſie ſolehe gebrauehten, ſiehe Lir-
II. 1; Gelt. II, 15; Dionyſ. V, 2.

g. 10.
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J. 10.
Den Conſuln ſtand der Senat anfänglieh in

eben der Art wie den Königen zur Seite, erhob
ſich aber halct üher ſie unc machte. ſie gewiſſer Ma-
ſsen von ſich abhängig. In der hisherigen Ver—
faſſung cles Sonats ereigneten ſich keine wiehtige
Veräncerungen. h)

h) Wegen des Senats in dieſer und der folgenden
Periode ſind zu vergleichen: Paul. Manutius de
Senatu ſtomano, in Graeu. theſ. antiquit. Ramun.,
T. 1; und atdteton aus dem Engl. überſ.,
Gött. 1748.

ſg. 11.
Die Rechte des Volks, welche eos unter den

Königen hatte, blieben zwar anfangs eben diolel—
ben, wurclen aber bald von den Patriciern ſo ge—
Kränlet, daſs es zum Aulſtancle Kam, woru die
Schuldbedrückungen die näehſte Veranlatfung ga—
ben. Kr war clie Urſache zur Anſeizung der
Volks-Tribunen, (Iribuni plehis,) uncd
cderen Geholfen, der Aediles hlebis, durch deren ge—
meinſehaftliche Bemiihungen die Machkit der Patri-
cier geſchmälert uncl die des Volks vermehrt wur—-
de, welches beſonders duren die Linführung der
Comitia tributa gelehah.

i) Ihrer waren anſangs zwey, darauft ſunſe, bald
darauf aber zehn.

K. 12.
Als heſondere obrigkeitliche Perſonen kKom-

men in dieſem Zeitraume aulser den Volksobrig-
keiten, deh Tribunen, (mnit Gevilshieit)
vor: der Praefeotus urbi, und aufangs Zwey, ſeit
reone eÊooo aher vier Luaeſtores zur Fuhrung der Anfficlt
uber den öffentlichen Schatz, h) und die Cenſo—
ren, (Cenſores,) (a. u. c. 312,) zwey an der

Zahl,
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Zahl, zum Behufe der Schätzung. t) Zudem wur—
de noch, (a. u. c. 253,) ein Dietator ernannt untd
clemſelben der Magiſter equitum als Gehulfe zuge-
gehen. Sclion jetzt hatten clie Römiſchen Ma—

giftraten cdas Recht, Edicte zu erlaſſen, aber es war
noch nnanusgebilctet, und es wurde ſelten davon
Gebraueoli gemacht.

K) Tac. anaat.. XI, 22. Liv. II, i8.
J Sie hlieben anfänglich fünf, hernach nur andert—

halb Jahr bey ihrem Amte. Live. III, 22; IV, 8.

g. 13.
Die Glieder des Staats bliehen auch in/ dieſem

Zeitraume unverändert, aber die Familien-Verbin-—
clungen wurden mehir ausgehildet. Eine Folge da-
von wareun die genauern Beſtinmungen von Domus
Familiu und Gens, von Sui, Agnati und Gentiles, 9

uncd cdies, daſs jeder freys Bömer anfing, grey
Nahmen zu führen.

J. 14.
Die von dem Servius eingefuhrte Vermögens-

ſteuer ſeheint wiehtige Veräncderungen ſehon jetzt
erlitten zu hahen. Oh anclere neue Ahgaben
eingeführt wurcden, lälst ſich nieht mit Gewiſsheit
behaupten.

1 J

II. Religion und gottesdienfſtliekhe Lin-
rientungen.

g. 18s.
Mit der Religion trug ſieh keine merkwurclige

Veränclerung in dieſem Zeitraume zu, wenigſtens
läſst ſien duraber mit Zuveriäſſigkeit nichts beſtim-
men. svo hliehben auch die von den Königen
angeordneten Prieſterſcehaften. Nur 2zur Ver-
riehtung des ehemahls von den Königen verſehenen

Opfer-

J
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Opfercdienſtes wurde ein Reæx Jaeriſiculus angeord—
net, mj und an die Stelle der Duumviri ſacris faci-
undis traten die Decemviri ſacris faciune.

m) Liv. II, 2. Dionyſ. IV, 74.

III. Burgerreeht.
g. 16.

Die Eigenſehaft cles Römiſchen Burgerrechts
und der Inbegriff der demſelben anklehencden Rech-
te iſt noch in dieſem Zeitraume dunkel. Olne
allen Zweifel war es jedoch jetæzt unter einer Volks-
regierung ſehon mehr ausgebildet und näherte ſieh
fehon ſehr dem Zuſtande in cder folgenden Periode.
J J J J

n IV. Privat- Verhältniſſſe.
g. 17.

In den Privat-Verhäliniſſen der Bürger tru—
gen ſieh jetzt nach keine groſse Veränderungen
zu, wenn gleieh mehrere derſelben genauere Be-
ſtimmungen erhielten.

18.
J. Mit. der väterlichen Gewalt und den dar-

in enthaltenen Recliten bhlieb es heym Alten, doch
wunrcde clas Kind, wenn es drey Mahl von dem
Vater war vorkauft worden, von der väterlichen
Gewalt fropg. Aueceh konnte die väterliche Ge-—
walt nur hloſs uber liberos iuſtis eæ nuptiis quaeſi-
tos erworhen wertlen.

ß. 19.II. Auch in der herrlichen Gewalt und dem
Zuiſtancle, der Sclaven wurcle nichts veräncert.
Ohne Einwilligung des Herrn konnte kein Sclave
Irey werden, indeſs warcher aueh frey, wenn er
unter der Bedingung, etwas zu leiſten, war los-

geſpro-
J
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geſprochen worden, (ſtatu liber,) und demjenigen
ſolches leiſtete, an welehęn er zunächſt war ver-
Kauft worclen. Die Ari der Manumiſſion iſt noch
duùnkel. Ueber den PFrevygelaſſenen behielt der
Freylaſſer Rechte, die das Patronat Recht,
(ius patronatus,) ausmachten, unct wovon das
Succeſſions -Recht an dem Vermögen des Freyge-
laſſenen das wichtigſte war.

J. 20.
III. In den reehtlichen Geſchäften der Buürger

hlieb gröſsten Theils noch das Einfache aus der vo-
rigen Zeit. Indeſs waren ohne allen Zweifel 4

clie rechtlichen Geſchäfte ſchon vermehrt worclen,
auch waren hey der Uebertragung des Rigenthums,
(manecipatio,) y unch Verleinung der Rechte an
Sachen, (neæœui datio,) v) und andern, wichtigen

KReechtsgeſchäften ſchon Förmliehkeiten eingefuhrt,
ſo wie aueh jetzt clas ligenthum unbeweglicher Sa-
chen in einem Jahre, das heweglieher Sachen aber in
2wey Jahren erſeſſen werden konnte, (uſuoapio.) J

n) Mancinium.
O) VNexaus ſ. nexum.

p) Fremde waren davon auegeſehloſſen. Aueh
teſtohlne Sachen waren der Uſueapion nicht un-
torworſen.

g. 21.
Was die Ehe bbtriſft, ſo trat jetæzt an die Stel-

le iinr aiian raunariighen ehelichen Vernincennæ Au 1

aueh noch wohl eingegangen wurcdle, aher lüngſtens
clurch die Diffarreation, Gſſſarreatio,) wieder
aufgehoben wercden Kkonnte, M eine minder feyer-
liche, die Coemtion, (coemtio,) welehe auch
wonhl gar bey der Confarreation als ein Theil der-
ſelben Statt gefunden haben mag, aber ſie war da-

gegen
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gegen aueh wieder' mit vielen läſtigen Formalitä-
ten verknüpft. Sonſt hatte auch clieſe Ehe mit der
clurch Confarreation einerley Wirkungen, uncd
Kan cdadureh die Frau ebenfalls in die Gewalt des

Mannes.)
q) Dionyſ. II, g6.
r) Remanecipatio. Vergleiche hier C. V. Grupen de

uæore Ramana, Hann. 1727, Cap. V.

J. 22.
Uebrigens konnte auch wohl, jecloch als Aus-

nahme, eine Ehe per uſum entſtehen, uncd 2zwar
mit nieht geringern Wirkungen, als die feyerliche
kirchliehe und,  bürgerliche Ehe, clie jedoch die Frau
dureh die Ahwelenheit von drey Nächten in dem
Jahre des Uſus hintertreiben konnte. v

J

s) Sie wurde alsdann nicht mater familias, londern
matrona genannt.

g. 23.
Nahere Beſtimmungen wegen der Fahigkeit

zur Abſehlieſsung der Ehe und den Perſonen, unter
welchen ſie ahgeſchloſſen werden Konnte, fehlen
noch jetat. Indels gab es ohne Zaveifel ſchon

verbothene Gracle, aueh waren die Ehen zwiſchen
Patriciern und Plebhejern anfäünglich verbothen, wur-
clen aber balcl wieder erlaubt.

g. 24.
Was clie Teſtamente hetriſft, ſo hlieb es in

Anſehung der Teſtaments-Form und den Rechten
cdes Teſtirers (wahrſeheinlich) gana beym Alten.
Sein Wille wurde nach ſeinem Tode als Geſetz be—
trachtet. Noch immer blieb die Anordnung

cder Tutel der wichtigſte und Hauptgegenſtand cles
Teſtaments nach der willkuhrlichen Erbensein-

ſetzung.
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ſetrung. Incdeſs koimen jetzt anſser der eu-
tela teſtamentaria auch ſchon tutela uncd ecuratela
legitima vor.

J. 25.Die geſetzliche Erbfolge begruncete allein das
jetzt ſchon völlig ansgebildete Agnations-Recht.
Vermöge deſſelhen ſuecedirte dem Verſtorhenen zu-

erſt ſuus lieres, hiernächſt agnatus proæimus, und
zuletæzr der gentiliss. Alle Cognaten waren von
cer Succeſſion ausgeſehloſſen, aber nicht alle
Weibsperſonen.DJ

D

Als Verbrechen kommen jetazt vor: das Ma-
jeſtäts- Verbrechen, genauer als in der vorigen Pe-
riode beſtimmt; Todtſehlag, (homicidium,) ſo
wohl überhaupt, als von deni Vatermorde,
(parricidium,) untdl der Giktmiſfehung, (vene-

n fieium,) unterſchieden; Diebhltahl, Curtum) i)
damnum iniuria datum; Verletzung der Fruchte,
auf dem Felde; Brancſtittung, (incendiums)
Injurien, liniuriae,) ſo wohil verbales als reales;
uncl unerlaubte Bewerbung um. obrig-
keitliche Aemtor, (erimen ambitus:) als
Strafèn hingegen Geld-, (jetzt beſtimmter,) Ge-
füngniſs- uncl Todesſtrafen. u)
t) Furtum manifeſtum. PFurtum ner lancem et licium

concentum.
J u) Verſehiedene Arten der Todesſtrafen: ſuspendium.

Herahb ſtürzen vom Tarpejiſchen Felſen, u. I. f.

J

J Deber Privat. Rache, (talio.)
41

2

 ô

J J

4. 27.
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Jetzt ſohon Kommt der Unterſchied zwiſchen
delicetis publicis und privatis der Sache nach, weun
gleich noch nieht dem Nahmen nach vor. Aber
noch waren cliie Begriffe nieht genng ausgebiliet,
um die Claſſiſication machen zu konnen.

VI. Gerichesweſen und Gerechtigkéits—
nflege.

g. 28.
Der Unterſohiect zwiſehen iudiciis prieatis und

publicis blieh unch wurde mehir ausgebildet. LDie—
ſe begriffen jetat mehr als ehedem in ſich.

g. 29.
J. In den iudiciis privatis präſidirte jetæzt ein

Staatsbeamter,- (Praetor) ) ſouſt aber wurden far
die. anhäugigen Rechtsſachen Iudices ernannt.
Das Verfahren'im Geriehte wurde jetæet ſchon vér—
wickelter. Der Kläger konnte den Beklagten
eigenmäehtig vor Gerieht hringen, in tus nocatio.

Dies, die datio actionis uncdlclie eonſtitutio itulieti
machten die Vorbereitung zum Proczeſſe ans, darauf
folgte die Beſtellung der vades und ſubrades, (vadi-
mionium,) und das eigentliche Verfahreu, das be-
ſonders bey der Produetion der Zeugen, wenn ſol-
che nöthig waren, an FPörmlichkeiten gehunden

War.
v) Ein Conſal, Dietator, Kriegs- Tribun, u. IJ. f.

Liv. II, 27; III, 33.
Zo.

II. Was cie iudicia publica betrifft, ſo wur-
den dieſe 2war anfangs von den Conſuln gehal-—
ten, v) ſie kKamen abor balci gant an das Volk.

Das
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as Volk richtete ſeitdem entweder ſelbſt auf den
Comitiis centuriutis oder übertrug die Unterſu—
chung'und Entſeheidung gewilſfen Perſonen, In-
quiſfitoren, ſLuaeſitores.) Ueber das Le-
ben und cie Fres iieit eines Römiſchen Burgers konn-
te nur auf den Conitils centuriatis entſchieden wer—

den, iudieiu eapitalia. Uecher Verbrechen
hingegen, bev welchen nur eine Geldſtrafe Statt
fand, wurde auf den Comtctiis tributis gerichtet.

w) Liv. II, S.

g. Ji.
Weégen des Verfahrens in den Criminal-Ge-

richten herrſelit jetzt noeli Dnnkelhelt. Ge-
wiſs war Anklage, (aceuſatio,) nöthis, um ei—
nen Criminal-Prozeſs gegen jemanden verhängen zu
Kkönnen. Die jetzt durchgängig eingefüuhrte
Appellation an das Volk athmet den äohten Geiſt
cler Democratie.

x) Ein Magiſtrat oder Volks Tribun machte ſehon
jetzt die Anklage.

VII. Auswärtige Verhateniſſe.
J. 32.

Bey clen auswärtigen Verhältniſſen blieb der
Einſſuſs der Fecialen. Uebrigens aber wurcden
mehrere Förmlichkeiten bey völkerrechtlichen
Verhancllungen eingefuhrt.

VIII. Luellen dee Reches.

g. 33.
Die Quellen des Rechts waren anfangs, da mit

Vertreihung der Könige auch die königlichen Ge-
ſetze abgeſehafft wurclen, ſehr ſelwankend unid
unbeſtimmt, bis hernaech eine cdauerhaftere Staats-

ein-
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einrichtung cdieſer Unbeſtimmtheit ein Ende machte.
Sie ſind in dieſer Periode: 1. eigentliche Ge-—
ſetze, (eges;) 2. Senats- Schlaſfe, (enatus
conſulta;) 3. Volksfohlulte, (pobiſeita;) 4. Mo-
res maiorum. Aneh gehören hierher gewifſer Mla-
ſsen ſchon Edieta Magiſtratuum und die Auatoritas
Prudentum, anclerer Rechtsquellen zu geſehweigen.

y) NMan hehielt jedock einige derſelhen bhey, die
mit der republicaniſehen Verfallung verträglieh
wWwaren.

K ülye Oote
Was J. die Leges betrifft, clie theils auf den

Curien, theils aher auf den Centurien-Verſamm-
Jungen, am hänfigſten aber anf den letztern zu
Stande Kamen unch in dem allgemeinen Willen ih—
ren Gruntdd hatten;“) ſo gehören dahin der Zeitfol-
ge nach: A. Die Ledw Iuniau, von der Ahlehalkung
cler Röniglichen Würde und der Liufuhrung der

Conſuln, worin 2zugleich die Gewalt derſlelben he—
ſtimmt vurde, (244;) die Leges Paleriue,. wodureh
clie Gewalt der Conſuln eingeſchränkt, die Berufung
an cdas Volk eingekuhrt, und jedem die Todesſtrafe
angedrohet wurde, der ſich ohne Willen des Volks
in ein öffentliches Amt eincträngen würcde, un. ſ. f.,

245;) clie Leæ von cler Wahl eines Dictators uncl
Nagiſtri equitum; cie Leges ſacratae, von der Wahl
der Tribunen und den Rechten des Volks, (2bo;) die
Leæ agrariu, (268,) auf welelie hernaclimehrere die-
ſer Art folgten; i) die Leæ Publitiu, welehe die Art
cler Iribunen-Wahl beſtimmte, (283;) unid die Leæ
Ateria ſarpeia de multara Mugiſtratibus dicenda,
(300o welcher ſehon andere älinliche Geſetze vor-
auf gegangen waren.

2) Von der Art und Weiſle, wie die Geletze in die-
ſer Periode gemacht wurden, und von der Be-

dennung derſelben. Mehrere wurden aueh
von
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von den Gegenſitängen, die ſie betreſſen, benannt,
z. B. leges ugrariae, leges foenebres, u. I. w.

a) Vergleiche C. G. Heyne Pr. de legibus agrariis.
Goett. 1793.

c „öç2y. OD0.
B. Die Geſetre der zwölt Tafeln, l

ges duodecim tabularum,) Gos, 304, oos.) Sie
ſind von allen Geſetzen clieler Periocte darum die
merkwurcdiglien, weil ſie cie Gruncllage des gan-
zen Rechts ſo wohl in diefer als in den ſolgen—
clen Perioden des Römiſohen Stauts ausmachen.
Wir belitzen jetzt nur noch Bruchſtacke davon,
naoh welchen daher aueh nur der Inhalt dieſer
merkwuürdigen Geletze angegehen werden kann. by

J

v) Vergleiehe hier lac. Gotkhofred in quatuor fon-
tibus turis cirilis, und ale Commentare üher die
Zwölſ- Taſel- Geſetze: Ant. Clar. Syluii in der
erſten Abtheilung, S. 6S9, Note h, angefuhrte
eomm. ete. C. ſtittershu,ſii Dodecadeltos ſ. in LIL.

12 tabulur. commentarii novi. Nov. ed. Argent. ibog.
Niĩc. Punceii commentar. ad i2 tabul. Rintel. 1744
Commentuire ſur la loi de douze tables, par hou-
cAnaud. N. e. à Paris a7ſ7.

J

g. 36.
Die er,ſte Tafel handent von der Art, wie

eine Rechtsſache vor den Staatsbeamten, (Praetor,)
gehracht werden' ſoll. Die vocatio in ius, (ſ. a29,)
wird hier genau heſtimmt, nieht ſo genau die An.
ordnung des Gerichts, das Verfahren in demſel-
ben', und die Zeit, zu weleher es gehalten wercden
ſoll. Die zweyte Tafel fährt zuvörderſt mit
cler Rechtspflege fort, und beſtimmt, wie es mit
den Burgen uncd Zeugen unc der Aufſehiehung des
Gerichts gehalten werden ſoll, geht hiernächſt auf
die Privat-Verbrechen über, und beſtimmt: a. in
Anlehung des Diebſtanls theils die Strafe des Die-

hes,

 —Ê  ν ν
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bes, theils die Befugniſs des Beſtohlnen, unchl daſs
geſtohlne Sachen nicht ſollen uſucapirt werden kon-
nen; b. in Auſehung cles damni iniuria duti theils cdie
Strafe, theils die Rechte des Beleidioten. Die
dritte Tafel enthält mancherley, als: dats der
treuloſe Depoütar poenam dupli erleiden foll; daſs

derjenige, welcher mehr als undioriumgfoenus ge-
nommen hat, mit der poenu qur‘νt beltraft wer-
den ſoll; daſs ein Fremder, Goſtis, nichts foll ufu—
capiren können; wie es in Aulehung des Schul-
denweſens gehalten werden ſoll. Die vier-—
te Tafel handelt von cder Ehe uncd der vwäterlichen
Gewalt. Einen ſilium monſtroſum ocler prodigioſum
Kkann der Vater ſogleich tödten. Deber recltmd—
ſsige Kinder hat er das Reeht uber Lehen uutd Tod,
und kann ſie veräulsern, aber durch einen drey—
mahligen Verkauf wird das Kind frey. LUm Kiusc,
das innerhalb zehn Monathe, vom TLode des Vaters
an gerechnet, geboren wird, ilt legnim. lu
der fünften Tafel wircd das Erbſchatts und Vor—-
mundſehaftsreeht beſtimmt. Jeder tlausvater kann
uber ſein Vermögen und uhber die Tutel ſeiner Kin-
cler verfügen wie er will; ſtirbt er aber onne Te-
ſtament und hat keinen ſuus heres, ſo fällt die Suce-
ceſſion auf die Agnaten unci Gentilen. Stirhbt ein
Freygelaſſener ohne Teſtament und Juus heres, ſo
ſuccecdirt inm der Nächſte aus der Familie des Pa-
trons.  Unter Miterben ſindd die iura et obligatio-
nes desfuneti von ſelbſt getheilt, wegen des. ubhrigen
Vermögens können ſie ſelbſt Theilung trefleu, und
ſoll der Prätor dazu drey Arbitros geben. Wenn
ein pater familias ohne Teltament verſuirbt, ſo ſoll
der nächſte Agnat Vormund feiner unnnindigen
Kincler ſeyn; und wenn jemand furioſus oder prodi-
tus wird uncd Kkeinen Curautor hat, ſo ſollen die Agna-
ten, unel hiernäckhſt die Gentilen, die Curatel uber—

Zweyte Abth. B rieh-
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nehmen. Die ſechste Tafel beſtimmt das
Eigenthum und den Beſitz. Bey der Iehertragung
des Eigenthums auf einen andern u. ſ. f. geht es
ſtrenge nach der Verabhredung. Jeder Käufer muls
vorher cen Verkäuſfer fſicher ſtellen, wenn er das
Eigenthum von einer Sache erwerben will. Grund-
ſtücke Können in zwey Jahren, andere Sachen ſohon
in Einem Jahre durch cdie Verjährung erworhen
werden. Ehen können auch per uſum entſtehen.
Bey Sitreitigkeiten ſoll für den Beſitzer geſprochen
werden, nur niceht in liberali eauſa. Wer fremde
Materialien verhauet, (tignum iunctum,) ſoll den
doppelten Werih bezahlen, aber die Materialien
ſollen niclit vindicirt verden können, u. ſ. w. Ehe-
ſeheidungen ſollen ohne Anführung cder Urſachen

Iinieht zugelaſſen werden. Die ſiebente 1a—-
fel beſtimmt die Strafen der (mehrentheils öffentli-
chen) Verhbrechen, 2. B. cles falſehen Zeugniſſes, der
Injurien, ceer Diffamation, des Todtſehlags, u. ſ. f.
Wenn ein vierkalsiges Thier, (quadrupes,) jemancden
Scliucden zugeſugt hat, (pauperiem ſecit,) ſoll no-
ærae datio Statt ſinclen. Wenn ein Vormund betru—
geriſeh gehancdelt hat, ſoll inn jeder anklagen kön-
nen, und was er dem Pupillen entwanclt hat, ſoll
er gedoppelt wieder erſetren. In der achten,
Tafel ſind die iura praediorum beſtimmt worclen.
Bey Grenæſtreitigkeiten ſollen vom Praetor drey Ar-
bitri ernannt werclen. Wenn Zweige von des Nach-
bars Bäumen auf mein Grunclſtuck herah hängen, ſo
kann ieh fſie funfrehn PFuſs von cder Ercde beſchnei-
clen, dagegen aber, wenn Fruchte davon auf niein
Gruncſtuck herah fallen, ſo ſoll ſie der Nachbar auf-
ſammeln können. Die Breite einer uia ſoll in der
Länge acht Schuh, in der Kriumme ſecheehn haben.

Die neunte Tatfel betrifft mehrentheils öf.
fentliohe und Staatsangelegenheiten. Privilegien ſol-

len
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len nicht ertheilt werden. Richter, welehe ſich ha-
ben heſtechen laſſen, ſollen an Leben geſtraft wer—
clen. Ueber cdas Lehben, cie Freyheit, das Buùrger—
und Familien-Recht eines Römiſchen Burgers ſoll
nur auf den Comitiis centuriatis geriehtet wercden
Können, und nur das Volk ſoll Criminal-Richner
anorcinen kKönnen. Die Erregung eines Aufltandes
in der Stadt und Feincdſeligkeit geren das Varer—
lanci ſollen mit dem Totle beſtraſt werden. Die
zehnte Tafel enthält Anordnungen wegen der
Eide unct Begrähniſſe. Dem Kide iſft eine verhind-
liche Kraft bhevgelegt. Zu präechtige Leichenbe—
gängnifſe werden verbothen. Gräher ſollen nicht
cdureh Uſucapion erworben werden Kkönnen, u. ſ. f.

Die eilfte und z2zwölktie Tafel enthaltien
Supplemente 2u den vorigen zehn Taſeln. Das
Volk iſt berechtigt, die Geletze abzaändern unct
aufzuhebhen. Heurathen zwaſchen Patriciern und
Plebejern ſollen nieht Statt ſiinden. Der Beſitzer
im böſen Glauben ſoll die Fruchte der Sache cdop-
pelt reſtituiren Aueh von der deteſtatio ſa-
crorum und cdem Unterpfande Kkommen in dieſen
beyden Tafeln Beſtimmungen Jor.

e) Alt ſi plures erunt rei, tertiis nundinis partis ſe-
canto: ſi plus minusve ſecuerunt, ſe fraude eſto:
ſi volent uls Tiherim peregre venumdanto. Gel.

nm. A., L. 20, C. 1. Corn. v. Bynckersrhoeet obſ.
iur. Rom.. L.i, C. i. Ilo. Tayloriad Leg. decenuirat.

cde inope dębitore in partes ſecando, Cantabrig. 1742.
und in D. Feltenbert iur. ant.. J, Sos.

g. 37.
C. Die Leges Vuleriue Horatiae, von der Ver-

bindliehkeit der Volksſehluſſe fur das Volk, von
cder Provocation, uncl von der Unverletælielikeit
der obrigkeitlichen Perſonen, (Bo5;) die Leæ Duil-
lia und Trebonia, meiſtens uber die Volks. Tribunen;

B 2 die



20 2. Abtheil. 1. Per. Von der Gründung
J

ſ—clie Leæ Canuleia, (oogq́,) welehe die Ehe zwiſphen
deu Patriciern und Plebejern wieder erlaubte; die
Ledæ Aemiliu, uber die Dauer des Cenſoren-Anmts,
(320;) die Leæ Papiria Iulia, uber Geludſtraſen,
(3245) und die Leges Seætiae Liciniae, uber die Ver-
theilung der Ländereyen gegen ceen Wucher, uher
die Anſfetzung der Decemviri ſaeris faciundis, und
claſs auch Plebejer zum Conſulate ſollten gelangen
können, (5385 uncl 387.)

ſ. 38.
II. Von Senatus-conjultis dièler Periode ſind

jetzt keine mehr dem Inhalte nach bekannt. Dies
ruührt wahrſcheinlich daher, weil ſe noch bloſs
die Verfallung des Senats, nicht, oder doch nur ſel—
ten, öffentliche uncl Privat-Verhältniſſe zum Gegen-
ſtaude hatten.

g. 39.III. Als Plebiſoita, welehe auf den Comitiis
tributis zu Stande Kamen und jetzt nur allein für
das Volk verbindencde Kraft hatten, ſind nur we-
nige hekannt. Das Plebiſeit gegen das erimen am-
bitus, (322,) bleibt davon immer cdas metkwurdigſte.

g. 4o.
IV. Die Mores Maiorum waren gewils einp

ſehr wiehtige Rechtsquelle in dieſer Periocdle, man
kennt nur die dadurech beſtimmten Rechtsſätze
nicht genau. Gewils iſt in ſelbigen der Grund
ſo wonhl mehrerer öffentlicher als Privat-Anſtal-

ten aufzuſuehen, cdie ſich erſt in der folgenden Pe-
riode völlig ausbilcleten.

d) Maen pliegt als Anſtalten, die dureh die More-
Maiorum eingeführt wurden, anzugeben: dals
Sclaren und Weibsperſonen von sffentlichen
Aemtern ausgeſchloſſon waren; daſs Raſenden

und
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und Verſehwendern die Adminiſtratian ihres
Vermögens unterſagt wurde; dals die Ediete der
Magiltrats  Perſonen verbindliche Kraft erhiel-
ten; u. J. f.

g. 41.
Die Ediete der Magiſtrats- Perſonen, cderen

Grund ſo wohl als verhindende Kraft man am
fügliehſften in clie Durftigkeit der geſetalichen Be-
frimmung und darein ſetzt, daſs jeder Römiſehe
Magiſtrat in gewiſſer Hinfticht als Regent hbetrach-
tet werden muls, ſind jetet noch ſelir unhedeutencl.
Man Kkennt faſt kein anderes mit Gewiſeheit, als
clas Edict der Cenſoren M. Fur. Camittus uncit
M. Poſtumius, (3515) uber das aes uæorium
tegen den Cölibat.

J

6. 42.
Die Auetoritas Prudentum mulste hey der

Durftigkeit der Geſetre und bey der ſteigenden
Cultur des Staats ſchon fruh, und hereits in cieler
Periode, eine Rechtsquelle wercen, wenn ſie gleich
erft in cler Folge wiehtig wurde. Die acctiones le-
gis und actus legitimi, die hernach die Verfolgung
cles Rechts unci die Verrichtung rechilicher Ge-
lehälte lo ſehr erſehwerten, wurden ſchon jetzt
dadureh eingefnhrt. e)

e) Mehr davon in der folgenden Periode. L. 77 D.
de R. I. Vergleiche C. L. Jung de legis actionum
aæetuumque legitimarum adifferentia. Trai. ad Rhen.
1754. L. J. F. Haepfner im Commentare uber die
H. Inſtit., Frankt. 1793, S. 947.

IX. Recheswiſſenſenhaſe une Rechnets-
gelehrte.

g. 458.
Eine förmliche Recluswiſſenſchaſt gah es auch

in dieſer Periocle des Römiſchen Staats noch nieht,

wenn
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wenn man nicht etwa cdie Auslegung der Geletze,
beſoncters die der Zwölf. Tafel- Geſetze, unc deren
Anwenclung auf anclere Fälle vermöge cder Rechts-
Analogie dahin rechnen will, die ſich in den Hän-
clen der Patricier und Pontifees befand, und wor-
aus clie Auetoritas Prudentum, (G. 42,) zum grö-
ſsern Theile entſprang. Auech Rechisgelehrto
in cder gewöhnlichen Becentung kommen jetzt noch
nicht vor. Merkwürdig iſt jedoerh der oben 9)
erwahute Papirius wegen ſeiner Geſetazſammlung,
cler in dieſer Periotle lehte.

ſ) Enſte Abtheilung. h. GJ.

ZzWEYTE PERIODE.
von DeR Finrüönkunmcs Denr rRAronrten

BIS AUr DiIE ENTSTEHUNG DER DAu-—
ERNDEN DICTATOREMN.

(A. u. e. 388 672; a. C. n. 365 S1.)

J. Staatesverfaſſung, demter und obrige«
keittiche Perſonen.

a 4. 44.
Uie Einfuhrung der Prätoren hatte ſo wonhl auk,
clis Staatsverwaltung als das Recht der Römi-
ſehen Republik, beſonders aber auf das letztere,
einen zu wichtigen Einfluſs, als daſs man damit
niolit eine neue Periode anfangen ſollte.

g. 45.
Der Römiſche Staat wurcle auch in dieſer Pe-

riode von Conſuln regiert, cdie zwar jetzt viel von
ihrer urſprunglichen Gewalt verloren hatten, aher
cloch in gefahrvollen Zeiten mit einer unuin-
ſchränkten Gewalt vom Senate beliehen wurden. 8)

In
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In ihrer Abweſenheit waren die Prätoren ihre Stell-
vertreter.

g Vt viderent vel darent operam, ete.

ß. 46.
Der Römiſehe Staat wurde in dieſem Zeitrau—

me ungemein vergröſsert uncl weltherrſehencl. Aus
dem geringfugigen Urlande erweiterte er ſich dureh
die Verbindung mit den Lateinern, h) dureh die
Aufnahme anclerer Italiäniſcher Volkerſtümme unct
aus wärtiger Städte zu Bundesgenoſſen, (civitates
eonfoederatae,) i) dureh die Anlage neuer Colo-
nien und cdie Ertheilung des Burgerrechits an frem-
de Städte, k) und endlieh dureh die Eroherung au-
ſser Italiuniſeher Länder dureh die Gewalt der
Waffken. i)

b) Der Diſtriet, den dieſes Volk in ltalien be-
vwrohnte, hiels Lattum.

i) Der Diſtrict. den üe hewohnten, wurde ſchleeht-
hin Italien genannt, und begriſf Latium nicht in
ſich. Eine verbünctete Stadt wurde, wenn
ſie ſien undankbar bewies, zu einer Prafectur
gemacht.

L) Sie wurden Muniei pien, (munieipia.) und die
Bürger derſelben municipes genannt.
Ein ſolehes erobertes Land wurde zu einer Pro-
vinz, (prooineia.) gemacht. Indeſs wurde
aueh. (abs.,) Italien in vier Provinzen getheilt.
Die Provinzen entſianden der Zeitlolge naeh ſo:
(523). wurden Sardinien und Corſica zur Provinæ
gemacht, (544) Sieitien. (552) Spanien, das
aher in zwey Provinzen ahgetheilt wurcde, (Gos)
Griechentand unter dem Nahmen Achaia uncd hald
darant Arica. (627) Aſien,. (634) Galtlia Nar-
bonenſis.

5. 47.
Das Ahwechſeln der Conſuln mit den Kriege-Tribunen hatte ſchon ſeit c. 387 aufgehort.

Von
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Von den Conſuln dieſer Periode ſincl L. Seæxtius
Seærtinus und L. Jemilius Mamereinus, C.
Martius Rutilus und Ca. Manl. Capitoli-
nas, C. Iunius Bubulteus III. und L. Aemil.
Barbula Il. Anpius Claud. Caecus unch L.
Volumniius Flamma, P. Sulnit. Saverrio
unch P. Semnronius Sophus, M. Claud.
Marcoeltus und C. Maut. Rutilus, P. Valer.
Laevinus und T. Coruncauius, App. Claud.
Caudeæ und M. Pulv. Flaceus, Cn. Cornel.
Seinio und C. Duiltltus, P. Cornel. Seipio
und T Sempr. Longus, P. Cornel. Seipio
und P. Licin. Craſſus. M. Corn. Cethegus
unch P. Sempron. Tuditanus, Cn. Corn.
Lentulus und P. Aelius Paetus Catus, S.
Ael. Paëct. Catus und T. LQuinet. Flamini-
nus, On. Corn. Cethegus unctl C. Minucius
Rufus, L. Valertus Flaceus unct M. Poroi-
us Cato, P. Corhel. Seipio Naſitea und M.
Acilius Glabrio, M. Claudius Marcelltus
und L. Fabius Labeo, P. Cornel. Cethe-
gus und M. Baeblius Tamphilus, L. Mar-
cius Philippus und Cna. Cervil. Caepivo,
Titus Manltius Tonquatus, unch Cn. Oéta-
vius, T. Luinet. Flamininus unc M. Aoil.
Balbus, L. Mare. Cenſorinus und M. Ma-
nitius, P. Cornel. Soipio Afrie. und C.
Liv. Mamil. Draſus, Cn. Corn. Lentulus
unch L.. Mummius, P. Mueius Seaevola
und L. Calpurnius Piſo, P. Licinius Craſ-
Jſus Mucianus unch L. Paler. Flacous, IL.
Caecil. Meteltus uncl L. Mucius Scaevola,
P. Rutilius Ruſus unch Cn. Mallius Maæxi-
mus, L. Licinius Craſſus uncl C. Mucius
Seaevola, Cn. Pompei. StraGo unch L. Por-
cius Cato, die merkwurdigſten. my

m)
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m) Vergleiche aueh hier vwieder die Faſtos conſu
lares.

K 48.
Die alten Volks-Claſſen hlieben, abher mit cden

Eintheilungen des Volks ereigneten ſich wichlige
Veränderungen. Die Vermehrung der Tribus in
der vorigen Periocle hatte ſchon nicht andere ge—
ſehehen können, als daſs man mit der Tribus ei-—
nen ganz andern Begriff als ehecdem verbancht,
weleher jetzt um ſo nöthiger wurde, als ſieh die

8Zahl cder ribus his zu fünf und dreyſsig vermehrte,
wenn gleich ubrigens die alte Clafſiſication in Tri-
bus urbanae uncl ruſtioae beybehalten wurcle. Die

ln

gröſste Revolution in der Volkseintleilung mach-
te L. Fabius, ein venſor, 449 dadnreh, daſs er

7.clen ärmern neil, der Burger, der vorher in alle
7rihus vertheilt war, in vier ſtädtiſche Jribus zu—P

ſammen ſteekte, uncl dacdureh dieſe herah fetete.
Der Ritterſtancl hildete ſich jetat vällig aus. m

J

n) Alter eines Ritters; Ehrenzeichen, und unter
dieſen heſonders annutus alureus. Voræzuge und ei-
gentliehe Beſtimmung dieſes Standes.

g. 49.
Die Staatsverfaſſung war in dieſer Perioce

wechſelnct zwiſehen Ariſtocratie uncl Democoratie,
jedocdnh meiſten Theils democratiſeh- ariſtoeratiſeh.

Gegen das Encle derlelhen hehielt jedoeh Ari-
ſtoeratie wiecler das Uebergewicht.

9. So.
Die Conſuln ſtancen an cder Spitze des Staats.

Alle ubrige obrigkeitliche Perſonen, die Volks-
Tribunen ausgenommen;, waren ihnen unterwor—
fen. Sie verſammelten den Senat und das Volk,
hielten Vorträge, untl vollzogen, was beſcehloſſen

wurcle.

i
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wurde. In Anſehung auswärtitzer Staaten und
Völker waren ſie die Repräſentanten. der Nation,
unidl im Kriege hatten ſie das Oher -Commando der
Armee. o)

o) Polyb. VI. 34.

g. Sti.
Den Conſuln ſtand auech in cdieſem Zeitraume

cler Senat als immerwährender Staatsraih zur Sei-—
te. Vor ihn gehörten cdie wiehtigſten Regierungs-
geſchäfte, uncd er hatte aneh die Aaflieht aber die
Religion P) unch clen öffentlichen Schat2z, (aera-
rium,) N ingleichen die Verſorgung der Armee.

p) Liv. IX, 46.
q) Liv. XXXVIII, Sa.

ſ. 52.
Was clen Senat insheſonclere betrifft, ſo blieh

cie bisherige Zahll der Senatoren, die jeizt aus den
Patriciern, Rittern und Plehejern genommen wur—
den, r) auch noch unverändert. Ihre Wanl ge—

ſchah in dieſem  Zeitraume auf eine verſehiedene
Art, und ſie hatten heſondere Ehrenzeichen!)
uncd Vorrechte. Der Senat wurcde an einem
von den Augurn geweiheten Orte gehalten, und
kam 2u ſeſt geſetuten Zeoiten, aueh wohl auſcerdem,
zuſammen. v) Inn hielten vorzuglieh die Conſuln,

ſonſt aber aueh andere ohrigkeitliche Perſonen,
auch kKonnten ihn die Volks Tribunen zuſammen
berufken. Beſonders merkwurclig iſt hey demſelben
das Präſidium und das Votiren 7zum  Behufe der Ab-
faſſung eines Senats -Schluſſes, clas nie ohne die ge-
hörige Anzanhl der Senatoren geſehehen und durch
clas Vp ro der Tribhunen hintertrieben werden
Kkonnte. V

1) Liv. XLII, 6i.
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5) Liv. II. 1; XXIII, 2. Album ſenatorium.
t) Z. B. latus clavus.
u) Senatus legitimus, incdietus ſ. edictus.
v) Intercedere. Senatus auctoritas.

9. BZz.
Die Rechte des Volſks in Anſehung der Wanhl

der obrigkeitlichen Perſonen und der Concurrenz
bey der Ausubung der Hoheitsreehte waron in die-—
ſerm Zeitraume manecherley Veräncderungen unter-—
worfen. Nachcem jetæt aueli die Comitia eri-
buta, 11,) entſtanden waren, ſo gab es drey-
erley Volksverſammlungen: nach Curien, Centu-
rien und Tribus. Die Rechte, welche aul cenlfel-
ben ausgeuhbt wurcen, zeigen ſchon hinlänglieh den
Antheil, welohen das Volk an der Resieruig
hatte.

g. 54.
Auf den Volksverſammlungen nach Curien,

die jetæt froylieh iveit ſoltuer als ehedem werclen
muſsten, wurden Geſetrze gegeben, die den Magi-
ſtraten das Imperium ubertrugen, Geächtete aus
der Verbannung zuruek gerufen, aueh mehrere
feyerliche Handlungen, 2. B. Teſtamentifaction

und Adrogation, verrichtet.
w) Liv. IXx, zg.
x) Lv. V, 46.

g. 55.
In den Verſammlungen des Volks naeh Centu-

rien wurden alle höhere obrigkeitliche Perſonen,
insbeſondere cdie Conſuln, gewählt. Auch den
Opferkönig ernannte man auf denſelben. Ausge-

maecht iſt es, daſs die meiſten Geſetze, (leges,) auf
dlieſen Volksverſammlungen zu Stande gekommen

ßincl.
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ſind. Sie Kkonnten nur von den höhern Ma-—
Jgiſtraten, (6. 64,, gehalten werden, uncl der prä-

ſidiren le Magiſtrat hatte darauf einen ſo wichtigen
Einſtuſs, daſs es hisweilen von ilim heiſst, er habe
ſelblt die uene Obrigkeit gewählt.

y) Liv. III, 64; IX. 17.

g. S6.
Auf cden Verſummlungen des Volhs nach Tri-

bus wurden alle uiedere Magiſtraten, hbeſonclers
clie Volkeobrigkeiten, gewählt, auch Geletze,
Volilesſehlũte, Glebiſeita, gemacht, die an-
ſangs nur cdiie Plebejer verbhanden, in cder Folge
aber allgemein-verhindliche Kraft erhielten.

g. 5n.
Von beſondern obrigkeitlichen Perſonen blie-

hen ans der vorigen Periode die Cenſoren, die jetzt
alle Ehrenzeichen der Conſuln, die laictoren aus-
genoinmen, fuührten, nmid ſeit a. u. c. 404 auch aus
clen Plebejern gewalilt werclen Kounten. Sie hat-
ten hanptſächlich cdie Schätzung zu beſorgen, ne-
benlier aber gehörten für ihr Amt auch mehrere Po-
lizey-Sachen, und waren jetzt wohl mit der wich-
tiglte Gegenſtancl deſfſelben. Auch anclere
oben genannteMagiſtraten wurcden beybehalten, uncl
zu ihnen noch neue hinzu gefügt.

S. 68.
Zu dieſen gehören: 1. die Aediles curules, als

von den Aediles plebis verſehieden. Sie bedien-
ten ſien cler Sella curulis, woher ſie auech den Vah-
men habhen. Ihr Amt beſtand in der Auflieht
uber die Stadt, cdie öffentlichen Gebäude, Tem-
pel, Theater, Bäcer, u. ſ. f., auch gehörten vor ſie
alle höhere Polizey- Sachen. Ankangs wurdem

ſie
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ſie bloſs aus den Patriciern, bald aber auch aus
cdem Volke gewälilt, wocdurch das Anſeuen cer
plebejiſchen Aedilen ungemein geſehwächt wurde.

2) Liv. IV, 30; X. 31, 37. Tacit. annal., II, 85.

g. 59.
2. Die Prätoren, (Praetores,) deren An—

orclnung. ſo wicehtige Veränderungen im Romi—
ſchen Rechte hervor brachte. Der erſte Prätor
wurcle a. u. c. Z88 ernannt, ij vveil die Coululn
wegen der unaufhörlichen hiirgerlichen Kriege cdie
Gerechtigkeitspflege nicht beſorgen konnten, voh—
ne daſs jedoeh die Gerichtsbarkeit den Conſuln cda-
dureh ganz entzogen worden würe,) anlänglich
aus cden Patriciern, und hernach aueh aus den Ple—
bejeru. b) Der brätor war der Nächſte nach den
Conſuln, hatte eben ſo wie ſie Lictoren, und hieſs
wegen der gemeinſchaftlichen Gerichisptlege fo
wolil, als weil er ihre Stelle, weun ſie abwelenct
Waren, verutrat, ihr College.

a) Der Prator erſeneint hior 2zum erſten Mahle als
eine für ſiohn heſtehende obrighkeitliche Perſon.
Ehedem vrurde dieſe Benennung allen obrigkeit-
liehen Perſonen mit iurisdietio heygelegt. Liv-
Ill. 6s.

vb) Liv. VIII, i6.
ſ. Go.

Andſangs war nur Ein Prütor: der Praetor ur-
banus. Als aber der Staat ſieh vergrolſserte,
warcl noch ein Präütor nöthig, der ums Jahr 512
angeſetzt wurcle, und darum, weil er eigent—
lich auſserhalbh der Stadt gebraueht werden ſollte,
Praetor peregrinus genannt wurde. UIeher
cdas Verhältnils bevcler Prätoren zu einancler
herrſeht noch groſse Dunkelheit. So viel iſt in-
deſs gewiſs, daſs der Praetor urbanus eine weit ge-

elir-
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ehrtere Perſon war, aueh das, was von der Ge-—
walt der Prätoren in der Folge vorkommen wircd,
faſt ausſehlieſsend aut ihn bezogen wercten muſs. q

c) Eine treſſliche Conjeetur darüber findet man
in Hago's ltecſitsgeſchiehte, 9. Ad..

„dh Die Gewalt des Prätors wurde in dielen drey
Worten ansgedruckt: Do, Dico, Addieo. Ue-
brigens vergleiche Fr. Car. Conradi D. de Praa-
tore neregrino, in parerg. Livur. J, p i 42. lo.
Henr. Alylii D. in opusec. acad.

ß. Gi.
3. Die Triumoiri capitales, welehe die Ge-—

richtsharkeit äber cdie Sclaven und andere Perſonen
vom nieclrigſten Stancle hatten, aueh ühber die Ge—
füngniſſe geſetzt waren. Sie wurden uimns Jahr 4b5
angeordnet.

9. 62.Andere Magsiſtrats Perſonen, 2. B. die Tri-
umviri monetales, noeturni, u. ſ. w., intereſſiren bev
der Geſchichte der Rechtsqnellen wenig, wo es
bloſs darauf ankommt, das Vorzugliche in der Ver-
faſſung zu ſchildern. Auch das Amt eines. In-
terreæ war viel zu voruber gehend, als daſs es Auf-
merkſamkeit vercdiente.

g. 63.Die Römiſohen Magiſtrats Perſonen, (Ma-
tiſtratus,) wurden verſchieden eingetheilt: in or-
chentliche, (ordinarii,) und auſserordent-
liehe, G(ecæeraordinarii;) höhere, (maiores,)
uncd niedere, (minores;) curuliſehe, (curu-
les,) und nieht-ouruliſohe, (non curules:)
zu welehen Eintheilungen, nachdem aueh den ble-
bejern die ohrigkeitlichen Wurclen waren mitge-
theilt worden, clie Eintheilung in patriciſche und
plebejiſoehe noeh hinzu kKam.

g. 64.
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ſö. 64..
eAu den Magiſtratus maiores gehörten alle die-

jenigen, welehe die höhern Auſpicien hatten.
Orclentliche davon waren die Conſuln, Präto-
ren und Cenſoren; und von den auſfserordent-—
dichen kommen der Dietator, Magilter equitum,
cler Interreæ und der Praſeet der Studt hier vorrnig-
lieh in Betrachtung. Zu den niedern Magiſtraten
gehörten als ordentliche: die Volks-Prihunen, die
Aeclilen und Ouöäſtoren; als auſserordentliche meh-

rere, die nicht weiter intereſſiren.

g. G5h.
Wenn man ſieh eine richtige Vorſtellung ſo

wonl von der Eigenſchaft als Gewalt eines Römi-
ſchen Masiſtrates machen will, fo muſs man daran
denken, daſs die meiſten Magiſtraten in einer Zeit
entſtanden, wo der Staat noch roh und uneulti—
virt war, und wo hloſs das Allgemeine durch Ge—
ſetze heſtimmt worden war, das Detail aber der
Beſtimmung ces Magiſtrates uberlaſſen werden mulſs-
te; wo man ferner noeh keine georchnete Begriffe
von cden Honheitsrechten hatte, wenn man gleieh
zwiſehen imperium nnd iurisdietio im allgemelnen
unterſchiect; und wo encdlich noch keine beltimmte
Vertheilung der Staatsgewalt vorhanclen war, folg-
Ueh beynahe ſo viele verſchiedene Regenten als
Magiſtraten, wenigſtens höhere, da ſeyn unt in ih-
rer Amtsverwaltung zuſammen treffen mulſsten.

g. 66.
Daher ſo wohl, als aus dem politiſchen Gange

cler Dinge in dieſer Periode, läſst ſich cias Verhält-
niſs der Römiſchen Magiſtraten zu einander, ihre ab-
wechſelnde Gewalt, und das faſt einem jeden Magi-
ſtrate eigenthumliche Recht, Ediote, (edicta) zu

erlaſ-
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erlaſſen; welcehe geletzliche Kraft hatten, erklä-—
ren. Fur die Geſchichte der Rechtsquellen ſind
heſfonclers die Ecicte der Aedilen, (edieta aedi-
litia,) und der Prätoren, (ediceta praetoria,)
merkwurdig. J

g. b7.
Die Edicte der Acdilen betrafen vorzuglich

Polizey-Sachen, cdie vor ſie gehörten, nehbenher
aber auch Privat- Verhältniſſe, cdie damit zulam-
men hängen, B. Kauf und Verkauf. Die Lelic-
te der Prätoren hingegen ſohränkten ſieh faſt allein
auf iurisdietio und das, was damit in genauer Ver-
binclung ſteht, ein.

g. 68.
Da incleſs die Zwölt- Tafel- Geſetze ſo wohl

als andere Leges, worauf cler Rrätor ſo wie jeder
ancdere Staatsbeamter beym Antritte ſeines Amts
beeidigt wurde, nur die allererſten Grundlätze
ces Rechts enthielten, die Aushbildung uncl hbe-
ſtimmtere Anwendung derſelben hingegen dem
Magiſtrate, der iurisdietio hatte, uberlaſſen bleiben
muſsten; ſo war es naturlich, daſs die Edicte der
Prätoren; die häuügſten werden und die vorzug-
liehſten Supplemeute cder Geſetae ahgeben mulsten.

Pasbey bleibt es jedoch ausgemacut, daſs cdie
Grunclſätre, welehe die Prätoren in ihren Edicten
annahmen, nieht immer mitiden geletzlichen Be-
ſtimmungen zuſammen hängen, vielmehr ſiech häu-
ſig davon entfernen, wovon aher der Grund nieht
ſo wohl in der Meineidigkeit dér Prätoren, als in
der zunehmenden Staats-Cultur und dem allmähli.
Zen Ahkommen mehrerer alter geſetzlicher Ver-
fkugungen 2zu ſuchen ilſt.

g. Gg.
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g. 69.
Die Anhängliehkeit ans ältere Recht fo

wolil, es mochte nnn in den Zwölf-Tafel-Gelſe—
izen oder clem Ilerkommen ſeinen Grund hahen,
als der Umfrancl, daſs cloch bey aller Gewalt die
Prätoren keine förmliche Gefetze geben konnten,
machten es jedoch nothwendig, daſs der Prator bey
cder Einführung ſeiner Reclitsgruuclfütze ſicli ver—
hergen unch ſolehe unter nene Ausetlrucke ver—
ſtecken, oder etwas neues dabey zuin Grundo le—
gen muſſste. Paher ruhren denn die bonorum
poſſeſſiones, die Reohtserdièhtungen, (fietiones iuris,)
die Wiecdereinſetzungen in cdæn vorigen Stantl, (re-

Ititutiones in integrum, u. ſ. f.

 J7o.y

Wonl viel ſpäter als clie Rdicte anderer Ma—
tgiſtrats Perſonen kamen die Kaliete des Prätors
auf. Denn da bloſs cdie allgemeinſten Rechus-—
ſat?e cliuroen Geſetze beſtimnit waren, mit llinſieht
auf ſie  aber alles übrige dem Magiſtrate, der iurisdi-
otio hatte, uberlaſſen blieb, ſo hedurfte es ſoleher
Ecicte nieht. Die erſte Veranlaſſung dazu gahen oh-
ne Zweifel theils das Miſstrauen gegen die dureh-
güngig gleiehe Gerechtigkeit des Prätors hey der

ſteigenclen Cultur des Volles und die inmmer foridau—
erncen Streitigkeiten 2wiſchen der reichern und är—
mern Volks-Claſſe, theils der Umſtanct, dals man
hey den ſo dürftigen Reehtsgrundlätzen doch wil—
ſen wollte, wie man daran war. Dazu kam, dalſs
cler Prätor ſelbſt mehr geſichert war, wenn er
dureh Ecdicte belcannt' machte, wie er verfaliren
wollte und weélehe Rechtsſätze er in einzeln vor-

Kommencten Fällen befolgen wercle.

Zoreyte Abth. c G. 71.
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ſ. 71.
Der Prätor erlieſs ſeitdem beym Antritte ſei-

nes Aints, cdas, ſo wie caas Conſul. Amt, jährig war,
ein Edict, d. i. einen Inbegriff von Rechtsvorſchrif-
ten, nach welchen er in dem Jahlre Recht ſprechen
wollte, edictum ordinarium, leæx annua; anuſser-
cdeni aber machte er naeh Erforderniſs der Umſtän-
de noch beſondere Edicte bekannt, edieta eætra-
ordinaria, peculiaria, et repentina. In dem Edic-
te waren balcel ganz neue Rechtsſätze und Vorſchrif-
ten enthalten, edictum novum, bald aber auch
nur die Edicte ſeiner Vorgänger ganz, edicetum
tralatitium, oder zum Theile, caput tralati-
tium, darein aufgenommen. e)

o) Publication dieſer Ediete in albo und gebrauch-
liche Formel bey der Ablaſſung derſelben.

ſ. 72.
So verſohieden der Gegenſtand, ſo verſchie-

den ſincl aueh cdie prätoriſchen Verordnungen.
Eine vorzugliche Gattung derlelben ſind die In-
terdicte, Cinterdieta,) die 2war nur eigentlich
in Sachen des Beſitzes vorkommen, uber cies aber
aueh andere Rechtsangelegenheſten betreffen. Sie
waren prätoriſehe Verordnungen, die in einer Kkur-
zen uncd hundigen Formel abgefaſst wurcden uncl
cdie Erwerbung, Beybehaltung oder Wiedererlan-
gung eines Beſitzes, die Wiedererſtattung, Leiſtung
ocdler das Verboth einer Sache betrafen.

f) Die hierher gehörigen Formeln ſiehe bey rif-
ſonius de formulis. V, p. 3688.

5. 73.Als affentliche Diener der Magiſtraten, Ap-
paritores, kommen 1. die Seribae, welehe die
offentlichen Verhandlungen niederſchrieben, und

dis
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die nicht mit lden Notarien, wovon man jetzt auch
ſchon Spuren findet, verwechſelt werden durfen;
2. die Herolde, G(raecones,) als verſchieden
von den Coaetoribus'; 3. die Lictoren, (iceto-

res;) 4. die Aecenſi; und S. die Viatores be-
ſonders in Betrachtung.

g) Das vorzügliehſte amt der Lietoren, die nehbſt
anclern Magiſtrats Dienern aueh ſchon in der vo-
rigen Periode vorkommen, beltand in der Voll-
ziehung der geſetzmaſsig zuerkannten Strafe.
Liv. I, 26; VIII, 7, 32. Unterſchied 2zwi-
ſehen ihnen und dem Carnifeæx. Tacit. annat..
III, So.

g. 74.
Die im ſ. 58 folg. uucl vorher genannten Ma-

giltraten hatten eigentlich ihre Beziehung nur auf
Rom ſelhſt uncth das Ilauptland cdes Römiſchen
Staats, wenn gleieh darunt ihr Linſtuſs auswärts

nieht der geringſte war. In den brovinzen gahb
es nooh beſondere Magiſtraten, Magiſtratus pro-
vineiales. Anfangs wurclen nur Prätoren dahin
abgeſancdt, um die Gerechtigkeitspflege 2u verwal-
ten, h) hernach aber wirkliche Statthalier, um die
Armeen zu commandiren und die Juſtiæz zu ver-
walten. Sie waren entweder Proprätoren,
(Propraetores,) oder Proconſuln, Proconſu-
les,) und ihr Amt dauerte eigentlich nur ein Jahr,
Kkonnte aber verlääügert werden. Wer ldla
eine oder die andere Provinz verſehen ſollte, wur-
de entweder durens Loos, oder dureh einen Ver-—
gleich, ocler aueh duroh den Auslpruck des Se-
nats uncl des Volks beſtimmt.!)

h) Liv. XL. Aaä. 527 wurden für Siciſien und
Sardinien 2wey neue Prätoren erwahlt, 555 ka-
men noeh 2wey fur Spanien hinzu. Sie hlie-
ben hernach, als die Proconſules und hronractores
zur Verwaltung der Provinzen abgelendet wur-

C 2 den.
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den, (Gos,) zur Adminiſtration der Criminal-
Genichte in der Staàdt.

i) Liv. XXVII, 36; XXXIV, 54. Eintheilung
der Provinzen in proconſulariſene uund propräto-
riſelne.

g. 75.
So wie der Senat cden Umfang und cie Gren-

1

2zen einer jeden Provinz und die Zalil der darin
zu umerhaltenden ruppen hbeltimmte, ehen ſo
wurcden von demlelben das Geſfolge der Statthalter
uncl ihre Reiſekoſten heſtimmit. ſedem Vroconſul
uncd Proprätor wurcde eine gewiſſe Anzanl Lega-
ten, (Legati,) mitgegehen, und ein Luaeſtor, der dio
öllentlichen Einkünfte beſorgte und über die Aus-
gabe nucdl Einnalie' in jeder Provinz Reehnung
kuhlrte. In der Provinz führte er die Regierung
cum conſilio, uncl erlieſs, eben ſo wie die Magiſtraten
in cler Stadt, Ldiete, edtota provineialia.

g. 76.
Die Stattlalter in den Provinzen wurclen nach

Beendigung ihres Amis in Rom gzur Verantwaor-
tung gezogen. Rhe ſie aus cler ihnen anvertraueten
Provinz abreiſeten, muſsten, ſie in 2weyen der vor-
züglichlten Stäclte der Provinz ihre Rechnungen
niederlegen. Vor cder Ankuuft ihres Nachfolgers
durſften ſie aus der Provinz eigentlich nicht abge-
hen, incdeſs geſehah ſolehes doch zuweilen, unct
ſie lieſſen ſodann ihren Legaten, öfter aber ihren
Quältor, zur Verwaltung derſelben zuruck.

8. 77.
In die Präfecturen wurden von Rom aus

obrigkeitliche Perſonen zur Verwaltung der Ge-
rechtigkeitspſlege gelchickt, welche Präfecete,
(Praefecti,) hieſen. Sie konnten auch Edicte

gehen.
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gehen. So wurden aueh zur Verwaltung der
Staatseinkünfte in Italien neue Lucdeſtores ange-
ſerzt, k) die von clen Luaeſtoribus urbanis, die im-
mer die vorzüuglichſten blieben, und den Luaeſtoribus
provincialibus verſchioden waren. UVnud in den
Colonien-waren die vorzüglichſten obrigkeirlichen
Perſonen die Duumviri und ihre Senatoreu, die
Decurionen, (Decuriones,) die ein eignes Col—
legium ausmachten.

k) Seit der Eintheilung Italiens in Provinzen pro-
vinciae quaeſtoriae, (S. 4b, Note IJ.)

J. 78.
Iu Anſehung cler Glieder des Staats trugen

ſich in dieſem Zeitraunie wichtige Veräntdernngen
zu. Sie heſtancen jetzt nieht mehr allein aus
einzelnen Familien, ſondern aueh gan/e Gemein-

heiten, Corporationen und überwuucdene Volker
machten die Beſtancditheile des Staats ans, 2. B.
die Colonien, cie Präſtcturen, Provingen u. ſ. ſ.
Das Verhaltniſs der letztern zum Hauptftaate er-
giebt ſieh theils aus dent, was! von den obrigkeit-
licheèn Perſonen hereits geſagt worden iſt, theils
aus dem, was weiter unten von dem Bürgerrechte

uncl cden Rechtsquellen geſagt werden ſoll, daher

J

wir uns hier bloſs auf die Famiilien einſehränken.
ul

J ſ. 79.
Die Familien. Verbindungen erhielten in dieſer

Periode die höehſte Ausbileinng. In den bamilien
entſtanden die Nobiles, worunter nian alle die
verſtand, clie entweder ſelhſt oder deren Vorfah-
reu ein curuliſches Amt bekleidet hatren. Sie har—
ten das Recht, Bildniſſe von ſich verkertigen zu laſ—
ſen, ius imaginum, die von ihren Nachkom—
inen mit groſser Sorgfalt aufbewalirt und hbey fev-

erli—
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erlichen Angelegenheiten gebraueht wurden. Die-
jenigen Glieder der Familien, die wecler von eh
ſelhſt noch von ihren Vorfahren imagines aufcu-
weilen hatten, hielsen Ignobites.

1) Unterſchied von hominibus novis.

ß. So.
Die Abgaben von dem Vermögen cder Burger

nach den Cenſus wurclen in dielem Zeitraume nur
ſelten und in auſserordentlichen Fällen geforclert,

cribhutum temerarium. u Dasgesen hatte der
Staat jetat anclere Einkunfte, 1. an den Zöllen,
(rectigalia;)u) 2. der Beute, (praeda,) uncl den
Contribhutionen; 3. an dem Zwanziglten von Frey-
laſſungen, (vigeſima manumiſſionum;) untd 4. an
anclern Ahgahen, cdie ſo wohl in Rom als ltalien
uherhaupt geleiſtet wurden. Die Einkunfte
aus clen Provinzen waren über dies noch ſehr he—-
trächtlich, obhgleich aueh die genannten Ahgaben
mit cdarunter ſelen; inceſs ſoheinen ſie ſelr will-
Kulirlioh geweſen zu leyn.

m) Ltu. XXVI, 36.
m) Sie waren mehrerley Art:

1. Portorium, (eigentlieher Zoll.) Ab-
gabe in den Hafen für die ein- und auszufüh-
renden Waaren. Der Urlſprung dieler Ab-
gabe wird ganz, unrichtig, naen Diony,ſ. V,
22., und Liv. II, q. in die Zeit der Könige
geſerzt. Veranderung mit dieſer Ahbgahe
und Pportitoret.

2. Decumas oder vecetigat in ſtrenger Bedeutung:
Ahgabe in, Früchten oder Naturalien ron agris
publieis oder vectigalibus.

3. Serintura. Abgabe, welehe von sffentlichen
Viehweiden und Gehölzen bezaklt vurde.

ij. Vectigat e metallis et ſaliuit.

Als
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Als Hauptwerk kann hier angeſehen werden: pBurrmann ade vectigalibus ponuli Romani. Lugd.
Batav. 1734.

g. Bi.Alle dieſe Abgaben floſſen in den öffentlichen
Schatz, (Geærarium,) worüber der Senat die Ober-
aufſicht uncd die Quäſtoren die Verwaltung hatten.
Sie wurden mehrentheils von den Cenlſoren ver—
pachtet, und die Pachter hieſsen im allgemeinen
Publicani, bekamen aber ſonſtlauesh wolil nach der
gepachteten Abgabe noch heſonclere Nahmen, 2. B.
Decumani. Die Publicani ſftellten dem Volke Bur—
gen, (praedes,) und traten mit einander in eine
Geſellſehaft, ſocietas Publicanorum. Sie be—
ſtanclen mehrentheils aus den angeſehenſten Per-
ſonen uncd dem Ritterſtancde.

II. Retigion und gottesdienſttieke Ein-—
rienhtungen.

G. 8B2.
Was die Religion in dieſer Periodo hotrifft,

ſo wurden mehrere Gottheiten eingeſirhri, unch es
entſtand der Interſchied zwiſehen Diis maiorum und
minorum gentium.

g. 83.
o Aueh cie Zahl der gottesdienſtlichen Perſo-
nen wurde vermehrt, dureh die Anſetzung beſon-
clerer Prieſter fur neue Gottheiten und durch die
Ernennung der Pontißeum und Augurn aus cer Clal-
ſe der Plebejer a. u. e. 454. Doeh Uulieben die
alten Collegia Pontiſieum.

g. 8Su.
v.Die Gewalt und das Anſehen des Pontiſeæn ma-
æimus ſtiegen in dieſem Zeitraume bis zuni höch-

ften
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ſten Gipfel. Er wohnte faſt'allen feyerlichen und
öflentlichen Ilandlungen bhey und übte in nmeh-
rern Sachen eine Gerichtsbarkeit, ſelbſt iber cie
Magiſtrats- Perlonen, aus. Er hatte nehſt dem Col-
legio Pontiſicum für cdie Eintheilung des Jahres unct
clen öffeutlichen Kalender, Gaſti calendares,) uuct
clellen Kintheiliug zu ſorgen. Auchki dureh ilin
vorgiiglielt wurcden die lage, an welchen Gericht
gehalten werden Konute, dies fuſti, und die,

rran

cla ſolclies entweder gar nieht, dies neſuſti,
ocler nnr zunmmuneile geſehehen Konnute, dies
intereiſi, heſtimmt. ov

J

o) Oovid. faſtor. J, 47:
Ille neſaltus erit, per quem tria verba, (S. Go,

Note c,) ſilentur:
Faſtus erit, per quem Jlege licebit agi.

Ueher die Eintheilung des Jahres bey den Rö-
meru uncl uber nundinae oder navendinae.

ſ. 85.
Die zur Verehrung der Götter beſtimmten Ge-

häucke, Cemplau,) Alläre, (altaria,) und alles, was
clen Gottern durcli die Pontifices öffentlich war ge-
heiligt worcden, res ſacrae, ſtand unter der
Gerichtsharkeit cder Ponticum uncl honnte nicht
veräuſsert werclen, weil es als den Göttern geliörig
angeſelien wurde. Diele, (cie res ſacrae,) die
res religioſue, 2. B. Grüber, und cie res ſanctae, 2. B.
clie Mauern uncl Thore einer Stacltt, machten die
res divini iuris ber den Römern aus, P) welehe
clen rebus humuni iuris entgegen geletæzt wurclen.

p) Ueher exauguratia, evocatio u. ſ. f.

g. 86.
So wie der öffentliche Gottesclienſt ſich er-

weiterte, ehen ſo trug ſich auch in dieſer Perioda
eine
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eine Erweiterung der Jſacrorum privatorum z2u.
Der Unterſcohied zwiſchen Laren, (Lares,) und
Penaten, (Poenates,) und die ſich darauf begzie-—
hencden religioſen IIlandlungen, können unltreitig
erſt in dieſes Zeitalter geſetet werden.

III. Bärgerreecent.

9. 87.
Jetzt erſt hildete ſich aueh das Römiſehe Bür—

gerrecht völlig aus unch läſst ſien in ſeinem gan—
zen UImfange unid naeh ſeinen verſchiedenen Mo—
clincationen angehen. In ſeinem ganzen Umfange
unch als ius Quiritium begriſt daſſelbe ſo wohl oſ-
fentliche als Privat-Rechte in ſich. Zunjenen ge—
hörte: das ius cenJus, militiae, tributorum, ſuſfragii,
honorum et ſacrorum; zu dieſen hingegen das ius li-
bertatis, gentilitatis et ſamiliut, connubii, patriae
poteſtatis, dominii legitimi, teſtamenti et hereditu-
tis, tutelae. Daſs jemand Romiſehier Birger war,
hing nieht meht wie eheclem von zuſälligen Um-

g. 88.
Seitdem aueh andern als urſprunglicli Rmi-

ſehen Burgern, (wie dies der Geiſt der republi-
J

ganiſehen Verfaſſung mit ſich bringt,) einzelne in
cdém Burgerreehte enthaltene Reclite waren mit-—
getheilt worden, entſtand als uuterlehieden von
clem iure Quiritium, als ius civitatis optimum maui-
mum, clas ius civitatis. Ls gab davon mehrere
Gattungen, als: das lus eiovitatis in ſpecie, clas ius
Latii, das ius Italioum uncl provinciate. N

J

q) Welehe Reht td d rlelben in ſihlc Serlrn je es e 1C egriſfen habe, laſst ſich nicht mebr genau beſtim-
men.

9. 89.
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g. Bg.
Wer das Burgerrecht nicht hatte, hieſs per-

egrinus, unc ehedem hoſtis, und hatte nicht den
Genuſs einer einzigen ĩm Bürgerrechte enthalte—
nen Befugnils. Sosgar über ſein Vermögen
Konnte er nicht dureh eine letzte Willensverord-
nung verfügen, unclh wenn er ſtarh, ſo. wurden ſei-
ne Gurter als quaſi vacuntia eingezogen, wenn nicht
jemancd vorhancden war, der ihn iure adplicationis
beerben konnte.

r) Verhaltniſs 2wiſehen peregrinum und eivit Roma-
nus in Anſehung des Verkehrs, des Handels
und Wandels u. T. Art von Galtgericht
ſchon in dieler Periode vielleicht hey dem Prae-
tor peregrinus oder einem andern daæzu beltell-
ten Prätor.

IV. Privat  Verhaleniſſſe.
S. 9o.

In den Privat- Verhältniſſen der Bürger tru—
gan ſiel in dieſer Periode wichtige Veränderun-
gen zu. Sie wurden theils mehr ausgebildet, theils
aber auch ſehr erweitert.

8. 91.Was J. die väterliche Gewalt hbetrifft, ſo blie-
hen zwar auch noch in cieſer Perioce clie clarin von
Alters her enthaltenen Reechte, weil ſie mit einer
Volksregierung ſehr gut verträglich waren; in—
deſs erlitt das Recht eines Römiſchen Hausva-
ters uber Leben uncdl Toch der Kinder groſse Ein-
ſehrankungen, und gleicher Geſtalt das Recht, die
Kinder zu verkanfen, welehes ſehon ſeit Numa her
nieht mehr völlig frey geweſen war, und es um ſo
weniger hey dem gegenwärtigen Verhältniſſe zwi-
ſchen Vater unq Sohn ſeyn konnte. Auch.

clas
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cdas Recht des Hausvaters, durch die Kinder zu er—
werben, wurce durch die Einführung des caſtren-
tiſehen Sonderguts, (peculium caſtrenſe,) geſchmã-
lert, das jedoeh jetzt gewiſs noch ſehr unausge-
bildet war.

5) Beweis dieſer Satze:
1. Aus der Staatsverſaffſung und der Theorie

des Bürgerreehts.
2. Aus dem Verhältniſſe zwiſchen Vater und Kin-

dern. 1t) Vergleiehe ſo wohl hier als in der Folge Rau
hiſtoria iuris eivilis de pecultiis. Lipſ. 1770.

F. 92.
Ueberhaupt war jerzt zwiſchen dem Vater uncdd

ſeinen Kindern mit Hinſicht anf die väterliche Ge—
walt folgendes Verhältniſs vorhancden: J. Die vä-

terliche Gewalt erſtreckte ſiel nicht bloſfs über cie
Kinder, ſondern auch uüber Enkel und Urenkel,
wo ſie jedoch die Geſtalt einer ohern väterlichen
Gewalt annahm; II. ſie dauerte noeh clie ganzge
Lebenszeit uber die Kinder fort, wenn gleich cler
Grunit cdavon weggefallen war, wurcle jedoch un—
terbrochen, wenn der Sohn ein öffentliches Amt
erhielt; III. zwilchen dem Vater unct den unter
ſeiner Gewalt ſtehencen Kinctern faud eine Ein-—
heit der Perſon, (unitas perfonae,) Statt, die
beſondets bey rechtlichen Geſchüfkten ſich zeigte;
IV. wenn der Vater ceem Soline etwas gah, uin ca-
mit ein Gewerhbe 2zu treiben, peculium proſoctiti-
um, ſo war er fur ſeine Schulden, ſo weit daſſel-
be reiohte, verantwortlich. i)

u) Actio de peculio, actio tributoria.

g. 93.
Die väterliche Gewalt konnte erworben wer—-

cden: 1. vwie vorher, durch eine rochtmäſsige

Ehe,
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Ehe, Guſtis nuptiis;) 2. dureh die Adoption,
(adoptio,) die zwieſacher Art war: Arrogation,
(arrogatio,) unc Adopltion im ſtrengen Verſtande.
TDaſs beytle Arten der Adoption ſchon in dieſem
Zeitranme vorhanden gewelen ſind, leidet keinen
Zweifel, indels war doch die Arrogation unſtreitig
früher da. Sie wurcde vorzüglich zur Erlialtung
des Hansgottesdienſtes eiugeführt, uncd geſchah
auf der Volksverſammlung durchreine Anfrage hey
clenr Volke, deſfſen Wille nöthig war, weun ein
Bürger weniger werden follte, dagegen cdie Adop-
tion im engern Verſtande vor cden Staatsbheamten
mit den bhoy der Emaneipation üblichen Gebräuchen

gelchah. V)
v) Die ſo genannte adoptio per teſtamentum iſt keine

vwahre Adoption.

9. 94.
Die väterliche Gewalt wurde jetzt direch eine

förmliche Emancipation, (emancipatio,) auf-
gehoben. Die Form war von dem alten Grund-
fatze: dals das Kinel dureh einen dreymahligen Ver-
kauf frey werce, hergenommen, und beltanch in
einem  creymahligen Seheinverkaufe an den  pater
ſiduciarius, worauf die Manumiſſion erfolgte.
LDie Töchter bedurften dioſer Förmlichkeit nur zum
Theile, auch wurcden ſie ſchon dureh die ftrenge
Ehe vou der väterlichen Gewalt frey.

g. 95.
II. Die herrliche Gewalt lſitt nebſt den darin

enthaltenen Rechten keine Veränderung, indeſs Ka-
men nach und nach, und weil ſie ſo häufig gemiſs-
braueht wurde, Einſehränkungen derſelhen auf.

Der Zuiſtand der Sclaven war jetrt druckender
als jemahls. v)

w)
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vr) Unterlehied zwiſehen ſerois und dedititiis. Liu.
VII, a1. Seroi publici et privati.

J. 9h.
Das Verhältniſs des Selaven mit Iinſicht anfcdie herrliche Gewalt war dieſes: I. Er wurde uber—

haupt als eine Sache, (res,) betrachtet, und hatte
hlofs ius naturale, nieht eieile; II. die Sclaven
Kkonnten kein Kigenthum oliue Bewilligung ilires
NHerrn hahen, und auech' dann war es noch kein Rö-
miſches Eigentluin; III. ſie waren, wie jecte
Sache, in commercio, und wurcden in Beziehung aufs
Gangze für ſo geringfugig angeſehen, daſs, wenn ein
Herr in ſeinein Hauſe von Sclaven war ermorcdet
worclen und cder Mörcler nicht ausfündig geinaclit
werden Konnte, alle Sclaven des Ilauſes ſterben
mulstéên.

x) Sclavenverwandtſehaſt. Sclavenehe,
(eontubernium.)

y) Peculium ſervile.
2) Taeit. annale. XIV. Aa.

5. 97.
Sclave wurcle man jetzt: 1. cdlurch die Geburt,

2. dureh Kriegsgefangenſchaft, auch ſchon o. zur
Strake wegen eines begangenen Verbrechiens, aber
4. nieht. mehr wegen Sehulden. Wer aus der
Sclaverey losgelaſſen wurce, lueſs libertus ſ. liber-

inus. Die Loslaſſpung, (manumiſſio,) geſoliah:
1. dureh einen Ausſprueh des Magiſtratus, (per
vindietum;) 2. dureh den Cenſus, (m. per eenſum,)

Nnuncd 3. durch das Jeſtament cles Herrn, En. ner
teſtamentum.) Die ſo erlangte Ereyheit war iuſta
libertas; eine ſimple Erklärung cdes Herrn befreye-
te bloſs von Sclavencienſten und konnte auf man-
cherley Art geſchehen. a)

J

a)
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Ab 2. Abtheil. 2. Per. Von der Einführung
a) Dahin gehört manumiſſio per epiſtolam. inter ami-

cos. per menſam, u. J. f., vielleieht ſchon jetzt od
ſputerhin. er

1

g. g98.
Die Preygelaſſenen hatten alle die vollen

Rechte eines Römers in Privat-Sachen, iura
privuta iuris Quiritium. Aher mit Hinſieht auf
die ofſentlichen Rechte waren ſie geringer. Das
Patronat-Recehit cles Herrn uber den Freygelaſſenen
iſt jetzt vollis ausgehilder. Es begriff das Recht,
Geſchenke, Unterſtützung und Dienſte von cdem
Freygelaſſeuen zu ſorclern und denſelben zu heer-
ben, wenn er ohne ſitus heres verftarb, in ſieln.
Doch wurde dieſes Succelſions Recht, (vielleicht
ſchon jetæt,) dureh die Prätoren erweitert. by

b) J. i J. de ſucc. libertor. wo Juſtinian dieſe Suc
ceſſion des Patrons von ihrem erſten Urſprunge
an bis auf ſein Zeitalter erzählt.
Anmerk. NMit Hinſicht auf die väterliche und

herrliche Gewalt wurden die Menſchen in ho-
mines ſui und alieni iuris eingetheilt.

g. 99.
Was III. die rechtlichen Geſehäfte der Burger

petrifft, ſo hatten ſich dieſe jetzt ganz ausgebildet,
hatten aber 2um gröſsern Theile eine ſonderbare
Geſtalt und waren an viele ermudencde Förmlich-
KRelten geknüpkt.

J. 100.
Die alte ſtrenge Ehe ward in dieſer Periode

ſeltener, uncd muſste es werden, weil ſieh bevy den
verderbten Sitten kein Frauenzimmer mit Vermö-—
gen zu der damit verbunclenen Interwürfigkeit ent-
ſohlieſſen wollie. Man behielt daher nur mehren-
theils die auſsere Form der Eho bey, die Rechto

der-

5
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derſelben aber wurclen verabredet, oder man lieſs es
auceh wohl ohne alle Förmlichkeiten bey der hbloſsen
Verabredung bewenden. Jetzt Kam auch cdie

dos der Ehefrau auf, nieht als ein Theil des
Kaufgeldes fur den Einkauf in das Haus des Man-
nes, ſondern aus mehrern andern Gründen unct
als verſehieden von ihrem ibrigen Vermögen.
Die Rechte des Mannes ſo wohl uüber die Prau als
ihr Vermögen heruheten bey dieſer laxen Ehe
bloſs auf Verabhreclung, aber die Verbindlielikeit
des Vaters, die Tochter zu dotiren, wurde bali ge-
ſetzlich.

c) Dos profaotitia, adoentitia, receptitia.

J
J. 101.

Polygamie war nieht erlaubt, wolil aber das
Halten der Kebhsweiber oder Concubinen, 2wi-—
ſehen welehen jetzt noch kein Unterſchied war.
Zur Gultigkeit der Ehe war die Einwilligung des
Hausvaters nothwendig, deſſen ftilii und ſiliae fa-
milias ſie abſehlieſson wollten, ingleichen ein be-
ſtimmtes Alter, nämlich bey Mannsperſonen vier-
zehn, bey Frauensperſonen aber 2wöltf Jahr.
Auch cdurften diejenigen, welche ſie abſehlieſsen
wollien, nieht zu nahe mit einander verwandt ſevn.

Die Verwandtſehaftsgrade waren jetat mehr als
ehedem heſtimmt.

ſ. 102.
Eheſeheidungen waren jetzt völlig erlanbt

und wurden als eine bloſse Privat-Sache angele-
hen. Die jetzt gewöhnliche laxe Ehe gab zu
Entwencdungen, res amotae, unchl nachthei—
ligen Schenkungen währencd der Ehe, donatio-
nes inter v. et u. Veranlaſſung.

g. 103.
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gJ. 103.
Der Lhe gingen die Verlöhniſſe, (ponſalia,)

vorauſ, cdie einfeitig eben ſo wie die Ehe aufgeho-
hen wercden konnten. Sie wurden aueh wohl
inlo iure auſgelioben, wenn der Bräntigam mit der
Vollziehung cder Ehe zu lange wartete, praeſeri-
ntio Jnonſaliorum. Nan pllegte dabev die dos
feſt zu letzen uncl die Eheberedungen zu treffen.

J. 104.
Was die Teſtamente- betriſft, ſo war wegen

der Zwölf Tafel- Geſetze, die die äuſsere elta-MD

ments- Form anſ ſioh beruhen lieſsen, mit Hint—
auletzung der Teſtamente auf den Comitiis calutis,
eine ſehr einfache Art zu teſtiren auſgekommen,
die man zwar nicht genan kenut, wobey aber eine
bilcdliche Debergabe der Erbſcehaft wohl das We-
ſentlichftrte war. Daraus bilclete ſich aber halcl eine
nothwencdige Förmliclikeit, unch es entftand das
teſtamentum ner aes et libram. Ns heftanct aus
zwey Stincken: der Jamiliae mancipatio uncl cer
nuneupatio teſtamenti. Das erſtere Stuck hat mit
cler weiter unten vorkommenden Mancipation al-
les gemein; das letztere beftand in der Ernennung
cles Erbhen vor den Zeugen, mit Beziehung auf ein
zu dieſem Ende ſfehriftlieh aufgeſerzres Teſtament.

J

Onne diele heyerlichkeit war darnaeoh kein
TPeſtament gnltis. Doch lieſs cler Prätor auch den-
jenigen zur Erblehaft zu, der ohne familide manei-
patio vſur zum Erben ernannt worden, fo bald bey
dem Teſtamente die gehörigen Siegel vbrhanclen
waren, bonorum poſſeſſio ſecundum tubulus.

d) Die Formel, welche der Erblaſſer dabey ausge-
ſprochen haben ſoll, iſt diele: Haeec uti in his ta-
bulie eerisve ſeripta ſunt, ita do, ita lego, ita teſtor.
itaque vos, Quirites, teſtimonium praebitote.

J. 105.

?7
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J. 105.
An die Förmlichkeit hey Teſtamenten war ge-

wiſs der Soldat nichtegehuncen. Alulſste gleich
das teſtamentum in procinetu jetat weglallen, ſo
Konnte doch cas hefreyete Teſtament davon noch
ganz fuglieh ührig bleiben, und blieb gewiſs bür—
gerlich- wirkſani itbrig, oline daſs der ſollati-
ſehe Erbe auf die prätoriſche bonorum poſſoſſio lich
zu herufen nöthig gehabt häürte. Die bonorum
polſeſſio eæ teſtamento militis, die (walirſeheinlien)
in dieſe Periode fällt, kKann dabey innner ſehr gut
beltehen.

C. 106.
Noch hatte ein Römeredas Rechi, üher ſein

Vermögen 2zu verkügen, wie er wollte, und er
Kkonnte aueh noch feine Kinder von der Krhbletraft
ausſehlieſſsen uncd einen ganz Fremden 7iun Erben
einſetzen, ſo wie dieſe Bekugmiſs in Anfelung al-
ler geſetzlichen Erhen Statt kand. Aher dieler
Satæz gehörte ſo wie mehrere ancdere zu den bloſs
theoretilehen; denn der ſius heres ſo wohl als
emancipatus, wenn er von clem Vater ſtillſehwei-
gend im Teſtamente war uhérgangen worden, wur-
de jetzt von dem Prätor unterſtutet, bonorum
noſſeſſio eontra tabhulas,. jedoch der letætere nur
unter der Verbindlichkeit zn conferiren, collatto
lemancipaturum). Und wer ans trneklieh ent—
erbt war, focht das Teſtament als pilicliwidrig
an uncl forderte Unterſuchung und Kntſcheidung
nher die Rechtmäfsigkeit der Enterbang.
Auch in Hinficht auf die Perkon des Riben kamen
jetzt ERinſehränkungen vor, die jedoch mehren—
theils voruber gehend waren.!)

e) Teſtamentum inofficioſum. Querela inaoffieioſt teſta-
menti. Ueber den Grund cdieſer neuen Reclits-

Jatze. NZwoyte Abth. f)
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ſ) Sie gahen zur Entſtebung der Fideicommiſſo
Veranlaſſung.

9. 107.Die Hauptanordnung im Teſtamente machte

die Erbenseinſetzung, (heredis inſtitutio,)
(die Subſtitution, (lubſtitutio,) mit eingerech-
net.) Dann folgten die Vermäcehtniſfſe,
(legata,) die nanh den Ausdriicken, deren ſich der
1teſtirer dabey bhediente, von vierfacher Art wa-
ren: legatum per vindieationem, ſinendi modo, per
damnationem, und per praecentionem. Jede Gat-
tung dieſer Legate hatte ihre eignen Rechte, aber
die Freyheit, Legate zu hinterlaffen, war jetzt ſehr
eingeſeliränket. Die Vermachtuiſſe lo wohl
als audere Anorcnungen, die ſonſt noch der elti-—1

rer machte, lüngen davon ah, daſs clas Teſtament an
den Formliclkeiten keinen Mangel hatte, und ſich
ein Erbe fand. Die codieilli waren noch blo—
ſse Billets; uncl was man vorbis precatibvis von dem
Erhben verlangte uncd ſeiner Generoſität überlieſs,
darauft kKonnte niclit geklagt werden.

8) Noraliſehe Perſonen konnten weder Erbe
ſehalten noeh Legate erhalten. PFideicommiſ-
ſum univerſale et ſingulare.

g. 108.
Aneh blieb noch immer die Anordnung der

Tutel ein vorziglicher Gegenſtand des Teſtaments;
und wonl ſchwerlich ans einem andern Grunde, als
mit lIinfieli auf clieſe Befugniſs, wurde dem Haus-
vgter die Jubſtitutio nupillaris eingerumt. Doch
Kommt jetæt tutelu legitima häufiger als ehedem
vor und wird der Gruncd derſelben beſtimmter.
Auch clie tutela dativa Kam jetzt auf, uncl war von
zwiefaecher Art. h) Die eweuſationes a tutela
waren noeh nicht beſtimmt, aber der Vormund

mulste
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muſste die einmahl uübernommene Lutel belial—
ten, mulſste verſprechen: rem punilli ſaleum fo-
re, und Rechnung, jedoeh erlſt naclh beencigrer
Tutel, ablegen. Die Curatel der Min—
cderjährigen, (ceura minorum,) k) erſcheint ge—
ßenwärtig zwar, aber niceht als Nothwenchgkeit,
uncdl anclere Gattungen der Curatel, 2. B. die cura
prodigorum et ſurioſourum, ſind etwas hergebrachtes.

h) Tutor Atiliunus et praetorius.

i) 7utela ceſſitia mutierum. JL) Die qprolsjahrigkeit wurde jetet mit dem fünk
und z2wandziglten Jahre beſtimmt. Siehe die
weiter unten ſolgende Leæ Laetoria.

g. 109.
ilne Inteſtat Suecelſion l) erlitt durch das

prätoriſche Edict grolse Veränderungen, bono-
rum poſſeſſio ab inteltato. Merhkwardisg ſined
hier: die b. p. eœ edieto: 1. unde libeti, 2. unde le-
gicimi, 3. unde cognati, uncdl 4. unde vir et ucwor,
bey der laxen Rhe. Wenn daclureh aulser dem
alten Agnations-Rechte auch noch ius vognatio-
nis und ſpeécialis cauſa als Gruncl der Succelſion ein-
gekahrt wurcle, ſo muſste die, Inteſtat- Erbkolge um
ſo mehr dacureh verändert wercden, als der l'rätor
in ſeinem Edicte nicht hlols ſeinen Erben, ſondern
aueh den Civil-Erben unterſtützte. m

1) Wann konnte ſie eintreten? Ueber die Re—
gel: Nemo pro parte teſtatus, pro narte inteſtatus
decedere poteſt. C. G. Haubolta D. de cauſis cur
idem et teſtato et inteſtato decedere non poſſit. Lipl.
1768.

mn) Vergleiche hier Q. G. Schachker Sp. hiſtoriae
iurisg eivilis vieiſſitudines ſueceſſionis ab inteſtato apuet

Ramanos eæponens. Lipſ. 176a.

J. 110.
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J. 110.
Die Römer theilten cdie Erbſehaft, as, in

zwölf Theile, uneiae, wornach aueh die Erbens-
einfertzung benrtheilt wurde. Der Erbe mulste
clie Erhſehaft hinnen einer geuiſſen Zeit, die aneh
cder Irblaſfer vorſehreiben Konnte, dies eretionis,

entwoder ſeverlich, eretio, hereditatis, oder
clureh llaudlungen, geſtio pro herede, antre-,
ten. hies galt jedoech nur von dem Civil-Erben,
uncdt zwar voun dem heres eœutraneus, denn cler, ſuus
heres erwarh ipfo iute die Erbſchaft, uncdl.der prä-
toriſche Erhe muſste um clie bonorum poſſelſio nach-
ſuehen, wogu eine verſeliiedene Zeit nacli dem Un-
terſehiede derlelbhen beſtimmt war. Dielſe Schul-
digkeit fiel auſ deu Civil-Erbhen nur alsdann, weun
or als prätoriſcher. Erbe erſelien.

9J. 111.
Die Lrwerbung cler Rrhſehaft war noeh mit

vielen Nachtheilen für den Erben verknupft, denn
er mulſste alle Schulilen des Verſtorbenen bezahlen,
weun auch cie Erbſehaft nieht zureichte. Der lä-*
ſtige Hausgottescienſt ging auch, noch auf den Er-
hen uber, doch kommen als Auswege dagegen die
deteſtatio ſatrorum, (aueh wohl ſchon in der vori-
geu l'eriode,) und die ſenes eoemtionales vor.

g. 112.
Die ubrigen reehtlichen Geſchäfte der Burger

auſser der Ehe uncl dem Teſtamente erſeheinen jetæt
aueh ſchon völlig ausgehildet. Aber hier herrſcoht
groſse Dunkelheit, nicht ſo wohl wenn man auf
das Ganze, als wenn man auf das Detail Ruekſicht

nimmt. J
J. 113.
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ſ. 110.
Das Eigenthum, (dominium,) welches an-

fangs nur auf körperliche, ſpäterhin aber auch auf
unkörperliche Sachen hezogen wurcle, verum et
quaſi dominium, erwarh man: durch feverliche
UDehbergabhe, mancipatio;, oder dureh ſimple
Uebergabe, ctraditio, nach Voranfgehung ei—
nes rechtmäſsigen Titels; oder durch Ahtretnng vor
dem Prätor, ceſſio in iure, iure ceſſio; oter
cdurch fortgeſetaten ununterbrochenen Beſitz wäh—
rencl einer gewiſſen Zeit, m) den jetæt nicht hlofs
mehr uſucapio, ſondern aueh (wahrſeheinlich)

ſcehon prae ſoriptio longi temporis begründete; direh
einen Ausſprueh des Richters, adiudicatio, addi-
etio, oder des Geſeizes, lege; durch oecupa-
tio, acceſſios, donatio; uncdauf mehrere ancdlere Art. e)

Das Eigenthum ſelhſt war mit Ninlicht auf
cieſe Erwerbungsarten ſo wohil als antlere äulsere
Umſtände von einer doppelten Art: ein ſo genann—
tes hartes ocler Römiſehes Eigentnum, dominium

1
Quiritarium, und bonitarium. b)
n) KRey der uſucapio noch die in den 2vwolf Taſeln

angeordnete Zeit, bey der pr. longi tenmoris ge-
vrilſkührte Zeit. Unterſehied z2wiſehen uſuca-
pio und praeſeriptio langi temnoris. So wohl
hier als in der Folge iſt zn vergleichen: Gros Ge-
ſeniehte der Verjuhrung. Göitt. 1795.

0) Modi aequirendi naturates J. eæx iure gentium et
civiles.

p) Unterſehied 2wiſchen heyden. Neivindica-
tio. Actio in rem.

K 1u4.
Die Mancipation war nur bey clen wichtigſten

Sachen, res mancipi, nothwendig, N und hat—
te ihren guten Grund. Sie beſtand in einer feverli-—
ehen hbildlichen Uebergabe vor funf Zeugen, einem

Libri-
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Libripens uncl Anteſtatus, und dureh die Dazwi-
ſchenkunſt von aes et libra. Urſprünglich
kam die Manecipation nur bey Uehbertragung cdes
Eigentlums einzelner Sachen vor, hernach wurde
ſie aher auch bhey andern rechtlichen Geſchäften,
z. B. bey der Teftamentifaction, eingefuhrt.

q) Ueher res mancipi. Ulpian fragm., XIX. 1:
Omnes res aut mancipi funt, aut nec maneipi.
Mancipi res ſunt: Praedia in Italico ſolo, tam ru—
ſtica, qualis eſt fundus, quam urhana, qualis do-
mus; item inra praediorum rulticorum, velut via,
iter actus, et aquae duetus; item ſervi et quadru-
pedes, quae dorſo colloro domantur, velut hoves,
muli, equi, alini: caeterae res net maneini ſunt.
Elephanti et cameli, quamvis dorſo collove do-
mantur, nece manecipi ſunt, quoniam beſtiarum
numeoro lunt.

9. 115.
Dienſftharkeiten, Gereitutes,) kommen

jetzt ſonon in Menge vor und ſind entweder prae-
diorum ruſticorum, als die vorzuglichſten, oder ur-
banorum. Unter ihnen zeichnet iah der Niels—
branoh, (uſusfruetus.) aus, cder aher nieht- ver—
zehrbaro Sachen noch voraus ſetat. Das Pfand-—
rooht, (piguus,) anfangs ein bloſser Verkauf mit
aushechungenem Wiedorkauſe, emanoipatio mit
ſidueia, macht ſieh ſjetzt nach und nach zu einer
Sicherheitsleiſtung mit nothwencdciger Uehbergahe
cler Saohé an len Gläubiger

8. 116.
Nioht allo Verträge brachten mehr Ver—

bindlichkeit hervor, uncl einige, 2. B. Succeſſions-
Verträge, ſchienen ſogar unanſftändig. Zu einem
Vertrage, weun er Verhindliehkeit wirken ſollte,

contractus, mulste noch aulser der Ueberein-
kunft beyder Theile eine eauſa hinzu kKommen: res;

verha,
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derba, litterae, bey Verträgkn,

wobey der bloſse Conſens zureichte, cdaher die Ein-
theilung der Contracte: i. reates: mutuum,
rommocdatum, depoſitum uncl pignus, als nomina-
ti, uncl alle contractus innominati, wobey
aber in Abſicht auf die Erfüllung und die Klage
groſse Verſehiedenheit herrſehte;) 2. verbales:
dotis dietio uncl ſtipulatio; 3. contracetus
licteraltis, clen man aber nicht genau genug
Kennt; und 4. conſenſualtes: emtio venditio, u)
tocatio eonduetio, mandutum unct ſocietus.
Incleſs erhielt 1. durch den Prätor auch man—
cher anclere Vertrag verhindliche Kraft, pacta
praetoria, entwecler ſo, als: eonſtitutum, (debiti
proprii et alieni,)  und vielleicht auch ſchon pa-
ctum hypothecae, oder dureh Hinzuſſiigung zu einem
Contracte in continenti, pacta adiecta, in-
gleichen 2. durehs Geſeta, paota legitima.
Doch waren beycde noch ſehr lelten.

r) Ohne Zinſen. Contractus foenoris. mit Zinſen.
s) Ordentliohe Rlge aus dem Contracte. Actio

in factum praeſeriptis verbit.
t) Noeh jet2t ein eigner contractus verbalis. Ei-

ne Art davon iſt die Bürglehabt, Gigdeiuſſio,)
jetzt ohne Unterſehied des Geſcklechts und oh-
ne Rechtswohlthaten.

u) Mit den Polizey- Beſtimmungen aus dem edicto
aectilitio auf reanhibitio und quanti minoris.

y) heſonders bey Finanzen. Societas Publicanorum.
Anmerk. Die Eintheilung der Verträge in pa-

cta und contractus geht ſehwerlich aul Vertru—
ge beym Prozeſlſe. Ueber eæxcentio praetoria
ex pacto nudo, (wahrſeheinlieh) ſehon jetet.

J. 117.
Ueherhaupt unterſehied man bey den rechtli-

ehen Geſcohäften der Burger zwiſchen negotiis bonde

ſidei
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fidei und ſtrieti iuris, welcher Unterſohied zumahl
in Anſehung der Contracte Statt gefunden zu haben
ſcheint. BDie obligationes leitete man ah: 1. eæ
contractu, G. 116;) 2. eæ deliecto; 3. quait
er contraotu, wohin alle Verbindlichkeiten
ꝓehörten, die aus einer ſich dem Contracte nähern-

den Handlung, als: indebiti ſolutio, v) aditio ſieredi-
tatis, Juscentio tutelas, negotiorum geſtio,
u. a. ni., entſtanden; 4. quaſi eæ delieto, wo-
hin mau die Verbindlichkeiten zählte, die aus einer
IIancdlung entſprangen, welehe ſich einem Verbre-
ohen näherte, als: deieceio uncl Aſſuſio, u. a. m.;
5. eæ variis cauſarum figuris, welclie
Quelle die übrigen Verbincdliehkeiten, als; ex iuſ-
Jii) verſione in rem, u. ſ. w., in ſich begriff.
Regelmãſsiger als die Ableitung cler Verbintllichkei-
ten war die Aulhehung derſelben daroh ſolutio,

comnen ſatio, acceeptilatio, mutuus disſonſus, novatio
untdl enpromiſſio, unct nherhaupt inſou iure oder duroh
eine eæceptio. Die Rechte waren cder Materie
nach iura in rem uncd in perſonam, erltere als Aus-
hülfe der letztern.

vv) Condietio inuebiti.
x) Actio teſtamentaria. Aectio manadati.
V) Ltutelae.“,
2) negeoetiorum geſtorum. J

a) de deieetis et effuſis. Vielleieht gehörten
auch alle Verhindlienieiten und Beſohädigungen,
nur niecht ſolche hierher, die Leæ Aquilia ahndet

b) Aectio quod iuſſu.
c) de in rem verſo. Vielleieht gehärte aueh

hierher nolticitatio, wenn anders dieſe jetat ſchon
verbindlich war.

n
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V. Verbrechen.
g. 118.

Die Verbrechen mehrten ſich bey der ſtei—
genden Cultur des Staats. Zu den in der vorigen
Periode genannten Verbrechen, die mitunter, 2. B.
das erimen ambitus, auech Veräncderungen erlit—
ten, Kamen hinzu: das Verbrechen der Verfäl—
ſchung, (erimen falſi,) jedoch jetzt noch ſehr
eingeſehränkt; der Er preſfungen, (peculatus,)
clder Veruntreuung an den Staatsein—
Kkunften, (repetundarum,) plagiè; termini moti;

ſchon fruher, aber nieht ſo beſtinmt als jetzt,
und ehedem auoh mehr Religions-Sachie, eoitio, vis
uncl nefanda l'enus. Als Straſen kommen vor:
cler Tod, h jedoch bey Römiſchen Burgern ſel—
ten; Verhannung, aquue et ignis interdietio;
verbera, jedoch mit groſser Verſchiedenheit; Ehr-
loſßgkeit, inſamia iuris, die aber nicht hloſs
Strafe eines Verbrechens war, ſoncdern auch übher
cdies aus mehrexn andern Gruncten Statt ſfinden
Konnte;) und Gelch- uncl Vermögensſtrafen.

d) Todesirten. Kreurzigung bey Selaven.
e) Die Infamie wurde theils von den Cenſoren,

theils dureh Geſetze, theils dureh das Ediet des,
Prators verhängt. L. 1. D. de his, qui notantur in-
ſamia. Ueber die Ehrloſigkeit bey Verbre-
chen inabeſondere. r

g. 119.
Man unterſchied nun beſtimmt öffentli—

ehe, (delicta publica, und Privat-Verbre—
ohen, (pricata.) Zu den leiztern gehörten: fur-
tum, rapina, damnum iniuria datum, und iniuriae.

Der Unterſchiec lag nicht ſo wohl in der Be-
ſtrafung, als vielmehr in der Beleidignng ſelbſt
und in andern äulsern Umſtänden. Uebherall

jetzt
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jetzt auſser der Verbindlichkeit zur Strafe aueh die
zur Privat-Genugthuung, unct zuweilen Verant-
Wwortlichkeit für Ilandlungen, die man nicht ſelbſt
begangen hatte. ſ)

ſ) Actio furti, vi bonorum raptorum, aeſtimaturia, eo
Lege Aquitia, quadrupedaria, nocalis, u. ſ. f.

VI. Gerientsweſen und Gerecehtigkeits-
pflege.
J. 120.

Nocliirnmer war cder Unterſéhied zwiſehen iu-
diciis publieis unct privatis. Incieſs wurden ſehon
cdie Grenzen ſelir ſchwierig.

ſñ. 121.
J. Die tudicia privata dirigirten jetæt der Prae-

tor urbanus und peregrinus, s5) und als Ausnahme
die Conſuln, und von ihnen hing es ab, ob lie
Rechisgelehrte in ihren Räth nehmen wollten ucler
nicht. Doch entſchied der Prätor nur üher
clen Belitz und leitete ceen Prozels ein. Die Unter-
luchung der ſtreitigen Thatſachen hatten beſonclers
von ihnen ernannte Richter, lIudices peda-
nei, h) die auch entſcheiden Konnten, aber da-
hey bald mehr, bald weniger eingelehränkt waren.

Aber wo wecder doer bloſse Beſita noch das
Factum, ſondern die Rechtsfrage ftreitit war, da
wancdte man ſich an die Centimviri i) uncl Decem-
viri litibus iudicandis.

g) In den Provinzen die Proprätoren und Procon-
ſuln.h) Die ludices pedanei ſührten in vorkommenden
Fallen verſehiedene Nahmen, 2. B. Recuneratores.

m) Die Anzahl der Centumviri war eigentlich hun-
dert und ſünſe, welehe aus den fünf und drey-
ſsitz Tribus gewählt wurden. Das ludicium centum-

virale
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wirale wurde ums Jahr a. u. c. 513 angeordnet
und vertrat in den Zeiten der ſreven Repuhlik
cdie Stelle einer Geſletz Commiſſion, wiewolil
auf eine von unſern Geſetz-Commilſſionen ab-
weichende Art. Vielleieht ſtützten ſich die
Prätoren in ihren Edicten, da, wo ſie von den
Zwölf Taſol Geſetren ahwichen, ſtilliſchwei-
gend auf die Ausſprüche deſſelben. Und
vielleicit ſehen wir manche Veränderung des
Rechis in dieſer Periode als revolutionar an,
weil wir dieſe Ausſpruüche nieht kennen.
Ueber cauſae centumuvirales und praeiudieia centum-
viralia. Siccama de iudicio centumvirati Libr. 2.
ex edit. C. F. Zeperniek. Hal. 1776.

g. 122.
Mulste man ſieh gleieh in bürgerlichen Rechts-

ſachen eigentlich immer an die beycden fur cdie bür—
gerliche Juſtiz heſtellten Prätoren weuden, ſo war es
coch auch erlaubt, die Sireitigkeit dureh eine hloſse
Privat-Perſon entſcheiden zu laſſen, auf welche man
beyderſeits ein Zutrauen geſetæt hatie und mit
cler man wegen Kntſeheidung' cdes Rechisſtreits
uberein gekommen war. i)

k) Compromiſſum.
Receptum. Ackio de recepta.

g. 123.
Das Verfahren in den bürgerlichen Gerichten

bildete ſich mit cdieſen ſelbſr noch mehr aus.
Die vocatio in ius privata war zwar noch erlaubt,

aber doch mehr als ehecdem eingelchrünkt, woge-
gen man aber wiecler ancdere Mittel hatte, wenn
ſich der Beklagte nicht vociren lallen wollte, ihn

Voes Gerieht zu bringen. m) Die poſtulatio,
datio uncl editio aetionis waren jetzt mehr als ehe—
dem an Förmlichkeiten gehunclen. n) So wohl
alles dieſes als vadimonium und die poſtulatio und

colſt
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conſtitutio iudicii, wohey Verwerfung des Riech-
ters Statt fanch, machten cdie Vorbereitung zum
Proczelſe aus, wohin aueh cautio in ludicio ſiſti et
iudieuatum ſolvi, denuntiatio teſtimonii, comperendi-
natio, unt iuramentum calumniae generalte gehör—
ten. Iaraul folgte die litis-eonteſtatio und clie
mundliche Verhandlung der Rechitsſache dureh cie
Acdvocaten, jetæet noch gerichtliche Redner,
uncd die Sentenz, wenn nicht anclers der Prozeſs
cluren einen Vergleich, (crausactio,) unter-
hbrochen wurde.

mi) Immiſſio in bona rei.

m) Ueher Klage-Formeln überhaupt.
J

g. 124. J

Ueberhaupt verfolgte man ſein Recht: ent-
wetler cdureh Anſtellung einer förmlichen Klage, s)
entwecder geradezn oder nach vorauf gehenclter re-
ſtitutio in integrum, (vobey das doppelte Ver-
faliren: iudieium reſeindens uncl roſeiſſorium, merk-
würcig iſt,) oder durch Nachſuchung eines
prätoriſchen Interdiets, oder der bonorum poſſeſſio,
clie nicht hloſs in Succeſſions Fällen, ſondern auch
auſserdem ertheilt wurde, wovon bonoruur poſſeſ-

ſio eæ edioto Carboniano uncd ventris nomine das ein-
leuchtendſte Beyſpiel abgehen. Unterſechiecen
von der bonorum poſſeſſio, wiewohl immer ei—
ne Unterart davon, war die bloſse immiſſio, b)
die ebhenfalls in gewiſſen Fällen nachgeſueht wer-
clen kKonnte. Man unterſchied ferner in An—
ſehung der gerichtlichen Verhandlungen 2wiſehen
in iure uncd in iudieio fieri, wovon das erſtere viel
feyerlicher als das letztere war. M

o) Ex nprimo et ſecundo deereto.
p) Die Klagen waren ſo wonhl nach Verſechieden-

heit der Rechte, zu deren Verfolgzung lie geführt
wure
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wurden, als des Grundes, wroraus ſie entſpran-
gen, lohr verſehieden, als: acriones rrates ſ. in
rem. perſonales ſ. in perſonam. miætue. civiles und ho-
norariae. unter welehen letztern die actiones
praetoriae heſonders in Betrachtung kommen,
actiones rei nerſecutoriae, poenates, miætae, popitta-
res, u. ſ. vr.

q) C. Hommel D. de forma tribunalis et maieſtatæe
Praetoris, Lipſ. 1763, et adi. Nieupoort de ritib.
Komanor. edit. Berol. 1767.

g. 125.
II. NMit den iudiciis puhlieis hatte es nocli im

Ganczen dieſelhe Bewandtnifs, wie in der vorigen Pe-
riocde. Sie gehörten eigentlieh für das Volk uncd
fur die zur Unterfuehung der Verbrechen von die-—
ſem ernanuten Inquifitoren, clie jetrt auch wohl der
Senat ocler ein Staatsbeamter auſser der Regel zu
ernennen pflegte. Indeſls nach Rkinfalrung der
quaeſtiones perpetuae, (Goß,) (wovon in diele
Periode die quaeſtio de repetundis, die quueſtio
ambitus, die quaeſtio pernlatus, und clie quaeltio-
nes de vi et maieſtate fallen,) ind dem Aufkom-
men des Unterſchiedes 2wifehen iudieiis publicis or-
dinariis und eœtraordinariis vnrcen, ciie erſtern
von Prätoren heſorgt, clie ſich durchs Loos in
clie quaeſtiones theilten und von einer Anrahl
Geſehworuer, (Iudices,) deren KRigenſehakt,
Stancd uncl Auzahl in dieler Periode ſehr ahwech-
ſelncl waren, unterſtutzt wurden; die letetern hinge-
gen blieben nach wié vor bey dem Volke. So
unterſchied man jetat Criminal- Gerichte vor dem
Volke, vor den Inquiſitoren und vor den Präto-
ren.

r) Numſieh vor den vier Praätoren, (S. 74., Note h.)
die in Rom zurüeck hleiben muſsten. Doeh fin-
det iman auch, dalſs der Praelo, urbanus ud ner-
egrinus in den Criminal. Gerichten praſidirten.

5u
8
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5) In den Provinzen hielten ſie die Gouver.

neurs. 1ſ. 126.
Das Verfahren in den Criminal-Gerichten

war jetzt völlig beſtinmmt. Ohne Anklage
wurde kein Criminal-Prozeſls verhängt. t)
—Die Inſtruetion cler Anklage, die Ernennung
der Richter ocler Geſchwornen, bev welchen dem
Angeklagten reiectio erlauht war, uncl die Vorla-—
cung des Angeſclulcligten, machten die Vorberei-
tung zum Criminal-Prozelſe aus. Das eigent-
liche Verfahren, wüährenct deſſen der Angeklagte
nie ins Gefängniſs gewonſen wurcde, fing mit der—
förmlichen Anseinanderſetzung der Anklage uucd
cder Beweisfuhrung an, bey welcher man ſfich quae-
ſtiones, teſtes und tabulas hecliente, und die Fin-
dung des Urtheils geſehah dureh Ballottiren, ta-
tulae. Doer Verhbrecher hatte das Recht, der
Strafe durch freywillige Verbannung auszuwei-
chen.

t) Der Ankläger war noech gewähnlich ein Magi-—
ſtratus, brauchte es aber gegen das Ende dieler
Periode nicht mehr 2zu ſeyn. Ueber calu—
mnia des Anklagers und non probatio eriminis.

u) Die Anklage war in iudieiis eutraordinariis gand
anders als in den iudieiit ordinariis.

g. 127.
„Vervielfältigung der Inſtanzen kannte man

noch nieht. Die Appellation an clas Volk und an
clie Tribunen war keine wahre Appellation, ſon-
qdern das, was einer republicaniſehen Verfaſſung ei-
gen iſt.

VII.
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VII. Auswaärtige Vernaletniſſe.

gJ. 128.
Der Einſtuſs der Fecialen auf answärtige Ver-

hältniſſe ſank gegen das Ende dieſer Periode.
Das Verfahren in völkerrechtlichen Angelegenliei-
ten war indeſs nicht willkuhrlieh, ſondern entwe-—
der conventionell, Fraedensrichter, (Con-
ſervatores pacis,) oder aut allgemeine Principien
gegrüncdet. LEin Ceremoniell gab ess aber es iſt
wenig bekannt.

VIII. Luelten des Rechts.
ſ. 129.

Die Quellen des Rechis hlieben im Ganzen ehen
dieſelben, wie in der vorigen Periode. Nur
einige wurcden in einander verſelimolzen, als: die
Leges und Plebiſeita, und auclere bekamen eine Kr-
weiterung, als: die Eadicea Magiſtratuum. Auch
Kam eine neue Rechtsquelle an der Dispucatio ſori
hindzu.

J. 130..
IJ. Als Leges, wohin auch jetæt cie Plébiſcite

gehören, kammen für diele Periode hinzu: Leæ
Plaetoria, (388, von der Gerichtsharkeit des

Präütors, ein Geſetz, das mehr das Formliche als
das Vſeſentliche heſtimmte; Poetelia, (Sqti,) ge-
gen das cerimen ambitus, das erſte Straſgeofet2
über ein bhereits bhekanntes Verbrechen; Duillid
Maenia, (397,) uber foenus uneiarium; Manliu,
woclureh vigeſima manumiſſionum eingefuhrt wurdes
das Pleblſelt, welohes Volksverſammlungen in der
Entfernung von Rom 2u halten bev Lehensſtrafe

Z.verboth; Leæ Oeiaia, ddo2,) uber die Senatoren-

Wabl;
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Walil; die Lec, (4o7,) welche uſurus ſemiuncia-
rias und Termine feſt ſetzte; Leæ militaris ſacrata,
(412,) gesen die willſkuhrliche Verahbſchieduug
eines Soldlaten, und daſs, wer ein Mahl Volks-Tri-
hun geweſen ſey, hernach nieht als Subaltern dienen
ſolle; Genucia, woclureh Zinſen ganz verbothen

1
wurcden; die Plehbiſeice, dals niemand zwey Magi-
ſtrats-Stellen zn gleicher Zeit, niemancdh dieſfelbe
Stelle binnen zehn Jahren zwey Mahl bekleiden ſoll,
unct daſs beyde Conſuln aus dem Volke gewählt

J werden können; die drey Leges Publiliae, (415,)
daſs die Plebiſcite allgemeine verhbindliche Kraft
haben ſfollen, daſs der Senat, eine Leæ centuriata
vorläufig gut heiſsen foll, ſie mag ansfallen wie fie

J will, uncl daſs einer von den heyden Cenſoren ein
4 Plehejer ſeyn ſoll; die Leæ Poetelia Papiria, (418,)

daſs das Privat- Gefüngniſs der Schuldner der Re-
t gel nach nur hey einer obligatio ecæ delioto Statt ha-
ben ſoll; Aeilia, (443,) daſs der Pitietor urbanus
mit der Mehrheit der Tribunen einen Vormund in
der Stacltt ſoll heſtellen können; die Leæ, (450,)
nach welcher kein Tempel-oder Altar ohne Ein-
willigung des Senats, uncl der Tribunen geweihet

lwercden foll; die Leæ Ogulnia, α,) uber die
Vermehrung der Pontiſcum uncl Augurn uncl Zu-
laſſung der Plebejer 2zu dieſen Wurden; Valeria,
claſs niemancl, cder an das Volk appellirt, heſtraft,
uncl hingerichtet wercen ſoll; die Leges Hortenſiae,
(465,) wodureh die allgemeine Verbindliehkeit
cler Plebiſcite noehmahls erneuert unct die nundi-
nae aueh zu Gerichtstagen gemacht wurden; Leæ
Maenia, (467,) wodureh cdie Unabhangigkeit der
Comitien vom Senate nochmahls erneuert wurde;
Titia, (489,) uber die Zahl der Quaãſtoren und
ihre Geſchäfte; Marcia, daſs niemand zum zwey-

Jten Mahle Cenſor werden. ſol; Iaetoria, A9ο,)
Wo-
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wocdureh den Betrügereven gegen Minderjährige
Ziel geſetzt und den Creditoren das Klagereceht
ahgeſprochen wurde; als Anhaus des Geletzes ilt
clie Beſtimmung der Groſsjährigkeit zu funt uncl
zwunzig Johrren, quinavieernnaria, die reſtitutio
in integrum der Aincderjährigen und ctie Verord-
nung anzuſehen, claſs liederliehen und blödfinnigen
jungen Leufen Curatoren hbelſtellt werden follen:
hapia, (50o4,) iuber die Walil der Veltalinnen; ſe-
butiu, G520,) von der man anniinmt, caſs ſie mun—
ohes an den Zwölf-Tafel-Geletzen geändert unct
wegen der Centumviri Anordnnngen enthalten ha-
be; Scatinta, Gab,) uber nefanda Penus, deren In-
halt man aher nieht genau mehr keunt; Pupia, (529,)

aber die Senats-Verſammlungen; Aetella, (534,, J

ßegen den Aukwand; Claudiu, (556,) gegen den
Seehancdel der Senatoren und ihrer Sohne; Oppia,
(559.) gegen den laxus der Römeriunen; Cineia,
(550,) gegent cdie heimlichen Geſehenke fur das
Patrocinium; Aeinia, (557,) wodurch das Ver-
bqth der Zwölf- Tafel- Geſetze uber uſicapio ret

furtivae wiederhohlt wurcle, jedoeh mit der Ein-
„ſohrünkung: ſt res furto furrepta ad priorem dòmi-

num reverſau fuerit; Porcia. daſs kKein Ilomer mehr
hingerichtet oder init ſolaviſchen Straſen belegt wer-
den ſoll; Sempronia, (561,) eine Ausdehnung
cler Wuehergeſetze auf Socii und Latini; Cornotiad
Baebia, (575,) gegen den ambitus; Orehia, gegen
cden Aufwancl; Aquilia, ein Plehiſcit uber den Kr-
ſatz widerreclnlicher uud aus UIurorſichtigheit zu—
gefugter Belehädigungen, (L. A. de danino iniuria
dato;) Villia. (574.) uher cdas erforderliche Alter
zu einer Magiftrats-Stelle; Claudiu, (275,) üher cdie
Entfernung cler Nicht-Römer aus der Stadt; Poco-
nia, (585,) dàſs kein Romer irgend einem Frauen-
zimmer, lelbſt ſeiner eignen Jochter nicht, eine

Zoreyte Abth. E Erhb-
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Erhſehaft oder ein ſehr beträchtliches Legat im
Teſtamente zuwenden ſoll; Mamilia, (589,) uber
Grenzirrungen unch deren Aufhebung; annia,
(593.) gegen den Aufwancl; eine Lex, (595,)
gegen den ambitus; Aelia, Gꝗ8,) uber die Aulpi-
cien; Fufia, daſs nicht an allen Tagen dem Volke
ein Antrag gemacht wercden ſollte; Calpurnia,
60o5,) gegen Erpreſſungen der Gouverneurs, wel-
ches Geſetz auch zuerſt quaeſtio repetundarum an-
ordnete; Didia, (Gii,) tgegen den Aufwanchl;
Memmia, (G14,) daſs der, der in Staatsangelegen-
heiten abweſenct wäre, nieht auf die Liſte der Ange-
klagten geſetzt wercden ſollte: drey Geſetze uber
das Ballottirent 1. Gabinia, (615,) hey Magiſtrats-
Wahlen; 2. Caſſia, (617,) bey peinlichen Gerichten,
cden Hochverrath ausgenommen; 3. Papiria, (G23,)
bey der Geſetzgebung: Atinia, (624,) daſs auch
clie Trihunen Sitz uncl Stimme im Senate erhalten
ſollen; Iunia, (628,) daſs die Nicht- Abmer heim ge-
wieſen werden ſollten: cie Leges Semproniue, (631
eine agraria; eine viaria, uher Straſsenbau auf
Koſten des Staats; eine ſrumentaria; eine militaris
ſacrata, daſs niemand unter ſiebrehn Jahren zu
Kriegsdienſten genommen wercen ſollte, und uber
Kleidung der Burger im Kriege auf Koſten des
Staats; eine über die Preyheit des Römiſehen Bur-
ters, daſs uber das Caput eines Römiſclien Burgers
nicht anders als auf Befenl.des, Volks ſoll gerichtet
werclen Können, u. ſ. f.; eine iudiciaria, daſs kKein
Senator, ſonclern nur Ritter in den Criminal-Ge-
richten ſitzen ſollen; eine de provinciis ordinandis,
daſs die Departements noch vor der Wahl cer neu-
en Regenten beſtimmt wercden ſollen; eine de fulſo
iudieio, gegen Complotte in Prozeſſen: die Leges
Liviae: uber die Rechte der Generale gegen die La-
teiner; uber die Anlage neuer Colonien; und uber

J die
J



J

d. Prätor. b. zur Entſtek. d. dauernd. Dietat. 67
J

die Nachlaſſung des veerigal: Lex Maria, (635,)
gegen den ambitus; Aemilia, (G39,) gegen den
Aufwancl; Auſidia, (G40,) wodurch die Kinfüh-—
rung wilder Thiere zu Schauſpielen erlanbt wur—
de; Peducaea, (GAt,) gegen den Inceſt; Coelia,
(647,) uber Ballottiren auch hev Hochverrath;
Servilia iudiciaria, (648,) über Beſetzung der Ge—
riehte aus clen Senatoren unch den Rittern; Acilia
de repetundis; Domitia, (650,) uber die Wahl der
Sacerdotes auch aus den Plebejern; Lutatia, (652,)
gegen Gewaltthätigkeiten, uncd üher quaeſtio de vi
aueh an Feyertagen; Leges Apuleiae, vorzuglich
uber Majeſtäts -Verbrechen: Serviliae, (G54:) eine
iudiciaria, daſs hinfuhro die Gerichte allein wie-
cler mit Rittern beſetæzt werden ſollen; und eine re-
petundarum. geſohärften Inhalts: Leæ Cuecilia Didia,
(656,) uber Promulgation uncd Abfaſſung der Ge-
ſetze; Liceinia, (G57,) gegen den Aufwani; Lici-
nia Mueia, (6659,) gegen Anmaſsung des Rönu—-
ſehen Burgerreehts; Licinia, wodureh Anträße ans
Volk zu Gunſten der Anverwandten, Collegen
u. ſ. f. verborhen wurden; FParia, (664,) uber

das Majeſtäts -Verbrechen; Iulia de eivitate eum
Soceiis et Latinis coommunicanda: Leges Plotiae,
(665:) eine iudiciaria, daſs die Gerichte wieder
mit Rittern unc Senatoren heſetzt werden ſollten;
eine uber vĩs armatis hominibus; unchoine de civi-
tate: Lex Valeria, (668, ein hartes Geſetz gegen
qie Gläubiger. Mebhrere anclere Geſetze, dieé
in dieſe Periode fallen, habhen kein heſoncderes In-
tereſſe, und viele davon waren bloſs vorüber ge-
henc. v)

v) Vergleiche hier Back iſtor. iurisprud. Rom.  cur.
Stoekm.. p. 129 ſeq., wo aueh eine vollſtändi—
te Liiteratur der angelührten Geſetze andgutreſ.
ten iſt.

E 2 g. 131.

„ö
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g. 131.
III. Von Senats-Sehlüſſen, die ſieh jetzt

über mehrere Gegenſtäncde verbreiteten uncl ge-
ſetzliche Verbincllichkeit hatieu, koninen in die-
ſer Periode vor: das Senatus-cohſultum de feris
Aſricanis, das hernach dureh die Leæ Aufidia ab-
geſchafft wurde; ein die Zwölf Tafel -Geſetze
beſtätigencler Senats-Scehluſs, (494,) cdaſs nie-
mancl in der Stadt begraben werden ſollte; einer,
(568,) de Bacchunalibus; vj einer uber tie Tribus
libertinorum; einer, (593,) gegen clen ubermüũlsi-
gen Aufwanc bey Gaſtereyen; einer, GG40,) uber
das Begrähbniſs der im Treffen Gebliechenen; und ei-—
ner, (657, tgegen die Menſchenopfer, der wolil
ſohwerlich gegen einen allgemeinen Gebraueh ge—
richtet war. Aulser dieſen gab es gewiſs nocli
mehrere, deren Inhalt aber ganz unbekannt ilt.

v) Davon iſt noeh eine Tafel vorhanden.
x) Die Litteratur ſo. wohl als die nahere Nach-

weiſung dieſer Senats- Schlüſſe ſiehe ebenlſalls
bey Back l. c., p. 197 ſeq.

g. 132.
IV. Die Mores Maiorum erhielten in dieſer

Periode ebenfalls beträchtliche Vermehrung uncdt
hlieben nächſt cen Geſetren und Senats, Schlüſfen
clie wiehtiglte Rechtsquelle. Welche Rechts-
ſätze aus dieſer Periocle aber als Mores Maiorum
betrachtet werden müſllſen, daruher herrſeht eine
eben ſo groſse Dunkelheit als in der vorigen Pe-
riocle.

VJ) Nan pllegt als ſolehe anzugehen: daſs der Prae-
tor Stellrertreter der Conſuln in ihrer Ahwelen-
heit war; dals der Senat nur von gewiſſen Ma-
uiſtraten und an einem von den Autzurn gewei—
heten Orte verſammelt werden konnte; u. d. m.

So viel iſt wohl ausgemacht, daſs die Maores
Ma-
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Maiorum mehr öffentliche als Privat- Verhältniſſe
vbetroffen haben.

g. 135.
Die Edieta Magiſtratuum wurcden jetzt eine

vorrzigliche Rechtsquelle, incem ſie gröſsten
Theils die durch Geſetze ſo ſelir verabſäumten Pri-
vai- Verhältniſſe aum Gegeuſtande hatten. Nur
iſt es wahrer Nachtheilt fur die Rechtswiſſenſehaft,
daſs man ſie nieht mehr vollſtändig angeben kann.

Mit Gewilſsheit laſſen ſich in diele Periode ſe-
tzen: Mehrere prüätoriſehe Ediete uber die bonorum
paſſeſſio ſeecundum tabulas, contra tabulas und ab in-
tæſtato, (ſ. 106 und 1095) das Edietum de iniuriarum
aeſtimatione; das Edietum Carbonianum und uber
clie poſſeſſio ventris nomine; das Edietum de coniun-
gendis eum emaneipato liberis eius; unch nehrere
Edicte über die reſtitutio in integrum und andere
Gegenſtände. Auch eine Menge von ſInterclic-
ten fällt in dieſe Periode, unch der eidictmäſsige
Spruch des Prätoxs Al. Liv. Druſus, (638:)
quottl cum nherede mandaci ageretur. Mehrero
Leges cenſoriae aus dieſer Periocle intereſſiren nicht
ſo ſehr als die Edicte der Aecdilen uber den Ver-
Kauf fellerhafter Sachen und andere Gegenſtände
der Polizey, die auch in dieſen Zeitraum geletzt
wercden mulſen.
2) Vergleiche aueh hier Bache. J., P. aid leg..

g. 134.
Die Auetoritas Prudentum muſste einen um ſo

beträechtlichern Zuwachs erhalten, als der Einiluſs
cer Reehtsgelehrten auf die geriehtliche Verhaud—-
lüng cder Reehtsſachen in dieſer Periode ungemein
zunahm. Das, waas caclurel ſeine Beſtimmung
erhielt, wurde tus civile in der engern und eigent-

lichen
v
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Uehen Bedeutung genannt uncd betraf ſo wohl
Rechisſätze ſelhſt, als clie Form der rechtlichen
Geſchäfte. Die weitere Aushbildung cder aetiones
legis uncl actus legitimi hatte bereits einen eignen
Theil cter Rechtswiſſenſehaft an der Pormular-
Jurispruden?, Ciurispr. formularia, ius formu-
larium,) hervor gebhraeht, der gleichſam ein Ei-
genthum der Rechtsgelehrten war und ihnen we—
der dureh clie Meineicligkeit des Cn. Flavius,
(449) b) noeh dureh die wiecerhonlte Remuhung
cles Seæt. Ael. Catus, (652,)) mehr aus der
Hancd gelpielt werden konnte. 4)

a) Vergleiche hier B. Briſſonius de formulis et ſo-
lemnib nopuli Romani verbit, cura Backii. Lipl.
1754.

b) Ius Flavianum.
c) lus Aelianum.
d) Was die Rechtsſuteo ſelhſt betrifft, die aut der

Auotoritas Prudentum entſprangen, ſo ſind dieſe zu
manniggfaltig, als daſs ſie ſich angeben lieſsen.
Beyſpiele davon enthalten die actiones utiles und
eine Menge von Beſtimmungen in Anſehung der
Teſtamente, Vertrage u. ſ.

g. 135.
Die neue Rechtsquelle, welche an der Ditpu-

tatio ſori oder res iudieata hinzu kam, beltanc
nicht, wie man gewöhnlich anzunehmen pflegt, in
Sätzen, welche curoh eine, förmliche Disputation
cler Juriſten ausgemacht waren, ſondern in ſolchen,
cie in einformigen gerichilichen Erl. eintniſſen
ihren Grund hatten,. ocler was wir jerrt Ge-
riohtsbrauceh, (uſus fori,) zu nennen pfie-
gen. e) Die Urtheile unch Beſtimmungen cder
Centumviri, (iudicata centumviralia,) machten
waolil den gröſsten Theil dieſor Rechtsquelle aus. ſ)

e) Hack h a., P. 26ů. J
5)
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f) C. F. Zepernick Diatr. de rerum pernpetuo ſimi-
liter e Centumviris iudicatar. auctoritate; in Sylt.
opuse. Siccamae libelt. illuſtr., VII, p. 284.
Die querelo inofſicioſi teſtamenti ſo wohl, als die
ſieh darauf beziehenden Grundſatze, (S. 106,)
hatten daher ihre Entſtehung.

g. 136.
Die bisher angefuhrten Rechtsquellen galten

nur iĩn weltlichen Angelegenheiten. In Religions-
Sachen befolgte man beſoncers cie Decereta Pontifi-
cum et Augurum, cdie hier ungeſfähr eben daſſelbe,
was die Edicte der Magiſtraten in weltlichen Sachen
waren. Zucdem hatten cdieſe Rechtsquellen
nur eigentlich auf Rom ſelbſt uncl das Hauptland
ihre Beriehung. In den Provinzen, Municipien u.
ſ. f. gab es eigne Rechtsquellen, h) von welchen
die Edicta provineialia die merkwürcligſten find.

g) Commentarii Pontiſcum. Back l. c, p. 257.
h) Man liels den überwundenen Völkern meh-

rentheilt ihre hergebrachten Gebräuehe und Ge-
ſotæo.

1X. Recktswi ſſenſohaft und Reckeés-
gelenhrte.

9. 1537.
Jetæt erſt gab es bey den Römern eine förmli-

ehe Rechtswiſſenſehaft und eigentliche Rechtsge-
lehrte. Man theilte das geſammte Recht in ius
naturale, gentium et eivile ein, onhne jecdoch mit
den beyden erſtern Branchen richtige Begriffe zu
verbinden. Das ius eivile zerfiel in ius publicum und
privatum. Zu dem erſtern gehörte auch das Cri-
minal- und Kirchenrecht der Römer; das letztere
kingegen hatte bloſs Privat-Verhältniſſe zum Ge-
genſtande und zerfiel in elas Perſonen- uncl Sachen-

recht
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reeht unc den Prozels, woran ſich die Formular-
Jurisprudenz und die Kenutniſs cer Rechisre—
geln, Gegulas iuris.) i) iurisprudentidu re-
gularis, anſchlols.

i) Ueber Rechisregeln überhaupt. Regula Cato-
niana vorzüglieh wiehtig aus dieſer Periode.

g. 138.
Die Beſchäftigung der Rechitsgelehrten war;

clenjenigen ihren Rath zu ertheilen, die ſie beſon-
ders darum angiugen, reſpondere, k) clen
Parteyen cdie KRlage ſo wohl als andere hbey cler
Vollzaiehung rechtlicher Geſchäfte gebräuchliche
Forineln vorzuſchreihon, Jeribere, unil ſie bey

J cler Ahſehlieſsung reclitlicher Gelſcliäfte vor Scha-
cden zu hewaliren, cavere. Aber nücehſt dio-
ſen vorzuglichen Beſchäftigungen gaben ſie ſich aneh
mit der Erklärung der. Geſerzs ab, auch wurde
clie Rechtswiſſenſchaft von ihnen verſchiedenartig

J
bearbeitet. Dals die Meinungen der Juriſten
nicht uherein ſtimmend ſeyn konnten, verſteht ſien,

n von ſelhſt.
Dd Die Reſnonſa der Rechtsgelehrten waren von

u 72wiefaeher Arrt. Sie luſserten vorzuglieh ihre
Wirkung in den iudiciis privatic. Aus ihnen

t ſo vwohl als aus der Erkliürung der Goelet?2e bil-
dete lich die oben erwahnte Auttoritas Prudentum-.

g. 139.
Von den Rachtsgelehrten dieſer Periode ſind

auſser cllem Applus Claudius mit dem Zunah-
tmen Coecus., h den P. Sempronius mit ciem Zu-
nahmen Sonhus, und dem Tib. Coruncanius,
der zuerſt das Recht öffentlich lehrte, P. Cinoi-
us Alimentus, m) Corn. Seipio Waſica,
Quintus Muciuas, die heyden Brüuder Puhlius

untl
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und Seætusn) Aelius Catus, L. Acilius
(Sapiens), v) Serv. Fab. Pietor, T. Manl.
7orqtνν, M. Porcius Cato (Sapiens), M
nebſt ſeinem Sohne gleiches Nahmens, dem Erfin-
cler der Regula Catoniana, C. Liv. Mamil. Dru—-
ſus, die Triumoiri iuris cibilis fundatores. P. Mue.
HScaevola, M. lun, Brutus und M'. Ma—
nilius, P. Liein. Craus Mucianus, L.
Mue. Seaevolta. P. Rutit. Rufus, Coelius
Anctipater. A. Virgintus Seatus Pompe—
tus, L. Ael. Tubero. J. Craſus (Orator)
und L. Mue. Scaevolta u) die merkwürcig-

ſten. V).
Soll de uſurpationibus geſehriehen hahen.

mn) Sehrioh: de affieio iurisconſulti; ferner: Annales.
Faſtos, de comitiis, de conſutari poteſtate, de re ini-

litari, u. ſ. ſ.
m) Schrieh: Tripertita iuris civilis und Commentarios

ae iure cuvili.

o) Schrieb: Commentarios in duodecim tabulas.
P)  ciöros iuris pontificii.
q) aufſter andern Werken Commontarios iuris ei-

vilis und Reſponſea.
r)  Sehrieh: X de iure ecioilti libellos.

8) Vil de iure civili tibros
t) Ii libr. de iure eivili. Von ihm ſind auch

die Manilianae venalium vendendorum Leges.
u) Schrieb: librum öbu untch libros iuris civitis duoce-

viginti. Auch war er Erſinder der tautio Mu-
ciana.

v) Wegen der uübrigen iſt Bache. p. 233 led.
zu vergleichen, wa aueh eine vollſiänclige Litte-
ratur üher dieſe Reehtsgelehrten und ihre Schriſ-
ten befindlieh ilt.

DRITTE
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DRITTE PERIODE.
VON DERENTSTEHnUNG DER DAUERNDEN
DICTATOREN EBIS AUF DIE WVIEDERHER-

STELLUNG DER MoONaARCHISCREN RE-
GIERUNGSFORM.

(A. u. c. 672 727; a. C. n. Bi 26.)

J. Staatsverfaſſung, lemter und obrige
keitliche Per,ſonen.

9. 140.
LOie Entſtehung der dauernden Dictatoren, wo-
von Sulta der erſte, (672,) war, uncl ihm
naoh einem kurzen Zwiſchenraume, (7o9,) Julius
Caſar folgte, brachte in der öffentlichen Ver-
faſſung des Staats eine groſss Veränderung hervor.

Die republicaniſehe Freyheit ging ganz zu
Grunde und wurcde aueh dureh die nach Ciäſars
Tocle geſchehene gänzliche Abſchaffung der dau-
ernclen Dictatur, (710,) nieht wieder aufgeriehtet,
vielmehr durch das darauf erfolgte Triumvirat
des C. Iul. Caeſar Ootavianus, des M. An-
tonius und M. Aemil. Lepidus dem völligen
Untergange zugefuhrt.

5. 141.
Die Regierung der Conſuln dauerte 2zwar noeh

fort, aber yon ihrer ehemahligen Gewalt war bloſs
noech ein Schatten uhrig. Die dauernde Die-
tatur uncl das darauf folgende Triumvirat lieſs ih-
nen bloſs cie innere Regierung des Staats ubrig.

g. 142.
Das Gebieth des Staats wurcle in dieſer Peri-—

ocle noch mehr erweitert. Von mehrern Län-
dern,
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der dauernden Dictatoren bis zu den Kaiſern. 75

clern, die in die Gewalt der Römer Kamen uncl zu
Provinzen geſchlagen wurden, v) iſt vorzüglich
das heutige Palaſtina merkwurclig, das von einem
Volle, die Jucden, (ludaei,) genannt, he-
wohut wurcle unch ſchon mancherley Schickſale
erfahren hatte. Die Colonien wurclen auch
cdureh die Anlage der coloniae militares, (unter
Sulla,) vermehrt.

vr) Die Zeitſolge der neuen Provingzen ilt dieſe:
(679) Bithynia. (667) Cyrenaiqa provineia, (hoi)
Syria et Pontus. (697) Cyprus, (70o8) Numigdia.
(721) Mauritania. (724) Aegyntus.

x) Kurze Entwickelung der jüdilehen Ceſchiechte
in den Vorleſungen, und Verfaſſung der Inden
in dieſer Periods unter der Römiſehen Herr-
ſohaft.

G. 143.
Von den Conſuln cieſer Periode ſincd vorzüg-

lieh zu merken: C. Marius unch Cn. Papirius
Carho IIE, M. Tull. Deceula und Cn. Corn.
Dolabella, M. Licinius Craſſus und Ca.
Pompeius Magnus, M. Tull. Cicerorune CAntonius, Ca. Pompei. Magnus II. und M.
Licin. Craſſus IIl., Serv. Sulp. Rufus und
M. Claud. Mareettus, C. Claud. Marceltus
und L. Cornel. Lentultus, C. Iul. Caeſar II.
uncl Publ. Serv, Varia, C. Iul. Caëſar III.
unc M. Aemil. Lepidus, C. Vibius Panſſa
und A. Hirtius, Cn. Domit. Calvinus II.
und C. Aſinius Poltlio, M. Antonius II. unct
L. Soribonius Libo, C. Iul. Caeſar Geta-
vianus IV. und M. Valerius Meſſata, C. Iul.
Caeſ. Octavianus V. und Seæt. Anulelus. r)

y) Veraleiche aueh hier vrieder die inehrmalils an-
gefuſirion Faſti conſulares.

S. 144
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g. 1 44.
In den Volſes-Claſſen unctl Eintheilungen des

Volks tirugen ſieh keine Verinderungen zu. Man
ſing jedoch an, cdie Tribus 2t vernachläſſigen, aueh
traten jeitzt, (bgu,) die Kitter als ein eigner
Stantel in Staate in die Mitte 2wiſchen, den Senat
uncl das Volk.

4. 145.
Die Staatsverfaſſung war monarohkiſeh- ariſto-

cratiſeh, wenigltens während der Regierung ei-
nes dauerncden Dictators. Uebeérhaupt kann
man ſie als eine aus Monarchie, Ariftocratie und
Demoeratie gemiſehte Verfaſſung anſehen.

1. udhh.
An der Spitze des Staats ſtanden jetæt die dau-

ernclen Dietatoren, deren Gewalt cĩgentlion inein-
teſehränkt war, uncl zauletzt cdie Triumviri reinub-
licus conſtituendae, aueh mitunter noch die Con-
ſulnu. Die alten Rechie der letztern, (ſ. So,)
muſston natürlich bey dem gegenwürtigen Zuſtance
cles Staats eine Veränderung erleiden.

g. 147.
Der Senat hlieb noch völlig in ſeiner herge-

brachten Verfaſſung uncl ſeinen Rechten, auſser
daſs die Zahl der Senatoren ungeheuer vermebrt,“)
aneh hin uncl wiecler in. der innern Linriehtung cel-
ſelben etwas abgränctert wurcle. Lie Rechte,
clie ſich der Senat beylegte und die zum Theile
aueh ſehon in der vorigen Periode Staàtt fanden,
wüuren ungefälir dieſe: 1. Er belorgte clie Einrich-
tung der Pravinzen und beſtinmte das Gouverne-
nent derfelhen ſo wohl als deſſen Dauer; 3. er
ornannte die abzuſendenden Geſandten uncl er—-

theilto
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theilte fremden Geſandtſechaften den gehörigen Be-
ſcheid; 3. er ordnete Dankfeſte, Orationen uncl

riumphe an, ertheilte den königlichen Titel
fremien Potentaten und erklärte he für Peincle;
4. er hatte die Aufſicht uber die öftentliche Reli-
gion und den Schatz, ferner die CGewalt, Geletze
auszulegen, von ihrer Verbincdlichkeit zu dispen-
ſiren, u. ſ. f.

J

2) Sulla vermehrte ſie, aher man vreils nieht, wie
hoch. Unter Julius Ciſar wuchs ihre Zahl zn
neun hundert, und bald darauf uber taufend au.

J. 148.
Auceli clie Volksverſammlungen hlieben, wenn

gleick die Rechre des Volks groise Einſchuänkun—
gen erkunhren. Denn ſchon die grolse Gewalt der
clauernclen Dictatoren ſo wolil als des Senats war
mit den Volksrechten unverträslich, hbelouder;
mulſste das Recht des Senats, die Volksverſammlun—
gen hintan ſetrzen zu Rönnen, denſelbhen nachthei-—
Jig werden. Julius Cäſar helſachränlcte die
Freyheit der Comitien dadureh, daſs er das Reeht,
Magiftraten 2zu wählen, mit dem Volke tlieilte
uncl ſich die Wahl der Conſuln allein vorbehielt.

a) Emplehlung per libellos.

149.

Mit den beſondern obrigkeitlichen Perſonen
ereigneten ſich dagegen mehrere Veränderungen.

Die Trihunen des Volks wurden heynahe von
dem Sulla vernichtei, nacliher aher, beſonders durch

cie Bemuliung des Julius Cälar, wieder in ihre al.-
ten Reehte eingeſetzt und zn den niedrigſten Ab—
ſiohten gebraueht, von eben demlfelhen aber, nacnh-—
dem er ſich cder Oberherrſchaſt bemächtigt hatte,
ganz willkuhrlich behandelt. Die Angahl der

J Qui-
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Quäſtoren wurde vom Sulla auf 2wanzig und vom
Julius Cäſar auf vierzig vermehrt, doch blieben
cdie hevden Luaeſtores urbani immer cdie vorzüg,
liehſten, cleren Amt jetzt auch genauer heſtimmt
wurcle. Die Cenſoren bliehen zwar, aber ih—
re Gewalt wurde ſehr vermincdert, und durch die
clem Julius Cäſar ihertragene Aulfſieht uber cie Sit-
ten der Bürger, unter clein Titel: Praeſeetus morum,
eine Zeit lang ganz ſuspendirt. Zu den Aecl-
len Kamen unter Julius Cäſar noch 2wey hinzu,
welehe die Aufſieht über clie öffentlichen Lornhäu-
ſer uncl anclern Muncdyorrath hätten, Aediles ce-
reales. Zn deon hisherigen Prätoren figte Sul-
la noch zwey hinzu, unter Julius Cäſar abher wur-
cle ihre Anzahl zuerſt auf zehn, dann auf vierzehn,
untcl zuleter auf ſechzenn vermehrt, und unter den

n 1riumvirn ſollen ihrer noch mnehr gewelen ſeyn. b)
Die, Verüncderungen, welche eh mit den Pro-

vincial-Ohbrigkeiten u. ſ. f. zutrugen, ſind ſehr un-
becleutend, und die Tribuni aerarii waren nur vor-
uhber geliend. Die Rechte der Magiſtraten hlie-
ben noch mohrentheils unangetaſtet, beſonders das
Recht, Edicte zu erlaſſen.

b) Dio XL. VIII, 4s, 63.
150o.

Mit den Gliedern cles Staats ereigneten ſich im
Ganzen genoninen keine Veränderungen. Aber
in dem gegenwärtigen turbulenten Zuſtande ces
Staats ging ein groſser Theil cer beſten Familien
zu Grunde, anch mulfsten die Familien-Verbindun-
gen ſehr in Abnahme kommen, ſo daſs. kaum der
Schatten ältorer Verſaſſung hierin ubrig blieb.

9. 151. —8

Die alten Staatseinkunfte blieben und wur-
clen nur vermehrt. Noch war ein einzigesr

Aera-
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Aerarium, in welehes ße ſloſſen, noch dielelbe
Adminiſtrauon dieſes Aerariums, Erhebung der
LEinkunfte, Verpachtung u. ſ. indeſs wurde das
Aerarium mehrmahls durek cdie zugelloſen Volks-
Tribunen rein ausgeplundert.

I. Religion und gottesdienſtltiche Ein-
rienhtungen.

J. 152.
Mit der Religion und dem, was darauf Bezie-

hung hat, ereignete ſieh in dieſer Periode keine
Veränderung, ocler doerh keine von Bedentung.
Doch wurcden unter Sulla ſtatt der Decemviri ſaeris
faciundis die Quindeeimviri angeordnet.

F. 153.
Uebrigens war die heidniſche Religion noch

cie herrſchende im ganzen Römiſclien Reiehie, aber
nieht mehr die einzige Staats Religion'; denn
ſeitclem die Juden unter Römiſeche Botlinäſsigkeit
gekommen waren, gab es a2wey Religionen in den
RAomiſehen Staaten, die heiclniſele unc clie- jidi-
ſehe. —Auch hatten beyde ihre beſondern Se c-

ten.
III. Burgerreent.

g. 154.
Das Burgerrecht iſt faſt das einige Stuek der

Römiſchen Verfaſſung, welches in dieſer Periode
unverändert blieh. Noch konnte niemanch der
nieht ius Quiritium oder civitatis hatte, auf ein ein-
ziges darin begriffenes Recht Anſpruch machen.
Daſs man im Nothfalle auch wohl Selaven 2um
Dienſte des Staats bewaffnete, macht keine Aus-
nahme.

IV.

TD—
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IV. Privat  Verhäaltnifſſſe.
g. 199.

Die Privat Verhältniſſe der Burger wurden
in diefer Periode nicht ſo wohll umgelchaffen, als
vielmehir nur nülier beſtimmt,, auch hin uunct wie-
der erweitert.

Was J. wiecler ciie väterliche Gewalt hetrifkt,
ſo hlieben die alten Befrandtheiloe uid Rechte der—-
felben war noceh unverletzt, muſsten aber aus ſo
mancherley Urſuchen immer eingelehränkter wer-
clen. lJdas caltrenſiſche und (wahrſeheinlich
auclr) das profecticeiſche Sondergut wurde erwei-—

tert und das Verhältniſs des Vaters ſo wohl als
Sohns zu demſelben genauer beſtimut. Höchkuiſt
wahrſeheinlieh fällt aueh in dieſe Zeit der Urſprung
cles neculit quaſi eaſtrenſiss.  Das Vernhiliniſs
cles Vaters zn ſeinen Kindern im allgemeinen bil—
dete ſieli aucli mehr ans. Aboer mit cler Erwer-
hung unclh dem Verluſte der väterlichen Gewalt blieb
cs bevm Altien. BDenn claſs aueh wicder Willen des
Vaters in manchen Pällon die väterliche Gewalt
verloren gelien konnte, war eigentlieh niehts
neues, nud die adquiſitio ner adrogationem war von
je her eine Folge cer Arrogation.

g. 157.
II. Mit der herrlichen Gewalt uncd clem, wus

darauf Beziehung hat, verhielt es ſieh jetet aueh
noch wie in der vorigen Periode, wenn man davon
wegheht, was eine aus Revolutions-Geift uncd Des-
potie zuſammen geletæte Regierung in ſolehen Ver—-
hältniſſen wegnimmt oder hinzu thut. Auch

lkonnte man uoch aul cdie alte Arti Sclave werden.
J Ein
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Ein Vertrag, wodureh man ſieh in die Sclaverey
begab, wurde 2war nicht geculcet, wonhl aber
Konnte man darein Kommen, wenn man 2wandig
Jahr alt war und ſiech pretii participandi cauſa

Nnatte verkaufen laſſen. Die Loslaſſung aus cer
Sclaverey hlieh noch eben dieſelbe, doch war ma—-
numiſſio ohne iuſta libertas weit häufiger und ge-

S
ſehah jetzt noch auf manche andere Art, als in
der vorigen Periocle. 9)

e) Z. B. per nominationem filii, u. ſ. w.

g. 1688.
Anlangend III. die rechtlichen Geſchäkte der

Bitrger, ſfo wurtle hier theils manches vollendet,
theils das eine oder clas andere anders geformi.

g. 159.
Bey der Ehe, die jet2t wohl durehgängig Kkeine

anctere als die laxe war, hielt man die Beſtellung der
dos vund die Anfertigungen ordentlicher Ehebere-

dungen, paotæ docalia, furnunumgänglieh
norhwenclig. Die Rechte des Mannes an cer dos der
Frau kamen den Rechten eines Eigenthumers gleich;

dominium civilé, aber an ihrem andern Vermö-—
gen, paraphernalia, hatte er weiter keine
Raochte, als die ſie inm zugeſtand. MWie es mit
Reſtitution des Brautſchatres nach. dem Ableben
der Frau gehalten werden ſollte, wurde jetæt aueh
beſtimmt, q) aueh wurde die Eheſrau ſehon auf
mancherley Art gegen Zugriffe und Beſchädigun-
gen von Seiten des Mannes geſichert, uncdh das um
ſo mehr, als die Eheſcheidungen jetzt häufiger als

jemahls waren. Der Concubinat blieb noch
unausgebildet, und mit clen Eheverlöhniſſen u. ſ. f.
Ling keine Verändarung. von Becdeutung vor.

d) Actio rei uxoriue. Actio ex ſtipulatu.

Zweyte Abth. F g. 160o.
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g. 160. JDas Teſtament peraes et libram wurde gewiſs,
wegen der damit verbundenen Formalitäten, jetzt
vernachläſſigt, da man durch ein zur bonorum poſ-
ſeſſio ſecundum tabulas qualiſicirtes Teſtament,
teſtamentum praetorium, ehben daſſelhe erreichen
Konnte. Und vielleicht wurcle das letætere
Regel uncd bekam von cdem Zufälligen eine noth—
wendige Formalität, das erſtere aber Ausnahme
bey wichtigen Verlaſſenſehaften. NMit dem ſol-
cdatiſchen Teſtamente gingen jetzt gewiſs wientige
Veränclerungen vor.

g. 161. *8

Die Freyheit eines Römiſehen Hausvaters, üher
ſein Vermögen zu verfüſen, wurde immer einger
ſchränkter, ſo wohl durech cdie genauere Beſtim-
inung von ecxleredatio und praeteritio und die da-
hey Statt ſindende Willkühlir, als clailureh, -dafs der
eingeſet,te Erbhe immer den vierten Theil der Erb-
ſohaft gedeckt hehalten mulste, Luarta Faloidia.

14

Jeizi kam ancl eine Menge Cautelen bhey den
Leſtameuten auſ, wohin beſoncdlers die vom Aqui-
lius Gallus, poſtumi Aquiliani, gehören. t

162.Die Getenſtäntle der Teſtamente, C5. 107,)
änderten ſieh uhrigens nieht, dueh blieb noeh im-
mer die Anordnung dér Tutel Hauptgegenſtancl
teſtamentariſcher Verfngungen. Doch wurcden cie
Rechte der Vormiinder heſtimmter, abher aueh zu-

gleich wegen cdes Unterſehiedes zwiſchen teſtamen-
tariſeher und anderer Tutel verwickelter. Die
Begriffe von teſtamentum ruptum, irritum, deſti-
tutum unct reſeiſſium bhildeten ſich erſt jetzt aus.
e) Man zog jetzt überhaupt den Vormund mehi

als ehedem 2zur gerichtlichen Verantwortung;
iudiceium tutelae.

J. 163.
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9. 163.
Die Inteſtat'- Succeſſion bhlieb im Gandzen ge—

nommen unverändert, nur die prätoriſche bono—-
rum poſſeſſio wurde hin nur wiecder genauer be—
ſtimmt. LUeberhaupt konnte niemancd jetzt Er—
he werden, für den der Prätor nicht geſorgt hatte,
wenn gleich in Colliſions-Fällen doch der Erbe des
alten Rechts Vorzige hatte. Die bonorum
poſſoſſio war nur dann völlig wirklam, wenn ſie
cum re ertheilt wurcle. ſ)
f) So wohl wegen dieſer als der vorigen Periode

iſt zu vergleichen: G. Hugo de bonorum noſſeſſ. C.
Hal. 1788.

g. i64.
Die Erwerbung der Erhſchaft geſchal noch

auf die alte Art und die Folgen der Erwerhung
waren noch eben clielellhen. LDoeh hielt man
wohl nicht mehr ſo ſtrenge üher Vortletzung des
Hausgotrtesdienſtes; auch wurcle zum Belten des
ſius heres das beneſioium abætinendi, und des heres
eætraneus clas ius deliberandi eingefuhrt, und dureh
beycle Rechtswohlthaien die Strenge des alten
Rechts gemildert.

g. 1635.
Was die ubrigen rechtlichen Geſchäfte der

Burger betrifft, ſo änclerte ſich inn Eigenthume

wohl ſehwerlich etwas, auſser daſs die Rrwerbung
deſſelben dureh die Vorjtilirung genauere Beſtim-
mungen erhielt, auch wohl der Begrift eĩner res
mancipi mitunter verändert und erweitert wur—
de. Indeſs hbildete ſich neben dem waliren Li-
genthume, (dominium verum,) noch eina ſo genann—
tes putatives oder prätoriſches Eigenthum, (domi-
nium putacivum ſ. praetorium.) Bey der Entſteliung

F 2 der
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cler. Dienſtbarkeiten hatte ſioh eine Verjährung ein-
geſehlichen, die aber bald wieder, wiewohl nieht
mit dauerndem Erfolge, unterfagt wurcde. Das Pfaud-
recht war jetæzt nicht hloſs vertragsmäſsig, londern
Konnte auch auf andere Art entſtehen, als; dureh
ein Teſftament, pignus teſtamentarium,
uncl den Prätor, pignus praetorium. Die al-
ten Grenzen der Verträge wurclen dureh die jetzt
erfunclene Aquilianiſehe Stipulation, Gti-
pulatio Aquiliana,) verruekt, die Zalil der präto-
riſehen und geſetzlichen Verträge wurde vermehrt
unch die, Betrũgerey bey Verträgen clurch die for-
mulue doli mali abgehalten. Ueberhaupt ka-
inen geowils jetat mehrere rechtliche Geſchüfte cder
Bürger aut, die man nieht mehlir genau kennt;
aher an eine See-Aſſecuranz iſt noch nicht zu
denken, s) wenn gleich cdas Seeweſen ſchon
ſehr in Gang gekommen war, unecl daher auch
zu cden obligacionibus die obligatio ad contri-
buendum ex Lege Rnhodia de idetu hinzu kam.
Hingegen wurden andere Geſchäfte, die Rechte uncl
Verbincdlichkeiten wirkten, entwecler eingefehränkt
ocler ganz unterſagt, wohin beſonders Spiel, (lu-
ſus,) unch Wette, (ponſio,) gehörten.

g) Uehber Cie. epiſt. ad famitiare, V. i7. Ver—-
gleiche Hugo civiliſtiſehes Magacz., B. 2, St. 1. P. t.
und Korltte, (pr. Ctein.) praedes nericuli ma-
rit. apud litomanos, Hal. 1793. Die Stelle bheym
Cicero deutet auf Aſignationen hin, und daak
findet man über dieles Geſchaft ſalt gar keine
geſetæliche Beſtimmungen bey den Römern.

J. 166.
Einzelne Veränderungen hbey. den rechtlichen

Geſehäfrten, z. B. in Anfehung der Zinſen beym mu—-
tuum, u. ſ. f., linc ſehr unerlieblich. Bey der
obligatio wurcle jetzt qureh die Aquilianiſehe Sti-—

pula-
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pulation cie acceptilautio eine ſehr allgemeine Auf-
hebungsart der Verbincdlichkeit unct konnte eben
ſo, wie die ſtipulatio ſelbſt, mündlieh, aueh ſehrift-
lich geſchehen.

V. Verbrechen.

g. 167.
NMNit den Verbrechen uncdl Strafen ereigneten

fieh jetat wichtige Veränderungen, die etwas ge-
wöhliches ſind, wenn ein Staat zur monarchiſchen
Regierung ubergeht.

g. 168.
Von cden Verbrechen wurcle das Majeſtäts-

Verbrechen erweitert, und eine gleiche Erweite—
rung erlitt das erimen ſfalſi. Vom Todtſehlage
wurclen mehrere Gattungen deſſelben, als: veneſi-
eium, parricidium unck Meuchelmoraud, gelehüärft.

Auech gegen Rauhb, erimen repetundarum und
ambitue wurden härtere Verfugungen getroſfen.
Die Beſtechung der Riehter uncd cdie Inju—
rien waren bey der Verderbtheit der Sitten jetzt
mehr als qhedem ein Gegenſtanid der Straſgewalt.
Zu den Strafen Kam hinzu: die Verbannunsg,
Groſeriptio,) eine Lieblingsſache des Sulla; und die
aquae et ignis interdiotio ſo wohl als die Coufisca-
tionen wurden hüufiger.

g. 169.
Der Unterſehied zwiſchen delietis publiqis und

privatis hliceh 2zwar, aber man ditltinguirte nidht
mehr ſo genau, wenns darauf ankam, ein ſonſti—

Kes Privat-Vergehen, eines Magiftrats oder wohlil
sar eines Dictators wegen, 2ur öffentlichen Unter—
ſuchung zu bringen. Kam uber dies das Pri-

vat-
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vat- Verbrechen bey Gelegenheit eines öffentlichen
vor, ſo litt ſolehes um ſo weniger Bedenken. b)

h) Beyſpiele aus den Claſſikern in den Vorleſungen.

VI. Gerichtsweſen und Gereenhtigkeits-
nſtege.

g. 170.
Der Zuſtand des Gerichtsweſens uncl cdie

Grendze 2wiſehen iudiciis nublicis und privatis iſt ge-
gen das Ende dieler Periode dunkel.

g. 171.
J. In den iudiciis privatis ereignete ſich wohl

ſchwerlich eine Veränderung, wenn man auf das
Allgemeine Rickſicht ninmit. Im Detail könnem
ſich ſolehe leicht zugetragen haben, bey cler Men—
ge von Prätoren, dit jetat cla, und gewiſs nieht alle
fur die Unterſuchung der Verbrechen angeordnet
waren. Vielleicht eniſchied jetet hänſig ein
Prätor ſelblt, wo ehecdem Iudices entleheiden muſs-
ten, uncdh erkannten die Centumvirn aueh in Sa-
chen, wo ſie ehecdem nur ein Beſtimmungsreckt
gehabht hatten. Unch vielleioht vren jetzt
ſchon jedem Prätor heſondere Rechtsſachön ange-
wieſen, in welehen man ſien nur an ihn wenden
Kkonnte, oder es waren auch die mehrern Präto-
ren vom Staate angeorcdnete belſtänclige Aſſiſtenten
des Praetor urbanus, welches am wahrſcheinlich-

ſcen iſt.

5. 172.
Dalſs jetzt ſo viele Rechtsſachen dureh Sehieds-

richter abgetlan wurcden, hatte wohl eher im Miſs-
trauen gegen die Juſtiz-Verwaltung, als in Bequem-
lichkeit feinen Grund. Kine Polge davon war

dio
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die gröſsere Ausbildung der Compromiſſe und des
ſchiedsrichterlichen Amts.

g. 175.
Das Verfahren in den iudieiis privatis blieb

wie in der vorigen Periode, wurde indeſls gewiſs
in manchen Stücken eher vereinfacht, als erweitert.

aber die Sachwalter bekamen einen härtern
Stancd dureh die Einführung, oder, wenn ſie ſchon
vorhanden war, durch die Ausbildung cler domi-
nii litis ſictio und curch andere Einſchränkungen
ihrer alten Freyneit. Auch wurcde der Iudeæ
jetzt mehr als ehedem bey der Entſcheidung des
Rechtsſtreits verantwortlich gemacht uncl konnte
titem ſuam facere.

ſ. 174.
I. Die iudieia publica erlitten dadnreh eine

groſse Veründerung, dals die quaeſtiones perpetuae
vermehrt und. unter dieſen Umſtänden clie iudi-
eia publiea eatraordinaria immer fſeltner wurden.
Zu den quaeſtionibus aus der vorigen Periode ka-
men hinzu: die quaeſtio de ſiccariis, de veneſiciis.
de parricidio und de ſalſo. Die Form einer je-
clen quaeſtio unci ihre Grenzen wurcden genauer be—
ſtimmt, und jece hatte einen eignen Prätor, der
ſie eine geuwiſſe Zeit nindurch verſan, auch wurcen
cie wiehtigſton quaeſtiones wohnl mehrern Präto-
ren zugleich ubertragen. Der Stand cler Ge-
ſehwornen oder Criminal-Richter war zwar noch
nieht fixirt, aber nicht mehr ſo vielem Wechiſel
unterworfen, als in der vorigen Periode. Sie
waren naech ihren verſchiedenen Claſſen in drey
Decurien, (decuriae,) eingetheilt.

J. 175.
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g. 175.
Das Verfahren in den Criminal- Gerichten

war noch jetzt im Grunde daſſelbe, dooh wurde
es bey einigen Verbrechen abgeküurzt. Die
Anklage hatte jetzt eine beſtimmtere Form uncl
die reiectio Iudieum war nicht mehr ſo frey als ehe-
clem. Auoh die Beweismittel erlitten manche
Einſehränkungen. Nächſt dan Defſenſoribus i)
kommen hey Criminal-Prozeſſen aueh Laudatores
vor, uncdl clie Fincdung des Urtheils durch ballotti-
ren war feverlicher uncl beſtimmter. J Iln-
deſs ſtand es den Angeklagten jetæzt krey, zu be-
ſtimmen, oh das Urtheil dureh ballottiren oder
durch die Unfrage gefunden wercen ſollte.

i) Ueberhaupt kommen jetzt vier Arten folcher
Defenſores vor: Patroni I. oratores, Adoocati, Pro-
curatores, Cognitores.

K) Ueber Tahula abſolutoria,. oondemnatoria, eto.

VII. Auswartige Vernhalteniſſe.

g. 176.
Wenn jetzt noech überhaupt die Fecialen einen

Einfluſs auf auswärtige Verhältniſſe hatten, ſo wur-
cden ſie gewiſls nicht ancers gefraàgt, als wenn von
Beurtheilung der Rechte und Verhinclichkeiten
zwiſehen den Römern und anclern Völkern die Re-
cie war. Als merkwurdige Inſtitute, welehe
ſich auf die auswärtigen Verhältniſſe beziehen,
Kkommien jetæt die legationes liberae, aber nicht als
Erßncung dieſes Zeitraumns, vor. Uebrigens
blieb hier alles wie in der vorigen Periode.

VIII.
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VIII. Luellen des Reckes.

S. 177.
Mit den Quellen des Rechts ereignete ſich im

Ganzen genommen keine Veränderung. Doch
war es mit der älteſten Rechtsquelle, ellen Zwölf-
Tafel- Geſetzen, dahin gekommen, wohin es mit
allen alten Geletren zu kKommen pllegt.

5. 178.
J. Als Leges kamen hinzu: Die Leæ Valeria,

(672,) uher die Dictatur des Sulla, ein abſclieuli-
ahes Geſetz: die Leges Corneliae, vom Sulla:
uber die Proſeription, ein rechtes Tyrannen-Ge-
ſetz; de ſucerdotiis, wodureh Leæ Domitia ab-
geſchaſft wurclle; de iudiciis, wodurch die Cri-
minal-Richter-Stellen den Senatoren wiecler einge-
räumt wurden, wodurech ferner die reiectio Iudi-
vum eingeſehränkt, hingegen, den Angeklagten die
Walil zugeltanden wurde, ob durceh ballottiren

.oder Umſtimmung die Sentenz gefällt werden ſoll-
te; ade ſiccariis, uber oaedes, veneſicium, parri-
cidium, coitio, corrupta iudicia uncd incendium do-
loſum, mmit Beſtimmung der quaeſtio und cler aquae
et ignis interdietio als Strafe; maieſtatis, wo-
dureh das Majeſtäts -Verbrechen erweitert wur-
de; de falſu, eine Ausdehnung dieſes Verbre-

chene auf Teſtament- uncl Munzverfälſehung;
repetundarum, eine Wiederhohlung der Leæ Seroilia,
jedoch mit einiger Abüncderung und Schärſung cler
Strafe dieſes Verbrechens; de iniuriis, ein wieli-
tiges Geſetz, dasinernach die Grundlage mehrerer
anclerer geſetzlicher Verfugungen über dieles Ver-
hrechen wurcde; de provineiis ordinandis, mehren-
theils eine Wiederhohlung der Leæ Semproniu;
tribunitia, wodurch die Gewalt der Tribunen ſo

J ſehr
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ſehr herab geletzt wurde, das aher nieht von lan-
ger Dauer war; de civitate; agraria;
und ſumtuaria: die Leæ Aemilia, (676,) unchl
Antia, beyde gegen den Aufwanc; die Leges Aure-
tiae, (679.) vorzuglieh uber cltie Fäühigkeit derje-
nigen, welche Trihunen geweſen waren, 2u an-
dern Stellen; die Leæ Caſſia Torentilla, eine

ſrumentaria; Aurelia, eine iudiciuria, (674,) wel-
che wieder die Criminal-Richter-Stellen anders
vertheilte; Aeilia Calpurnia, (677,) ein hartes
Geſetz gegen das erimen ambitus; Koſeia, theatra-
lis, die vielen Lärm in Rom machte; die Leges Cor-
neliae, von einem Volks-Tribune Cornelius vorzug-
lieh üher die Zahl der Senatoren hey der Dispen-
ſation, von Geſetzen; die Leæ Cornelia, wocdureh die

Freyheit der Prätoren hey Erlaſſung ihrer Edicte
ſehr eingeſchränkt, und cder Satæz: ut eæn edietis ſu-
iĩs pernetuo ius dicerent, eingefuhrt wurde; die Le-
ges Gabiniae mehrerley Inhalts; die Leæ Papia, wo-
durch Rom vom peregrinus und ſocius gereinigt
wurcle; Tullia, (G91,) ein hartes Gelſetæa gegen
cdas erimen ambitus; Atia, woduroh mit Ahſchaf-
fung der Leæ Cornelia die Leæ Domitia vwieder her-
geſtellt wurde; Licinia Iunia, (692,) welehe cdie
Leæ Cuecilia Didia mehr einſchärfte; die Leges Iu-
liae, Cvom Julius Cäſar in ſeinem erſten Conſu-
late 695,) von welechen cdie Leæ renetundarum ſo
wohl wegen ihrer Reichhaltigkeit als Strenge die
merkwürcligſte iſt; cie Len latinia, ebenfalls de
repetindis: die Leges Clodiae, (696:) eine frumon-
taria; eine uüber die Haltung der Auſpicien;
eine gegen Willkühr der Cenſoren bey der Walil
cler Senatoren; eine de iniuriis publieis; eine
de vi, u. m. a.: clie Leges Pompeiae, (699,) vom
zweyten Conſulate des Pompejus: eine iudiciaria,
über cliis Wahl der Richter aus den Centurien;

uncl
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und eine de parricidiis, welehe die vorigen Geſetze
uber dieſen Gegenſtanci mehr einſchärfte uncd das
parrieidium weiter ausdehnte: die Leges Pompe-
iae, (Joæ,) vom dritten Conſulate des Pompejus,
vorzüglich gegen das erimen ambitus, uncd weit
hürter als alle vorige Geſetze über dieſen Gegen-
ſtancl; die Leæ Seoribonia, (Jo4,) über den Stra-
ſsenbau: die Leges Iuliue, (vom Julins Cäſar, der
auſser ſeiner Geſetrgebung ich noch um dis
beſſere Einrichtung des Kalenderweſens vercient
machte uncd die Abſicht gehabt haben ſoll, das
ius eivile in eine beſſere Orclinung 2zu bringen,)
verſchiedenen Inhalts, als: eine Leæ zum Beſten
der Schuldner, aus welcher man fälſohlieh die ceſ-

ſio bonorum ableitet; mehrere iudiciariae, unct
uber Verbhrechen mehrentheils Wiederhohlungen
uncl Einſchärfſungen der Leges Corneliae, unter
welchen die de vi et maieſtate die merkwürdigſte
war; eine Leæ de ſacerdotiis, ineiltens Wieder-
hohlung der Leæ Domitia: eine Ca/ſia de patrioiis;
eine Iulia de legacionibus liberis, woclureh die Dan-
er derſelben eingeſcohränkt wurde; cie Leæ Faleidia
teſtamentaria, (714,) wodureh die Freyheit, Ver-
mũehtniſſe zu geben, eingeſchränkt und die Fal-
eicdiſehe Quarte eingeführt wurde; clie Leæ Seribo-
nia, (720,) wodureh clie uſueanio ſervitutum un-
terſagt wurce; cdie Leæ Iulia et Titia de dundis tu-
eoribus, (vielleicht 7225,) woduroh Leæ Atilia auf
cdie Provinzen erſtreckt wurde. Von einigen
anclern Geſetzen weiſſs man nicht mit Gewiſsheit,
ob ſie in clieſe ocler cdie vorige Periode fallen. Da-
hin gehören: Leæ Aebutia, gegen Anträge zu Gun-
ſten der Collegen, Anverwandten unch Schwäger;
Claudia, gegen den Handel der Seribae; Fabia de
plagiariis; Furia, teſtamenturia, daſs niemand uber
tauſend Aſſes als Legat annenmen und widrigen

Falls
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Falls es vierfach wiederbezahlen ſollte, (unſtręi-
tig älter als Leæ Faleidia, unc höchſt wahrſchein-
lich auch fruher als Lex Voconia, folglieh zur vori-

v gen Periode gehörend; Glieia, teſtamentaria, von
welchem Geletze man irrig glaubt, daſs es die que-

rela inofficioſi teſtamenti eingefünrt habe; Ho-
19. ſtilia, de Jurtis; Publieia, Cornelia et Titia, wel-

che drey Geſetze gegen die üuberhand genommene

ü
Weit- und Sspielſucht gegeben wurden, doch aber

ta wonl niehlit alle Weiten und Spiele fur verhothen
4 erklärten; uncl Remmia, de calumniatoribus, ein

ſelir hartes Geletz gegen die Calumnie. Und
von mehrern andern Geſetren kennt man nieht
einmalil den Nahmen mehr. Zu bemerken ilſt
noch, cdaſs in dieſfer Periocle aueh von den Rö-
mern die Geſetze fremder Völlker aufgenommen
wurclen. Dahin gehört die Lexn Rhodia, nicht
ein einzelnes Geſetz, ſondern eine ganze Samm-
lung von Seegelſetzen, die hey clen Rhodiern, einem

J

clamahls wegen ſeines Handels und cder Schifffahrtin

ſehr berühmten Volke, galten, und welche gewiſs
ſchon in dieſer Periode bey den Römern gelet2li-

J

che Kraft erhalten hatte. in)

1) Vergleiehe auehn hier wieder Baekc. lI., p. 1b9
ſeq., wo nieht nur mehrere Geſetze, ſondern
auch dia Beweisſtellen und die Litteratur beſind-
lieh ſind.

m) Von den Legibus Rhodiis ſind jetat nur noch
Bruchſtücke in den Pandecten vorhanden.
Die Sammlung Rhodiſeher Seegeletze, welehe
zuerſt Siekarad, Baſ. i561, edirt hat und welche
ſien in Leunctauii iur. Graec. Roman., T. II, be-
ſindet, iſt für unäeht zu halten.

g. 179.
II. An Senats-Schläſſfen kamen hinzu:

ein Senatus- conſultum de provineiis quaeſtoriis, (677))

5 eins iu
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eins uüber legationes liberae, wodurech die Zeit
cerſelben noch eingeſehränktei wurce, welches
aber nur von kKurzer Dauer war; eins üher cie
Sclaverey derjenigen, welehe ſich Gewinnſtes hal-
ber hatten verkaufen lafſen, (ſ. 157;) und eins
uber den Zinsfuſs, (pos,) wodurch uſurae centeſi-
mae eingefuhrt wurden, (9. 166,) und welehes lan-
ge Zeit Gultigkeit hehalten 2zu haben ſcheint.
Von einigen anclern Senats-Schluſſen weiſs man
nicht, oh ſie in dieſe oder cdie vorige Periode fal-
len; und noch andere ſind theils ungewiſs, theils
unbedeutend. n)
n) Vergleiehe aueh hier Back e. I.. p. 200 ſeq.

ſ. 180.
Von den Eclioren der Magiſtrats—

Perſonen fallen gewiſs in dieſe Periode ſehr vie-
Je, wenn man fie nur beſtimmt anzugeben wülste.

Von den prätoriſchen Edicten kennt man aus
clieſer Periode mit Gewifsheit das Edict des Prätors
Ocrtautus von der Ruekgahe cder dureh Furcht
uncl Gewãltthätigkeit erpreſsten Sachen, und das
des Luc. Siſenna uber cdie bonorum poſſeſſio,
wahrſeheinlich nur eine Wiederhohlung uncl Be-
ſtätigung bereits uber cieſen Gegenſtand erlaſſener
KEdiete, oder aucli nur eine nähere Beſtimmung
cderſelben. Aber aulserclem wurcden jetzt ge-
wiſs noeh mehrere Eclicte von andern Prätorener—
laſſen, z. B. diejenigen, wodurch die auf das prä-
toriſche Eigenthum, (ſ. 165,) ſich beziehencie Pub-
licianiſehe Klage, (aotio Publiciana,) und
die reſciſfforiſene Klage, (aetie reſeiſſorias)
die von verſchiedener Art war und womit man lich
ſo wonhl gegen eine vollendete Verjährnng als ge—
zen nachtheilige rechtliehe Geſchäfte hellen konn-
te, eingeführt wurden; ingleichen die, welclie die

ohben

8
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oben beym Erbrechte erwähnten Rechtswohltha-
ten, (ſ. 164,) ertheilten.

g. 181.
Durch die Auetoritas Prudentum und Disputatio

fori wurde gegenwärtig ehenfalls eine Menge neuer
Rechtsſätze theils eingeführt, theils aber wurden
cdacdureh alte Rechtsſätze mehr beſtimmt und ausge-
hililet. Die genauern Beſtimmungen wegen cer
Enterbung und Präterition, die damiuii litis fictio
und andere Sütze mehr, erhielten daher ihren Ur-
ſprung. Auch neue Rlagen wurclen dadureh
eingeführt unc bereits vorhancdene auf andere Fäl-
Je ausgedehnt. Indeſs haben nicht alle actio-
nes praeſeriptis verbie uncl utiles in der Auetoritas
Prudentuen und Disputatio fori ihren Grund, ſon-
dern aueh ein groſser Theil davon muſs den Prä-
toren beygelégtiwerden,

g.  182.
Die Quellen des liuris ſacri blieben ehbentalls

unverüäncdert. Auch hezog man nock'immer die
Recohtsquellen aut Rom und das Hauptland des Rö-—

miſchen Staats unch galten in den Provinzen eig-
nae Geletre uncl Gewohnheitsrechte nebſt den Edi-

etis provineialibus. Daher lieſs man auch clie
Juden, oh ſie gleioh jetzt unter Römiſeher Bothmä-
ſsigkeit ſtanden, hey ihren hergebrachten Gele—
tzen, von welohen die von ihrem Heerführer Mo-
ſes ehedem hekannt gemachten Gefete,, Mo—
faiſenes Recht, (ius Moſaicum,) noch
immer die Gruncllage waren.

e) In neuern Zeiten iſt ſolches vortrefflich erluu-
tert warden von J. D. Mickhaetis, Frankf. am
Main 1770 und folg., 4 Theile, 8.

IX.
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IX. Rechtesuwiſſenſenhafe und Reckts-
gelenhrte.

g. 183.
Die Rechtswiſſenſchaft machte in dieſer Peri-

ode geceihliche Fortſchritte. Die Begriffe von
ius nacturale uncl cielle, publiecum unc privatum
wurcden beſtimmter, auch wurden einzelne Lehren
der Rechtswiſſenſehaft mit Gluck hearbeitet.
Veherhaupt befleiſsigte man ſiech jetzt einer mehr

J ſyſtematiſolen uncd philoſophiſchen Behandlung der
Rechtswiſſenſchaft. 12 84.

Von den Rechtsgelehrten dieſes Zeitraums
ſind C. Aquitius, der Erfinder der Aquilianis
ſohen Stipulation, der formulue doli mali unct der
poſtumi Aquiliani, dervius Sulpieius Rufus, b)
cler mehrere vortreffliche Schuler hatte, unter
welchen uns aher nur MOſilius O und Alfe—
nus Varus intereſſiren können, C. Trebat.
Teſta, 4. Caſoattius i) und C. Ael. Tu-
bero u) die merkwurcligſten. V)

p) Schrich: Notae ach Q. Muoium ſ. reprenenſa Mueii
Scaebolae capita, de deteſtandis ſacris, ae dote, libr.
II ad Brutum, ad Edictum. u. J. f.

q) Sehrieh: de Legibus viceſimae, de iurisdietione, li-
bros Actionum und iuris partiti, und ad Edietum.

r) Sehrieb: libros XL Digeſtorum, libras Coniectanea-
rum vat Collectaneorum.

5) Scehrieb: libros de religionibus et de iure civili.
t) Von ſeinen Sehriſten iſt hloſs! tiber Benedietorum

mit Gewilsheit bekannt.
u) Schrieb: de afficio Iudieis und ad Opptum.
v) Wegen der übrigen Recehtsgelehrten vergleiche

Bach l. c.. p. 2q6 ſeq., wo auch die Litteratur
vollſtandig angegehen iſlt. Auch Cicero ver—
cdient in mancher Hinſicht unter den Rechisge—
lehrten einen Platz.

J. 185.
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I g. 185.Der ſchon in der vorigen Periode angefan-
ne Unterricht in der Rechtswiſſenſchaft hatte
jetzt eine in aller Hinſicht nachahmungswuürdige
Richtung erhalten. Man machte den angehém.
den Rechtsgelehrten, wenn er zuvor in anclere
LKenntniſſe, béſonders in die Philoſophie, einge-
weihet war, zuerſt mit den Zwölf- Tafel- Geſetzen,
als cler Gruncllage des ganzen Rechts, bekannt, er-
theilte ihm hierauf Unterrieht in den Geſetzen uncl
ubrigen Quellan des Rechts, beſonders in deon
Edicten der Prätoren,. So. wohl in der Theorie
als im Prozæeſſe unterriehtet, begab ſioh der ange-
hencdle Juriſt darnach 2u einem berühmten Rechts.
gelehrten, dem er Hulfe leiſtete uncl ſo aus der
VUebung das Unmittelbar- Practiſche erlernte.

1
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DRITTE ABTHEILuNG.
RönmISCHEER sSTAAT UNTER DEN

KAISERN.
J

ALLGEMEIJNE UEBERSICHT.
Titltemont fiiſtoire des empereurs et des autres prin-

ces. à Bruxelles 1710. 6 Tom. a.
Crevier kiſtoire des ampareurs nRomains depuis Au—

äuſte jusqu à Coaſtantia. à Paris 1749. 12 Tom. 8.

1.

Unter dem Caſar Octavian ting endlich,
nach vielen fruchtlos abgelaufenen Verſuchen, dio
repuhlieaniſene Verfaſſung des Römiſehen Staats in
Monarohie uber. Von jetzt an wurcle der Staat
bis zu feinem ganzlibiten Untergangè von Monar-
qhen in einer ununterbrochenen Reihe beherrſeht,
unter welchen wenig gute, aber delto meſir
ſehleehte und Tyrannen waren.

8* g. 2.Die Römar, verloren jetzt allmählig an Grä-

ſse, Wohlhabenheit und Cultur. Ihre alte Ver-
faſſung bhlieb 2war anfinglich und wurde nur der
Monarehie angepaſst, in cler FJolge aber faſt ganæz

umge worfen. Die unter Theodoſius dem Gro-
nen ſpäterhin erfolgto Theilung des Reiehs unter
ſeine beydlen Söohne Aroadius und Honorius
ſehwãchte nur den Staatskörper mehr, als daſs fie
demſelben hatte zum Nutæen gereichen ſollen.

A 2 g. 3
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z. 3.
Barbaren fielen darauf uber den getheilten

und durch ſo mancherley Urſachen geſehwächten
Staat her, und machten zuerſt dem weſtlichen,
(Oceidens,) nachher auchdem öſtliohen, (Oriens,
Reiche ein Ende.

4. 4.
Von den Begebenheiten cdieles Zeitraums ſind

für die Gelehichte der Rechtquellen die Geburt
Cutis ri unter dem Auguſtus, (a. u. o. 754
und a. m. Joos,) die Stiftung und Verbreitung der

cynhriſtliehen Rellgion unter den folgenden Kaifern,
unch die Zerſtreuung des Jüdiſchen Volks in die
ganze damahls hekaunte Welt, dureh cdie Erobe-
rung und Zerſtörung der Stackt Jeruſalein unter
dem Ticus, die merkwurdiglten. Andere Bege-
benheiten erläutern mehr die Rechtsquellen, als
cluſs ſie unmitrelbar zur Erklärung derſelben wirk-
ten.

ERSTE PERIODE.
Vov AuGusr bis CoONSTANTIN DEM

GROossEN.
CA. u. c. 727 1061; a. C. n. u C. n. zus

J. Staatsverfaſſung, demter und obrig.
keitliene Perſfonen.

8. 5.
vu.Caſar Octavtan erhielt in ſeinem ſiobenten
Conſulate, (a. u. o. 727,  den Zunahmen Augu.
ſeus, ij (der nebſt dem Nahmen Rrincepe urid dem.
Vornahmen Imperator ſpäterhin von allen Romi-
ſchen Monarehen gebrauoht wurcle,) und mit ihm
zugleieh die höehſte Staatagewalt, mehr clureh clis

all-
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allmhlige Ertheilung einzelner darauf abrwecken-
cler Staatsämter dureh Senats- uncl Volksſehluſſe,
als mit Einem Mahle durch eine ſo genannte
Leæ regia, die wohl erſt unter Vefpaſian zu
Stande gekommen iſt, uncl (vielleieht) in weiter
nichts als in einem Senatus-Conſulte, wodureh alle
clem Auguſt naeh uncd naeh ertheilte Rechte mit
Einem Mahle dem Veſpaſian ertheilt worcen unch,
beſtand. by

a) Io. Ern. Ludov. Pattinann Diatr. de titulo ſem-
per Auguſtus. Lipſ. 1762. Durch ein SCt. von a. u.
c. 752 bekam er auch den Titel: Pater patriae.

b) Ein Fragment von einem ſolehen Geſetze hat
Gruteær in inſeript. p. aqæ bekannt gemacht. Ver-
gleieha Lebp. Metaſtaſius de Lege regia ſ. tabu-
la aenea Capitolina ete. Rom. 1757. 4. Pet. van
Spauan Spec. de SCto de imperio Veſpaſiano apuc
Gruterum ſpurio. Lugd. Batav. 1768. 4.

gG. G.
Der Remiſebe Staat wurcle in cdieler Periocde

zum Theil dureh neue: Krwerhungen vergröſsert,
zum Theil aber aueh curch den Verluſt alter Aoqui:
ſitionen verringert. Das letztere ereignete ſieh be-
ſonders unter Hadrian, der alle jenſeits des Euphrats

eroberte Länder freywillig verlielſs.

4. J.Die  Geſehiehte zhhlt in dieſer Periode drey
und ſeehzig Kaiſer, als: Auguſtus, Tiberius,
Caligula, Claudius, Vero, Galba, Otho,
Vicettius, Peſpaſian, Titus. Domiti-
än, Nerva, Trajan, Hadrian, Antoni-
nus Plus, M. Aurelius Antoninus und
Lucius Perus,)  (Mareus Auretius und
Tommödus,) Pertinaæ, Didius Iulianuus,
Septimius SFeverus, Antoninus Caracal-

da

9
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la und Septimius Geta,) (Opetius Maeri-
nus und Diadumenianus,) Elagabalus,
Aleænander Severus, Mavntminas, die Gor-
diani, (Mawimus und Balbinus,) Gordia
nus Nepos, Philippus Arabs, Decius, (Gal-
lus, Voluſianus und Hoſtitianus,) Aemi-
lianus, (Valerianus unch Gallienus,). M.
Claudius, Claudius Luinotilius, Aure-
lianus, Tacitus, Florianus, Probus, Cas
rus, (CCarinus und Vumerianus, (Dioclte-
tianus und Mariminianus Heræulèus,)
ſlConſtantius Chlorue und Gateritus, Se-
verus, (GGalerius, Maviminianus, Liei—
nius, Maniminus, Conſtantinus unct
Macuentius,) wovon mehrere Mit-, unct ancdere
wiecler Gegenkaiſer waren. Der Thron war ei-
gentlieh nur dem Aeuſsernnach erblieh, ün Griince
wurcle er von dem regierenden Herrn uncl dem Se-
nate, auch wohl mit von clem Vollee, ver—-
geben. In den letztern Zeiten dieſer Periode ge-
Jangten die Raiſer häufig revolutionsmäſsig und
dureh die ausgearteten Prätorianer zur Regierung.

c) Er wird in den Pandsetan Dious Pius gonannt.
d) Sie werden in den Eandeeten  Diei Fratrær gqe-

nanmnt.

Iue ue
ſ. 8.

ueeeeeee—

ſte-



Von Auguſt bis Conſltantin. 7
ſtehende Armee, weleche Auguſt zuerſt orrichte-
te, f) die Flotten, Grenzſoldaten, (Milites limita-
nei,) 8) und die Leibwache, (Conhortes praetoria-
nae,) h)j ebenfalls Einrichtungen des Auguſt,

ſchienen die neuen Monarchen ihre äuſsere ſo
wohl als innere Sicherheit zu ſetzen, unc doch
wurden ihnen ſelbſt mehrere dieſer Einrichtungen,
beſonders die Erriehtung der Prätorianer, in der
Folge gefahrlich. i)
e) Dio Caſſ.. LII, 482.F) Sueton Aug.. A9. Viae militares. Hiſtoirr

des grands ckhemins de 'empirq, Romain par Nicol.
Bergier«. à Bruxelles i7a8. 2 Tom. 4.

9yhD) Dio caſſſ. LV, bss.

n) Spart:. Hadr., æa. 34

i) Nahere Darſtelluug der Prätorianer, donativunu
u. ſ. w.“

ſ. 9.
Zur Unterhaltung. des nouen Monarchen und

ſeiner Familis wurde, com Auguſtus eine eigne
Gaſſe, Fiſeus.) angeortlnet unil ehen. ſo æur Unter-
naitung des Militärs, (derarlunm militare.) Bevde
wurcden von der Staats-Caſſe, (Aerarium reipubli-
cae,) abgeſondert. b)

Dio Caſf. LIII, Sob. Tacit. Annal., J, J8.

Suot. Aug. 469
1

 10J .1.Der Raiſer war jerzt wieder die höchſte obrig-
leeitliohe unid richterliche Perſon im Staate uncl
vereinigte nock mehr Rechte in ſieh als ehecdern ein
Romiſoher König. Das kam daher; weil er durch
die Uebertragung des Senats und des Volks die
höchſten geiſtlichen und weltlichen Aemter mit
alen  velohtigſten. Volksreohten verbuncen belaſs,

als:

8



8 5. Abtheilung. 1. Periode.
als: die tribunieia poteſtas, das Proconſulat, dis
Pruefectura morum und den Pontilſioatus mivimus,
wenn er gleich alle dieſe Aemter nur als die äuſsrs
re Schale der höchſten Anfficht und der Hoireits-
rechte uberhaupt, die cdarin zuſammen enthalten
waren, gebrauchte. Durch den Tirel: Augu-
Jtus, war ſchon uber dies feine Perfon neikg und
unverletzlich geworden. Gegen das Ende diefer
Peric de dachte man Kaum mehr clarun, in beſoncers
übertragenen Aemtern den Grund tler Hoheitsreth-
te aufzuſuchen.

1) Dio Caſ,. Liti. 508. Sas8, 5ih. C. G. Fentearg
de Auguſtor. Caeſarumque tribunicia poreſtute. Altd.
1751, und de numeranda tribunieia noteſtate Augquſtor.
Caeſar. Romanor., Altd. 1721, in Digj. ſol. (aur.

Harles, Erl. a778, p. ioaiſeq. Bokier D ue
pontificatu max. inip. Roin., in V. kiſtor. acad.
inſeript., P. 307.

g. 1n.TZu der vomi Detavian gegrunceten kaiſerli-
ehen Gewalt gehörte aueh, daſs cder Kailer legibus
Jolutus war. inj Als Sinnbild der kaiſerlichen Ge-
walt fuührte er beſondere Inſignien i) unch genbſt
manecherley Ehrenbezelgungen und Veréhrun-
Zen. 0)
in) Dio Caſſ. LI; 18, 28. Ueber Dio duffſ.

LVI, 32.n) Dio Caſf. LI. 20. Tac. Annal., XIII, 8.
o) Dio Caſſſ. LI, 10 LIX., 27, 28. Tac. Annal.
IV, 17. Holdigungeeid und Schwur bey derm
Genius des Kaiſers. Dio Caſ,ſ. LI, aon LIIln

18; LVII, 9. Tasc. Annal., XVI, 22.

9. 12.Dem Laiſer ſtancl wiecler cler Seriat als mmer-
wührencter Stantsrath zur herte, wenn er gleith
viel von ſeiner ehemalingen Gewalt verloren

hatte.
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hatte. Auguſt verminderte die Zahl tler Senatoren
auf Goo. D)) Auech mit der Wahl derſelhen
nincl clon zum Senator erforderlichen Eigenſchaften
trugen ſioh jetet Veränclerungen zu. Die
Aufnahme in den Senat wurde ſpäterhin von cler
Gnacle des Auguſtus abhängig, und ein Senator
führte den Titel: Vir elarifſimus.

p) Suet. Aug. 36. Dio Caſſſ. Liv. 14.
q) Dio Caſſ. LII, a5, q2. Suet. Aug.  q1, Aß.

Dus Album ſenatorium wurde nach Anguſts Verord.
nung alle ſalir sffentlieh am Rathhauſe augelehla-

gen. Dio Caſſ. LV, 3. Jr) Lampr. in Aleæandr. ib. tg9.

v. 18.
Ordeontiieche Rathsverſammlungen wur-

cden jetzt, (nath Auguſts Vorſeohrift.,) nur 2wey
Mahl im Monathe gehalten, nämlich an den
Kalenclen uncl Idus. Dieſe Einrichtung, wel-
ghe unter dem Vorwande getroffen wurcde, dem
Senate  datlurah Erletohterung zu verſehaffen, ent-
fonnte denſelbon immer mehr von cden Regierungs-
geſchäften.

5) Sueton. Aug. 35.

g. 14. 4
Den Senat hielten ⁊war noch die Conſuln,

¶dte  Auguſt in ihren Ehren und Wurdonheſtätigte,
wenn er gleieh ihre Gewalt, die olmehin jetæt, ca
die höohſte Staarsgewalt auf inn war ubertragen
worden, niohts becdeutete uncl faſt allein ĩn cler Aus-
uhung der iurisdletio voluntarin und einiger iurisdi-
brio eontentioſa beſtancl, wieder duroh die Ernen-
nung der Conſulos Juffoeti ſehr einſohränkte und cie
Ehre derſelben duroh die Ertheilung der Conſulats-
Wurde an andere, Conſules honorarii. codiecilla-

resr, herab ſetato,) i- aber. inr ſo wohl. als ande-

rer

Et
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rer obrigkeitlichen Perſonen Einfluſs auf den Seanat
war ganz geſunken. Auch die Conſuln hielten ihn
nur im Nahmen des Kaiſers, u) nieht mehr andere
Magiſtrats ·Perſonen, am wenigſten  die Tribunen,
an deren Vr ro jetat nieht weiter zu denken iſt.
Aueh mit dem Prdſidium irin Senate uncl dem Voti-
ren trugen ſich Veraätitlerungen. zu. V)

t) Wegen der Conſuln in dieler Periode vergleiohe
die oben angefuhrten Faſtos conſulares. Die merk.-
würdiglten ſlind: C. Furnius, C. Iun. Silanus.
Cafſſ. Corn. Lentutut,  L. Calnurnius Piſo.
ai. Aemilius, L. Aruntius, M, Pap. Muti-
?tus, G. Ponnaeus ſecundus, A. Iun. Sita-
nus, C. Velteius Tutor, T. Stabilius Tau-
rus, IL. Seribonius Libo, C. Veltei. Tutor.
M. Sitanus, GQlaud. Aug. IV. L. Vitettiu—
III., Sutta Fauſftus, Saluiue Otkho, Caefo-
nius Pactus, Petronius Turnitlianus, Ans
naeus Seneca, Trebelt. Manimus. C. Are-
rius Paetinue, O. Ventidike Apronianus,
P. Iuvtu oetfus Ii., Q. Iul. Batbus, Sen-
tius Augurinus, Arrius Sebrrianus II.;
Vettius Rufus, Cornetius Scipio Orphki-
dus, Pummius Albinus, Fuldius Aemilia-
nus.

vu) Dio Caſſſ. LIV, 13.
v) Luet. Aus. 35.

J. as.Die wiehtigſten Regierungegeſchäfte gehörten

zwar noch vor den Senat, aber bloſs dem Scheino
naeh; denn die Kaiſer brachten an den Senat, was
ihnen belieabte, die Senatoren hingen beyn der
Stimmengebung gancg von der Willkuhr der Kaiſer
ab, und die Deorete uncd Schluſte cles Senats muſsten
erſt von ihnen beſtätigt werden uncd die, mehreften
Senatus. eonſulta wurclen ad orationem nrincipis ge-
macht. v) Bey aller dieſer ELinſehränkung hat
te doeh der Senat, als erſtos Corps im Staate und

als
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als Repräüſentant des Volks, das Recht, einen neu-
en Augulft zu beſtätigen, das Andenken eines Ver-
ſtorhenen entweder zu lieiligen oder zu ſchänden?)
uncd Geſetze 2zu machen.
w) Sueton. Aug.. 65; Tiher., 6. Vergleicle, üher

haupt üher den Römiſchen Senat in dieſer und
den folgenden Perioden Mieh. Conr. Curtius

Comm. de ſenatu Romano paſſt tempora reipubl. liber.

Hal. a768 und Geneu. 1769.
x) Spart. in Hadr. 27.

g. i6. J

Die Kailer wählten ſich einen geheimen Rath,
der alle halbe Jalhre und hernach alle Jahre wech-
ſelto, Conſilia ſemeſtria. annua, und deſſen Bey-
ſitzer Comites genannt wurcden, an welchen ſie zu-
vor einé Saohe brachten uncl ſie mit demſelben über-
legten, ehe ſie ſolche an den Senat gelangen lie-
ſsen. J) Unter Hadrian uncdl ſeinen Nachfolgern
wurde dieſer geheime Rath des Kaiſers hxirt, dem-
ſelbon eine ordenglieke Verfaſſung gegeben, uncd
ex in zwgypenate,, daa Auditorlum uncl das Conſi-
ſtorium principis, eingetheilt. Jenes war fur cie
Eñtſeheidung der Rechtsſachen, die an den Kaiſer
gebracht wurden, angeordnet; dieſes hingegen
fur wirkliche Staatsgeſchäftè, und maehte den ei-
zentlichen geheimen Rath des Kailers aus. Die
Wahl der Beyſitrer hing allein von dem Kaiſer
ab, doeh muſsten ſie vom Senate approbirt wer-
den. In das Auditorium ſoheinen bloſs Rechtsge-
lehrte, worauf die Kaiſer ein beſonderes Zutrauen
ſereten, In das Gonũſtorium abher nur Staatsbeamte
uncl Männer aus dem Senate Zutritt gehabt zu ha-
ben. 2)

Suet. Aug.. 35. Iabri ſemeſtrium.
2) C. G. Hauboltad do conſiſtario principum. Spece. J

et II. Lipſ. 1788 ſeq..
.K. 17.
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J. 17.Die Volksverſamnlungen, wiewohl dureh
Oetavian beſtätigt und von den folgenden Raiſfern
beybehalten, ſanken und verſchwanclen nach uncl
nach ganz.- Die Kintkeilung der Stadt ĩn. vierrnehn
Regionen, die Augulſt machte, hatte ohne Zweifel
aueh einen Einftuſs auf das Aeuſsere der Volkaver-
ſammlungen, und auf clas Innere derſelhen wirlkcten
mancherley Umſtäncle äuſserſt. nachtheilig. Denn
ſo wurde 1. die geſetagebende Gewalt eigentlich
entwecder vom Kaiſer felbſt oder durch den Senat
ansgeubt, unch blieb ein au? clen Volksverſamnmlun-

sgen au Stancle gebrachtes Geſeta, (xovon aueh
noch Beylſpiele vorkommen,) hloſse Formalitat:
2. wurclen, (unter Tiber,) die Magiſtrats- Comi-
tien in den Senat verlegt, i) (venn gleieh Octavian
bloſs die Conſuln allein wählte, die Wani cler an-,
dern Magiſfrraten aher mit detn Volke theilte by
wohey es'aueh hernach blieb; mithin blieben kur
die Volſesverſammtungen hloſs Gemeindeſfachen
ubrig und die Einſetzung der uralten Obrigkeiten
ĩn ihre Aemter als eine bloſse Formalität zum
Andenken an clie verlornen Rechte.

a) Tac. Annal., J, 16.
b) Sueton. Aug, qo. OGrdinatio Conſulum, nun-

dinium.
e) Plin. Paneg.. 63.

5. 168.
Das Amt der Cenſoron wurcdé, (vom Au—

tuſtas,) in ſeine urſprünglichen Grenæzen zuruek
zefuhrt, und naehher, (unter Tiber,) gänzlich
abgeſehafft. Da clie Muſtoruag des Volks, (un-
ter Veoſpañan,) aufhörte unch cis viehtigſten Rechte
dieſes Amts auf die Kaiſer ubergegangen waron, ſo

mulste
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mulſste es aneh ſchon von ſelbſt wegfallen, wenn
es nicht abgeſchafft worden wäre.

d) Tac ite. Annal., II, a3.

g. 1g9.

Mit der Gewalt und den Rechten der Aedilen
trug ſieh keine Veränderung zu, auſser daſs dureh
cdie neuen weiter unten folgenden öhrigkeitlichen
Perſonen ſo wohl, als dadurech, daſs den bereits
vorhandenen neue Amtsverrichtungen angewieſen
wurclen, die Grenzen ihrer alten Gewalt einge-
ſehränkt wurcen.

ß. 20.
Die Zahl der Prätoren wurcde, (unter Augu-

ſtus,) bhis auf 2zwölke herunter geſetzt, in der
Folge aber wieder vermehrt. Auch wurden wohl
Prätoren zur Ausuübung der Gerichtsbarkeit in ei-
ner ganzen Gattung von Rechtsſachen ernannt. 8)

Unter den Antoninen wurcde ein eigner Prae-
tor tuatelaris angeordnet, 2ur Beſtellung der Vor-
munder in der Stadt ſo wohl, als zur VUnterſuchung
der Vormunclſehaftsſachen. Die alten Rechto

der Prätoren ſanken zwar ſen., indels dauerte' das
Recebt, Edicte zu machen, noch fort, wenn es gleich
ſeit Hadrian ſehr eingelehrünkt wurde.

e) Tas. Annal., I. ru. biake jedoeh Dieo Caſſ.
xI.iii, aa.

f) Dia Caſſ. LVIII. ao.
Ein Beyſpiel daron geben die. (unter Clau-

dius,) angeordneten 2wey Prätoren, welehe die
Jurisdietion in Betreff der Fideicommiſſe hatten.
Surſa. Clauci., 23. Uebar die Cognition wegen
der Fideicommiſſe, in dieſem Zeitraume uber-
haupt ſ. Hleinescii Antiquit. Roman., IL, 23, 4.

1. 21.

S

SS

S—
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J. 21.
Mit den uübrigen alten Magiſtraten, ſo wohl

cden höhern als niectern, ergaben ſieh in dieler Pe-
riocde ebenſalls manche Veränclerungen.

g. 22.
J

I. Den Quaseſtoribus urbanis wurcde, (unter
Auguſt,) die Auſſiclit uber den öfſentlichen Schatæ
entzogen und den Prätoren verliehen, Praetores
aerarii, D) wogegen ſie wieder zu Auſſehern
über die öffentlichen Archive beſtellt vurden.
Und wenn fie gleich nachher, (unter Claudius,) J
die Aufſicht uber den Schatz wieder bekamen, ſo
ſceheint doch ſolehes nicht von langer Dauer gewe-
ſen zu ſeyn. k)
h) Suet. Aug. 36. Tacit. Annal.. XIII, 28. Dio,

caſf. Lin, 2.
i) Suet. Olaud., 24. J

L) Tac. Annal., XIII, as, 29.

J. 25.
II. Das ſchon in der freyen Republik ver-

haſste Amt eines Diota tors verſohwand gändzlich
und Konnte mit den Kaiſerlichen Reehten auoh
vient  beſtenen; uncl mit demſelben zugleich
das eines Mugiſtri equitum. Uncl ein gleiches
Schickſal hatte das Amt eines Interreæ, das in der
freyen Republik ohnehin nur zufällig war und jetzt
gane uberfluſſig wurcle.

h) Dem Octavian wurde-et angetragen, (Suet. Aup..
s5a,), aber von ihm abtgelehnt.

J l—
gü. 24..

III. Die Volks- Tribunen blieben 2war und
wurden noeh immerfort gevrahlt, aber ſeitclem der
Auguſt mit der trihuniciſohen' Gewalt bekleidet

War,
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war, behielten ſie nur einen Schatten ihres ehe—
mahligen Anſehens, unch einen Nahmen, der niceht
mehr mit cen alten Ehrenbezeigungen verbunden
war. m)

m) Tac. J, 77; XIII, 28.

g. 25.
Dazu wurden unter den Kaiſern in dieſer Pe-

riode mehrere neue, ſo wonl gröſsere als kleinere,
Magiſtraten angeordnet. n) Dahin gehören:

n) Vergleiche hier lo. Toſcani iuris publici Rom.
arcana; T. J, C. XII und XIII.

g. 26.
I. Der Praefectus urhi, oine 2war auch ſehon

ehedem dem Nahmen, nioht aber der Gewalt nach
bekannte Magiſtrats Perſon. Er wurce 2uerſt
vom Augtuſt, (a. u. e. 738,) angeordnet, und aus
den varnehmſten Männern gewählit. o) Sein Amt
beſtand im allgemeinen darin, Ordnung uncd Ruhe

äm Staate 2zu erhalten und alle Störer derſelben
nieht nur in Rom, ſondern aueh inera centeſimum
ab urbe lapidem zu beſtrafen. Insbeſondere be-
griff ſein Amt mehrere ehedem fur qie Prätoren
und Aedilen gehörige Dinge in ſich. Er hatte die
Gerichtsbarkeit in Streitigkeiten 2wiſchen Herren
und Selaven, Patronen und Freygelaſſenen, die Un-
terſuahung wegen der Vormundlſehaften unc Cura-
telen, u. ſ. f., ingleiohen die Oberaufficht uber die

dSehauſpiele und andere fur die Polizey gehörige
Gegenſtäncle. Er war gleichſam der Stellver-

treter, (Vicarius,) des Kaiſers und nahm die Be-
rufung in ſeinem Nahmen an, aueh hatte er ſeine
beſfonclern Ehrenzeichen. p) Unter Alexander Se-
ver wurde ſeine Gewalt dureh die Anſetzung der
uierzehn. Curaturum urbis einiger Maſsen ge-
ſehwücht.

o)
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o) hio Caſſſ. LII, ai.
p) Tacit. Annal., V, 1, 2. Sueton. Aug. 33.

Ulpian. de ofſie. pracf. urb. Arn. Dracken
borchii de praef. urb. ed. nov.  cur. lo. OQlir.
Koppii, Baruthi 17687. Ed. Corſinus de Prae-
feetis urbis. Pilis 1766.

9. 27.
II. Der Praefectus praetorio. Er wurclte zuerſt

vom Augult aus den Rittern ernannt. Sein Amt
war anfänglich ein bloſs militäriſches und leine Ge-
walt klein. Unter Tiber wurde es dureh cdie Ver-
legung der prätoriſchen Cohorten in Caſernen au-
ſserhalb cder Stacdt und in der Perſon des Sejan un-

1*

eimmnein erweitert. Späterhin wurcde er ſogar
hey bürgerlichen Reohisſachen zugezogen, erhiels
qie ſenutoria dignitas unc das Recht, Geſetze und
Anordnungen zu machen. 9), Die Zahl der Praæ-
fectorum praetorio war unbeſtimmt. Von Anfang
an, (untoer Augult,) waren ihrer zwey.

q) Lamnpr. in Alexandr., 21, 35.
1) Dio Caſf. LII, 24. Tae. Annal., IV, 2. lo-.

Dun. ſt it ter hiſtoria pracfecturae praetorianae aé
origine dignitatis vusque ad Canſtantin. M. Vitemb.
1745 und in Oelricks thaſ. disſ. Vol. I. p. 2
leq.

9. 28.
III. Die Quneſtores eandidati, (dia Auguſtus

ernunnte.]) Ihr Amt war von der eigentliohen
Quũüſtur ganz vorſchieden, unct beſtand darin, dio
Sencdſchreiben der Kaiſer, (epiſtolae, libelli,) dem
Senate einzuhnändigen. Es hatte in dem auf den
Oetavian uric ſeine Nachfolger ubertragenen Pro-
eonſulate, (ſ. 1o,) ſeinen Grund. Sie hatten ſonſt
tuoh noeh cie Aufſioht uber das Aerarium principian
kertigten die Raghnungen an und hoten ſio dern
Kaiſer vor.

a)



Von Aupꝑuiſt bis Conſtantin. 15
5) Sunt. Aug., 563 Ctaud. qo. L. un. ſ. 2 D. de

gqſiio. quaeſtor.

g. 29.8WV. Die ubrigen neuen unter den Raiſern ĩn
dieſer Periode angeotdneten Magiſtrats-Perſonen
ron geringerer Bedeutung ind: 1. Der Pragſectus
vigilum, (unter Augult,) der an die Sielle der
Triumvirt noeturnt kam uncl uber die Stadtwacho
geſetat wurde, atieh wegen des Peueranlegens, der
Erbrechungen uncl nãehtliehen Diebereyen die Cog-
nition erhielt; 2. dis Curatores operum publigo-
runt, viarum untl aquarum, (unter eben demiel-
ben;) u) Z. cer Pruerbr fiſealis, Cunter Nerva,) zur
Ausubung cler Jurisdigtion in Sitreitigkeiten 2wi-
ſyhen Eriyat- Perſonen und dem kaiſerlichen Fis-
cus; 4. der Praefectut annonae wurde nur,
lunter ugult,) mit Rrweiterung leines Amts fur be-
ftandig. beſtütigt; v) uncd S. andere Staatsbeamten,
als: die Trlumviri legendi ſenatus und ecognoſeendi
turinus equitum, LSubeoen ſoreaua) waren nur
temporär; 6. der Praqfeotus milttaris aerarii und
der Praefectus eluſſis hatten hloſs militäriſche Aem-
ter. Deſto merkwüurdiger ſind 7. der Advoca-
aus fiſei, der unter Hadrian, und 8. die ProcurataæA

res rei privatae, welehe unter Septimius Severi
angeordnbt wurden.

7ij. ſuot. Aug J 26. zZo. L. 1 D. de praugf. vigit.

'uil Fuet. Aug 37.
r) L 2. J. 32 D. uſ arig. iur. O. R. Acoluek D. ue

praetore Romanor. fſeali. Ien. 1758.
r) Suet. Aug.. JJ. Lps. Annal. i. 2— Die caſ-

LIV. i. frtattt
3) Sart. Aug., 37.. Bo aj. LIt, Ans.
N) Surt. Aug. A9.“ Hiſtor. IIh i2. Veget.
iV ãa.. uulJ

2) Apart. Haur., nao; vnd Sivur. a

Dritte Abth. R 4. J0.
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0.
Mit den Magiſtraten in den Provinzen trugen

ñeh auch jetrzt Veränderungen zu. Auguſtus machte
eine neue Eintheilung der Provinzen. Diejenigen,
welehe friedlich unc feindlichen Angriffen we;
niger bloſs geſtellt waren, uberlieſs er dem Senato
uncl dem Volke zu regieren, provinciae ſenato-
riae et populares, diejenigen aber, welehe. zu
Unruhen geneigter und mehr offen waren, regierte
er ſelbſt, provbinciae imperatoriae. D)

a) Suet. Aug.. A9. Die provinoias ſenatoriae vraren,
nach der Angabe der Claſſiker: das Gebieth ron
Carthago, Numidien, Cyrene, Aſien, (Phry.
gien, Mvſien, Carien, Lydien,) Bithynien,
Pontus, Griechenland, Epirus, Dalmatien, Ma-

cedonien, Sicilien, Sardinien, Creta uncd Hiſpa-
nia Boetica; die provinciae imperatoriae hingegen
Hiſpania Tarraconenſin,. Luſitaniqu, Gulllon,
Culoſyrien,. Phonician, Cllicien, Cypern, Aegy-
piten. Die latztarn wurdan ĩn der Folge vermnehrt.
aueh geſhhihen hdufige veranderungen mit die.
ler Einthbilung der Provinzen.

Die NMaugiſtraten, weleke zur Verwaltunx. der
Provinzen des Senats und des Volke abgelokleltt
wurden, hieſsen Proeon ſulen. wenn ſie auch nur
von prutoriſchem Range waren. Der Senat wahl-
te ſie durels Loos nus ſolehen Perſonen, welekheo
wenigſtens funt Jahr vorher ein obrigkeitliches Aint
hekleidet hatten. Ehrenzeichen und Rang hattén
ſie mit den alten Proconſuln gemein, wenri lie
tleieh nur gewöhnlieh die Ehrenzeichen der, Präto-
ren fuhrten, nieht aber die nämlione Gawalt, denn
clieſe war bloſs burgerlieh, (noteſtas et iurisdiocio.)
Zuin Commanco uber die Armeen, (imperltim,)
nunc zur Kinnanme der Akgahen varen. boſondore

Perſq
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Pgrſanan. xom Kaiſer. buſtsllt. ð) Sonſt dauerte ihr
Amt aueh noeh eia dahr ean Z

v) Dio Caſſſ. LUI, 13. Suet. Aug. 36a Veſpaſ.. 4

9. B2.e Ê9¶ÛHie Magilizatan, velahe der Kuiſer zur Ver-
waltung ſeiner Provinzen abfandie, hieſqgen Lægati
Cueſarie: ſ. Ausuſti. nrv. Conſuie ſ. pro Praetqre. e)
Sie wurclen gröſsten Theils aus den Senatoren ge-
wühlt, q) hatten eine zeöſsere Gewalt als cdio Pro-
conſules und, beſondere. Ehrenzeichen. Die Dauer
ihres Amts hing, von gem Sutheüpadan des Lai-

ſers ab.o) Sio Audiren: auoh vnn andere Nahmen, als:
Eerqgeſielos aatinpqnſuares u. L. fF. Der Stauit-
Nauiter von negypten hieſt Praefecetus auguſtalis.

Suet. Veſnaſ.. 6.
d) Dio Caſſ. LIII. 13.
e) Dio Caſ,. J. g. C. G. Gebauer de inſigni diffe-
utæeitis inter proconſules et legatos Carſaris, in exerc.

 auunali,  Il J. i  t
1 J 4QIIeò— iteri tiit  4 utertrreen J z e*ee*

1

—6— 1. tNaohkteem wurde in jocle Provine. zuſpor cem4

Statthalter noeh eins haſonclere ohrigkgitliche Per-
ſon 2ur Auguhung, dar Geriehtsbarkeit uncl Einnah-
me. der Ahgaben gelehiakt, Prqeurator Caeſa-
ris. ſjtaSis wurtle gewahinlieh aus dem Ritterſtando
tenommeo, 2) und. xertrat auvueilen in kleinarn Pro-
vinzen unde ſolahen, die æu gröſsern gehörten, die
Ktelle den Statehaltars, wo ſie alsdaun aueh das
Heeht uher Laben. unch Tod hatte. Ale dieſe
Masiſtrats  erſonen anmien Provinzen dauerten his
zu Conſtantin d. Gr. fort. Denn daſs unter Hadrian
Lalien an vior Provinzan gethoilt und die Regierung
darſolban Canſinlaren, (Conſularer). an deren
ẽtella hernasb unint den Antoninen die Iuridiei

E 2 traten,
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traten, anvertrauet wurde; hiatte auf die Provin?
zial-Regierung weiter keinen Linluſs.

ſ) Suet. Claud., 12.
Dio Caſſ. LII., 25.

h) Suet. Vaſp. 4. Tac. Annal., XII, 23. Ein Bey-
ſpiel davon iſt Ponttuĩ Pilatub in Judita; dus zu
Syrien gehörte. ureen 4I)) Spart. Hadr., 22. Capitol. Mareian., 11

nuuuu

g. 34.Mit den Mitgliederi des Stuats trugen ſieh Kei-
ne welentliehen Veränderungen 2u. Dorh king der
mit der Despotie unverträgliéne republicaniſche
Optimat zu ſinken-an, umntd curde ciclureh der
Grund zu dem Sturze det Familienvertindungen
gelegt.

141

g. z5z. üeeiDie lis Ctaaiasinlciinfte dauerten nock, zum
gröſsten Theiie fort, und wurden. dureh vermehrte
Confiscationen, Caduca und neue Auflagen ver-
grölsert. Von dieſen ſind der vectigal rerum vena-
lium und die vigeſima hereditatum beſoncders merk-
wurclig. Die erſters Abguhe wurde vomAugteſtus
singekunrt und muſste vön! allen: Saohengegẽbon
werden, die auf dem Markté werkiuft? wurden,
auoh. vom Selavenhandel. k) Van einigen Dingen
muſste eenteſima, von ancern dueenteſimu, und von
Selaven quinquageſima, (untèr Nerb quinta et vige-
ſima,) gegeben werclten. Sie wurde hernaeh vom-
iligula auf die Lebeusmittel h und ſputerhn aueni
auf die in Auctionen verkauften Sachen nusgedehnt.
Die letztere Abgabe wurde;, Evein Auguiſt,) zum
Beſten des Aerarii militaris: ein gefunt und traf nur
die fremden Erben, nieht die Anverwandten inudh
nicht die Armon. So wareon aubli Alle, die nieht

die
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die vollen Recohte der Römiſchen Burger hatten,
davon frey. m) Caracalla ſetæte ſie zu decima herab,
ſie wurcle aber bald wieder auf den alten Puſs her-
zeltellt.

XK) Tac. Annal.. I. 78; AIII, Ji.
Hh Suet. Cale, Ao.
m) Suet. Aug.. 9. Die Caſſſ. LV. ab.

5. 56.Die meiſten Staatseinkunfte floſſen in cliieſem
Zeitraume 2war in den öffentlichen Schatz, viele
aber aueh in den Raiſerliehen Fiscus, uncl einige,
Zz. B. die vieeſtma hereditatum, n) in das Aerarium
iniliturt.  Sie wurden meiſten Theils wirklieh
erhoben, indeſs kommen aueh noech Verpachtungen

derſelben in Menge vor.
n) Veber Procuratar vigaſimas.

U. Religion und goteeedienſeliehe Ein—
t7 rionkeungen.

4. 35.
Noch immer hblieb die ücht-heidniſche Reli-

tion im ganzen Römiſehen Reiche die herrſchende,
wenn gieleh philbſonhiſche Secten den Göteendienſt
hin und wieder zu untergraben ſuehten, aueh die
Juclen ſelbſt naeh ihrer Zerſtreuung cdie alte Reli-
gion beybehielten. Aueh die alten gottesdienſtli-
ohen Einrichtungenblioben, auſser daſs wieder das
Pontiñicut mit cder Staatsgewalt in den Raiſern ver-
einigt, wurde.

S. 38.
Indoeſs da den Kaiſern die Gewalt ertheilt war,

llie Prieſtergeſellſehaften dureh ſo viele Mitglieder

2u
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zu verſtärken, als es ihnön welicbte, ſo wird die
Zanhl der Prieſter von dieſer Zeit  an löchſt unge-
wils. Beſonders vwurcden ſie bey cen Vergötte-
rungen der Kaiſer vermehrt, ) ſo wie ſehon bey
cder Vergötterung des Augultus zu den: bisherigen
vier Prieſter-Collegien eſn fünftes, Collegium So-
dalium auguſtalium, hinzu kam.

a) Taec. Annal.. iii, 6a4. Dio Caſſſ. LVI, q6;
Lviii, 12. Luet. Doin.. J.

g. Bg.
Der heidniſchen Religion zur Seite hob die

chriſtliche Religion gegen das Ende dieſer Perio-
ce, aller Verfolgungen ungeachtet, unter welehen
clie Anhänger derſelben ſeufzeton, ſo inr Haupt em-
Ppor, daſs beynahe die alte Staatsreiigion daruber
vergeſſen wurde. Dieſe von Chriſtus uird feinen Apo-
ſteln geſtiftete und curet ciie Zorttärung Joruſalems
begunſtigte Religion hatte ſioh gegen das Ende dieſer
Periode ſchon dureh alle zum Römiſehen Reiehe ge-
hörige Läncler verbreitet, und hatte Mitgliecler
von einer gedoppelten Art: Juden- und Heiden-
Chriſten.

5. 46o.
Die ohriſtliche Kirehe ähnelte in cieſer Perio-

de einem groſsen Orden, doſſen Mitglieder im gan-
zen Römiſehen Reicohe rerftreuet waren. Die im
Hauptorte und in der Nachbarſchaft ſich befinden-
den Glieder maehten eine Gemelnde aus, an deren
Spitze Aelteſte und Vorlteher ſtanden, auoh gab es
Gemeinden auf ciem platten Lande. Unter den
ſamintlichen chriſtlichen Gemeinden herrſehte eine
Verbindung der Religion wegen, (neæus confoedera-
eionis,) unud in jeder Gemeintle fuhrte in dein Colle-
tium der Aclteſten eine durän. die Wahl daro er-

nannte
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nannte Perſon den Vorſitz, die man Biſchof, (Epi-
ſeopus,) nannte. Die Biſchöfe, anfangs nur die Er-
ſten unter ihres Gleichen, wurcen bald geiſtliehe
Réẽgenten.

g. 41.Ein Symbol oder förmliches Glaubensbekennt-

niſs hatte die neue Kirehe nicht, und dabher ent-
ſtanden die vielen Ketzereyen, deren ſchon mehrere
in clieſer Periode vorkommen. Der Gottesdienſt wur-
de meiſtens in Privat-Gebäuden, ſelten in öffentli-
ehen, gehalten. Tempel hatte clie neue Religions-
vartey anfangs nicht. Oh jotezt, ſchon heſtimmte
Dlener der Religion, als von den Aelteſten yer—
ſenieden, vorhanden gewelen ſind, iſt ungewiſs.
2 Der Unterfehiecd æviſehen æjο uncl Ma ent.
ſtand wohnl erſt ſpaterhin.
p) Veber das lo genannte apoſltoliſehe ſSym-

bolum.
q ereibyteri, Diaconi.

—So— ſ. 4a. i
GSo vie enl untar.cun /Alitgiiedern der ehriſtl

ahen Kirehe, wegen Mangel eines Symbols, Ketenr,
ocder vielmehr (jetzt noeh) Seetiret gab, ſo fancles
ſien unter innen aueh Leute; die aus Fanatismut
ſiah aller irdiſehen Vergnugungen entrogen unt an
abgelegenen Orten: fur ſieh allein Gott dienten,

Adle etn, (Aſogoi.).
5. g. 4s.

Die Disſidien in Religions- Saehen machten
ſeohon in dieſer Pertode Zuſammonkunfte unter den
Aelteſten der Gemeinden nothwendig, die aber noch
keine eigentlichen Kirchenverſammlungen oder Con-
dilieii, (Toneilia, J waren. tj.

t irj Die Fayer dai Oſiorfeſtes war jeret der wiektiglte
Eetzenſtand: kaloker Vierfalninlungen.

III.

2
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II. Burgerreehe.

g. 44.
Mit dem Römiſchen Burgerrecehte gingen ſo wohl

im Ganzen als mit einzelnen Gattungen doſſelben
groſse Veränderungen vor. Von den letztern iſt
cdie unter Auguſt mit dem Iure Italico vorgenomme-
ne Veränderung die merkwurdigſte. Von den er-
ſtern ſind folgende Abſtufungen zu bemerken.

85) Suet. Augg. 46. Herodian. II, i1.

ß. 45.I. Zuvörderſt ſank unter den Kailern uber-
haupt der Werth, den man in den Zeiten der Re-
publik auf das Römiſehe Burgerrecht ſetrte, und
wurclen Ertheilungen deſſelben allgomeiner. Danæ
II. hewirkete aueh die Rinfuhrung des ſtehenden Mili-
trs, daſs das Ius militiae nicht melſir ein ausſonlie-
ſsoncles Recht des Iuris Quiritium hleiben Konnto, in-
dem nieht nur aus Italien und den Provinzen, ſon-
dern aueh ſelbit von fremden Völleern Leute in den
Kriegsdienſt genommen wurden. Dann encllioh III.
wurcle unter Antoninus Caracalla allen im Rö-
miſehen Reiche lebenden freyan Menſehen cdas Ius vi-
vitaeis mitgetheilt.) Bey dem allen blieben  doau
nooh cdie alten Gattungen des Burgerreohts und die
claraut ſioh beziohenden Gruncdſite.

I. C. Moiſter D. de Antonino Cararalla vero eioitn
tit per orbem Roman. pronegatare. Vratislar. i793-

Iv. Privat- Verkaltniſſ
g. 46.

In den Privat- Verhũltniſſen der Burger ereig-

neten ſich in dieſem Zeitraume 2war nieht ſo viele,

g. 47.
aber deſto wicghtigere Veränderieen.
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9. 47.
Was J. die väterliche Gewalt betrifft, ſo wa-

ren die darin enthaltenen Rechte mit der Despotie
gröſsten Theils unverträglien, und muſsten daher
geſchwäeht werden. Zwar kommen in dieſem Zeit-
raume noeh Ausſetrungen der Rinder vor, u) aueh
ſcheint das Recht der Hausvaster, die Kinder 2u ver-
Kaufen, noch ungekränkt gebliehen zu. ſeyn, aber
das Recht über Leben uncl Tod derſelben wurde,
wenn nieht ganz aufgehoben, doeh ſo eingeſehränkt,
claſs Kaum mehrder Schatten davon ubrig blieb.
Und vielleicht wurde cie ganze häusliche Gerichts-
barkeit des Hausvaters ſehon jetzt lin eirie bloſse
Sitten- Conſur dar Kinder verwandelt. v)

Suer:Oriao., 65. Cal., 5.
r) Suet. Claud.. 16. wo der Vater Cenſor ſeiner

Sohnas genannt wird.

4. 48.
Das Reeht der Hausvaters, dureh die Kinder

zu erwerben, wurcle aueh in clieſem Zeitraume noch
mehr eingeſehrinkt: 1. duren die Erweiterung des
coaſtrenũfehen Peculiums; 2. cureh die Ausbſldung
des peeulii quaſi eaſtrenſis, wovon ſieh incdeſs dio
Beſtandtheilo noch nieht mit Gewiſsheit angeben
laſfſen; 3. dureh die Linfuhrung des peculii adven-
eieli irregularis. Aber auſser den Fällen der
Irregularitit des Adventiz- Gutes, (eine in ſpatern
Zeiten erſt erfundens Terminologie,) gab es jetzt
noch Adventiz-Gut dem Nahmen, nicht der Sache
nach.

sSe.469
Mit der Erwerbung der vãterlichen Gewalt

und dem Aufhören derſelhen blieb es beym Alten.
Die erſtere wurde ſogar in der Arrogation der Un-

müncli.

 2
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müncligen noech mehr. hegunſtigt, wenn gleieh der
pater arrogator dagegen vwisder duroh die Einfuh-
rung der Quarta Divi Pii in Anſehung der Emanei-
pation eingeſchränkt, aueh tiherhaupt der Conſens
der Tutoren und Curatoren bey der Arrogation nö-
thig wurcde.

4. 5o0o.
II. Die herrliche Gewalt uber die Sclaven

erfuhr in dieſem Zeitraume eine nouh weit gröſsere
Linſehränkung. Die willkuhrliche uncl grauſame
Behandlung der Selavon wurcde dureh die clem Prae-
fectus urbi, (5. 26,) geſtattete Gewalt gehenimt,
auf clie Ausſetrung kranker Selaven dor Verlulſt
derſelben, unc auf die Todtung derſlelhen cie Strafe
cloes Jodtſcohlags gelert, uber cdies aber wurden
der herrlichen Gewalt duruh Geſetrze nooh manche
ancdere Sehranken geſetzt. D—

w) Sueton. Claud., as. Dio Caſ,ſ. LX, p. 6bõ.

9. SBi.
Sonſt hlieb das alte Sclavenreeht und die al-

te Verfaſſung der Sclaren, auſser-claſs, jet2t auoh
Laiobeshancel mit einem Solaven eine frays Weibs-
perſon in die Selaverey bringen. kannten. Nur die
Freyheit, Sclaven loszulallien, wurde ungemein eint
geſehränkt, aueh erkielt der losgaelalſene Sclave
nieht mehr durehgingig das volle Burgerreoht.
Seolaven, welehe wegeneines Verbrechens waren
gezuehtigt worden, bekamen nach ihrer Loslaſſung
bloſs cie iura dediticiorum, und Sclaven, welchen
aut eine weniger feyerliohe Art cdie Freyheit,war
ertheilt worclen, wuraen nur die Rachte der La-
teiner geſtattet, Lacini luniani.

41 2 ieeeeeee 5 J

4. 52.
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52.
Aueh mit clem Patronat Rechte und den darin

enthaltenen Reehten trugen ſich ebon keine merk-
vwurdigen Veränderungen zu, aulser daſs es in ge-
wiſſen Fällen gar nioht Statt fand, und in andern
Pallen wieder verloren gehen, auehn die vermöge
cdeſſelben Statt findence Sueceſſion in das Vermögen
des Freygelaſſenen, in Anſehung der Kinder des
Patrons, duroh die adſignatio libertorum einge-
ſehrinkt werclen konnte.

g. 6.II. Die reehtliehen Geſehüfte der Burger lit-
ten in dieſoem Zeitraume lteine weſentlichen Verün-
derungen.

J

g. Sa.
Bey der Ehe blieb die alte Form nebſt allen in

der Periodo der freyen Hepublile bemerkten reehi-
lieken Beſtimmungent. btur die luſtae nuptiae wur-
den aungedehnter; vnc baxritton nudlr Khen in ſieh,
die ehedem nioht dahin gereehnet wercden  konn-
ten. Aueh wurcen Ehen unter ſolehen Ver-
wandten erlaubt, unter welehen ſio ehedem fur
unanſtändig waren gehalten worclen. Zudem wur-
cde die Ehe 2viſehen der Pupillinn uncl dem Tutor
ſõ vohl als dein in ſeiner Gewalt ſtenenden Sohne
unterfagt, und zur Beförderung der Ehe der Wittwe,
weleher im Teſtamente der Colibat von dem ver-
ſtarbenen Ehemanne war auferlegt worden, mit Bey-
behaltung. der hinterlaſſenen Emolumente, die Frey.
heit, ſieh wieder verhaurathen zu durfen, bedingter
Weile zugeſtanden.
v) bio Caſſ. Livis.

t v

4. 55.

2
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g. 55.
Aueh Polygamie bliech noeh immer unetlaubt,

dagegen wurde der Conguhinat, gleichſam privile-
girt. Aber nur unverheurathete Männer konnten
ihn eingehen und mit Frauenzimmern, gegen wel-
che Kkein Verbrechen der Sohändung Statt fand,
aueh nieht mit mehrern zu gleieher Zeit. Die
Concubine hatte uübrigens nicht die Rechte einer
geoſetzmãäſsigen Ehefrau, und ehen ſo wenig die in
clem Concubinate erzeugten Kincler, liberi natu-
rales, die Rechte reehtmäſsiger Kinder, wenn,
ſie darum gleich nieht Hurkinder waren. Zwi-
ſehen pellen und concubina entſtand ubrigens jet2t
ein wiehtiger Unterſohied.

g. 56.
Zu gultigen Verlöbniſſen wurde jetet bey der

Braut ein. heſtimmtes Alier fols aefotæt, und Stra
fen ſo wohl gegen den Gölibat als den Aufſohub
cder Ehe angeordnet. Auch wurde, um die Ver-
armung cer Eheweiber zu verhuthen, felt geſotzt,
cdaſs der Ehemann den fundus dotalis Italicus nieoht
wicler Willen der Frau veräuſsern und mit ihrer
Bewilligung nicht verpfändan ſolite.

4. 57.*
Die alte Art zu teſtiren blieb, und wurtde

höchſtens nur mehr vereinfacht. Doeh herrſoht
ĩn dieler Periode groſte Dunkelheit wegen der üu-
ſsern Teſtaments-Form, ſo wohl in Abhßoht das bur.
ũerlichen als des prätoriſchen Teſtamentt.

5. 88.
Mehrern Abänclerungen als die äuſsere wur-

de die innere Teſtaments  Form unterworfen.
Die Nothwendigkeit des Hausvaters, die Kinder

im
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im Teſtamente einzuſetr2en ocder 2zu enterben, wur- u
ce darehgängig anerlcannt, unc ein förmlicher

J

redationis,) waren 2war nicht heſtimmt, aber gegen hau ſun

nPflicirti heil, (tegitimu,) in der Quarta feſt ge-ſetzt. Enterbüngsurſachen, (cauſae exhe- ſ un

les war ohnehin der Vater in Abſicht auf die. Ent-

ſ

al

ral· Gerioht geſorgt,. und he ymn kliur fumilias mi- ſuns

erbung noch mehr eingeſehränkt. Auch in Ah- nt in
nh inkeht aut die Erbenseinſotrung fremder Perſonen unc
J Edie Hiuterlaſſung dar. Vermächtniſſe kKamen Ein-
ſe

——„O—

J—

r—

ſohränkungen hinzu, Die varzuglich morkwurdigen
ſinch: gaſs: clsr. prinaelis lirit gauſn niaht um Erben
eingoſaræt, aueh kein-legauam poenae nomine hinter-

laſfon vrdα dunttou o n

ñ

Dagegen aber erhielten aueh wieder, (unter
Augulſt,) die Fideicommiſſe und Codieille verbind-

 lione Niratt;  wonn Arh iglelen balc hernaah tn der
Art, deioornutſeraru  rten., manche Ein-
ſehrinitunger zutiien  ον Siduqtar- Erben
erlaubt wurde, cden vierten Theil der LErbſobaft
fur ßeh zuruck zu behalten uncd der Fideicommiſ-
ſar Erbe Sohulden uhernehnfen muſste. Auch
die Aungſtlichkeit in der Wanl der Ausclrueke bey
Kvbengainſettungen. unc Vermäehtniſſen. vrar jotezt.

weggefallan  i
g. bo.

VUesbrigens war noeh die Tutel mit der Haupt-
Eeeniſtantd reſtamentariſeher Verfugungen, unch in
deren Ermangelung trat eutela legitima und dativa
erſt etat  Die eueelu legitimu mulierrum wurcde be-
ſtätigt uncl hey der eutela dativa die Obrigkeit we-
ten Beſtellung ſehlechter Vormunder reſponlſabel

gemacln.

222
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gzemacht. Auech kam qotst oonfirmutio tutorum
uncl eine ausgedehntero eutatala. minorum vor, V)
welehe letztere nach ung naqh. ĩn eine nothvendige
Curatel aller Minderjährigen iiherging. Konlt
wurden die Rechte der Vormunder noech ſehr einge-
ſehränkt, auqh wurde eine Cautions- Leiſtung dorſel-
ben, jecloeh mit Linſehnunkung, feſt geletat.

y) Dio Caſſr LII, p.q7gꝗ.

s. 6.In der Inteſtat Suceeſſion anderie kon wonhl
fohvrerlieh etwas in dieſer Periode, werin run da-
von abgeht,“caſs cdas tus ugnativnis als Grund der
Inteſtat Sueeeſſion immer anehr herub  gewurdigt
und das ius cognationit weit naturlicher gefuncdén
wurce, wenn gleich darum das erſtere bis auf den
Juſtinian und ſelbſt eine Zeitlang unter inm noen
dmmer  dar Ruuptgruncliabir iAusoeiſibn hlob. Den
beſten Bewtia  davon Aelart cdas jeretiuriſohen der
Mutter unid ihrun Kindern eingafuhrte eon ſelſeitige
Erbreeht, und manche bonorum poſſeſſio, die zu den
in der freyen Republik gehriuehliahen noeh jetæt

hinzu kam. ee t ettnec

ge  t.
J

VUebenihaupt wurcte jetet, mit rmnehrerur ubusbil.

dung der. Erbſehaftaerwarbung, cer Umfang deor
Erbſohaft, beſonders 2um Behufe der Erbſehaftaklage,
genauer beſtimmt, und Kkam der in den iudieiis uni-
verſalibus merkwurcdige: Satz: Res ſuocedit in loeum
nreii, et pretium in lacum rei, quf. Una, hoehſt
viahrſcheinlich wurce auoh ſehon in diofor. Pariodo
oollatio ſuorum, im Entgegenſatre der altan eollatio
emancinatorum und mit Beybebaltong derſelbon,
eingefunrt.

z. 65.
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J. 63.
Die uhrigen rechtlichen Geſdhäfte der Burger

auſser der Ehe uncd den Teſtamenten erlitten in
dieſer Periode aueh nur wenige Verinderungen.

g. 64.
Beym Eigenthume wurde bey der donatio un-

ter nahen Anverwandten die läſtige Mancipation
abgeſchafft und die Erwerbung des theſauri näher
beſtimmt. Die 2ur praeſerlbtio longi temporis er-
farderliehe Zeit wurde ſtæirt, und neben cderſelben
noeh eine neue Verjührung, die praeſerintio lon-
giſſimi temporis, eingefuhrt.  Unc höehſt wahr-
ſeheinlich gingen ananin clisſer Periode ſcohon Ver-
äncderungen mit der alton Vſueapio vor.

665.

In Abſicht auf die Dienſtbarkeit konnte jetzt
aueh uſugfruetus an verzehrbaren Sachen belſtellt
werden, quaſi uſiufvumouts  vuc was das Pfand-
reeht betrifft, ſo traten zu aen bisher nur gangba-
ren conventionellen teſtatnenfariſehen und prütori-
ſehen Hypotheken  nork ftilliöhwbigendã: odũr ge-
ſetzliche hinzu. Die Hypotheken eines Wirths
an cen invecis uncd illucie ſeines Miethaimnannes, in-
gleiahen die des Verpaehters an den Eruchten des
Eaohtera eur: Sieherheit des Pachtgelcles; vrar war.
ſahen in. altorn Zeiten behauptet worden, erhielt
aber erſt jetet allgemaine Gultigkeit. Zu dieſen
Eypotheken aber kamen noch hinzu: jie Aypothek
an den Gebauden, zu deren Wiecderherſtellung
Geld war vorgeſchoſſen worcien, (unter Antoninus
Philuſophus;): die Hypothek. cler Unmuntligen an
dem Vermögen der Vormunder; die Hypothek
des Fiscus an dem Vermoôgen desjenigen, der mit
ihm einon Contracet geſchloſſen hatte oder offentli-

21 ch J
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onhe Abgaben ſehuldig geworden war, (unter Anto-
ninus Caracalla;) die Hypothek eines Ehegatten
an den Sachen;, die der antlere Ehegatte ſich mit
dem von jenem geſchenkt erhaltenen: Gelde ange-
ſehafft hatte, (vermuthlich unter Alexander Sever;)
und endlieh die Hypothekt der Soldaten an den mit
ihrem Gelde erkauften Sachen, (unter Philĩppus
Arabt.)

g. 66.

Diae Zahl der gultigen Verträge wurde ver-
mehrt, dagegen aber wurden bereits vorhancdene in
ihrer Wirkung eingeſehränkt, vnd die Abſohlie-
ſsung derſelben gewiſien Perſonen unterſagt. So 2.
B. wurcle bey der Burgſehaft das beneficium diviſio-
nis eingefuhrt, den Weibsperſonen die Uebernanme
der Burgſehaften, und mit einem filius fumilias eine
Anleihe: aun ſehlieſen, verbotun. nuni Ti.  eteete e

V.,. Verbrechen.

9. 67..
Der Vnterſehied 2wiſehen deliotie publiols und

xrivatie cauerte noch fort, doeh erhielten die er-
ſtern einen Zuwachs dureh das adulterium,. dellen
Anhndung dem Manne mit Zuziehung der Verwand-
ten nur lin dem ſo genuannten iudieio morum bisher
war. uberlaſſen worden, wiewohl darum dis alten
Reehte der Mannes nieht ganz aufhörten.

2) Sueton. Tiber.. 6. —4

Iuuee—ß. 68.
Sonſt wurden die Delieta eben nieknt vermenrt,

wenn gleien manehe Handlungen, die es ehedem
nicht waren, jetzt fur unerlaubt oder doch ſehnm-
trig angeſanen wurden. Auer in Anſehung der

bereits
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hereits vorhandenen Verbrechen trugen ſich man-
cherley Veränderungen 2u.

g. 69.
Das Majeſtäts Verbrechen wurde jetzt weit

härter als ehecem beſtraft, ja man verfuhr bey der
Beſtrafung deſſelben hisweilen ganz willkührlich.
Auech wurde cder Begriff deſſelben ſo wohl erwei-
tert als manches dahin gezogen, woran man ehe-—
dem nieht daechte, aueh nieht fuglich denken
Konnte.

a) Tacit. Annal.. J, 72. Sueton. Tiber., S3.

ſ. 7o.
/Beym erimine falſi wurden vorzüglieh nur nä-

here Beſtimmungen in Anſehuùng cdes falſi bey Te-
ſtamenten unch dem Ablegen der Zeugniſſe getrof-—
fen, und in Anſehung des eriminis ſacrilegii, pe-
eulatus uncl ambitus manches theils genauer he-—
ſtimmt, theils abgeändert. Das erimen ambitus
verſehwand, (ſeit Tiber,) in ſeiner bisherigen Ge-
fſtalt aus der Reihe der Verbrechen, wenn es gleichk
balct wieder in einer neuen in ſelhige eintrat unct
ſieli bloſs auf unerlaubhte Bewerbung um Municipal-
Stellen und um ein gunſtiges Urtheil bezog. Auck
Wuraan jetzt wohl Strafen, die 'anf beſtimmte Ver-
brooden geſetat waren, auf ahnliche unerlaubte

Handlungen angewendet.

g. 7i.Wiehtiger als bey andern Verbreohen ſind die
Veranderungen, die ſieh jetæ2t mit der vis publica et

Privata ereigneten. Beyde unerlaubte Handlungen,
erſt vor Kkurzem von andern Verbrechen getrennt
und zu ſelbttſtãndigen Verbrechen erhoben, wurden

ĩ

jetet genauer beſtimmt, und dabey die Strafe zu-

Dritte Abth. cC gleieh,
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gleich, mit welcher jede vis befonclers belegt wer-
cen ſollte. Und da jerzt aueh der Ehehbruch iri
die Reihe der öffentlichen Verbrechen ſgekommen
war, ſo muſste zugleich die Strafe deſſelhen be-
ſtinunt werden. Ahber cliefe ſiel nicoht auf andere
unkeuſche Hancllungen, wenn gleich dieſe aueh
jetzt geahndet wurclen unce nur allein offentliche
Hurerey mit Einſelirunkung erlaubt war.

9. 72.
Das Wiclutigſte, was in Abſioht auf die Verbre-

chen lich in dieſer Periode ereignete, war, daſs
auſser clen delictis publicis überhaupt alle wider-
reehtliche Beſohädigungen neben der Civil-Straſe
auceh auf eine criminal-ähnliche Art behandelt uncl
iĩm Nahmen ces Staats geahnctet wurden. Hierher
gehören auſfser den vier delictis privatis, urtum, ra-
pina, damnum uncdl iniuria,) aueh noch beſonders at-
tentirte Verfunrung, Abtreibung eines Kindes,
Vartheurung irgend einer Waare, (dardanariatus,)
verhotene Künſte, (ſaccularii,) Verſetzung der
Grenæglſteine, (erimen termini moti Prävarication,

Concuſfſion, Entwendung, wohbey ſieh der Thäter
in fremde Zimmer ſchleicht, (airectarii,) gefährli-
cher Viehdiebſtanl, (abigeatus,) Ausplunderung
einer Verlaſſenſehaft, (eæpilatae! herecditatis,) und.
alles, was man unter dem Nahmen: ſtellionatus, be-
griff. Wenn dadureh qie Grenzen 2wilehen de-
lietis publiceis und privatis ſehr zerruttet wurden, ſo

wurde noch mehr der Begriff eines Verbrechens,
lerimen ſ. delietum,) dadureh erſchwert.

9. 73.In den Strafen ſelhſt, ocder vielmehr der Art
zu ſtraken, nimmt man keine Veräncderungen wahr.
Jedoeh wurden oinige neue Strafen eingefuhrt,

worun-
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worunter oondenmnatio ad beſtias uncl vivieomburium
die merkwurdiglten ſind; man plflegt auch cer de-
portatio und relegatio in Anſehung ihres Urſprun-
ges diele Periode anzuweiſen. Exaſperationen der
Straken, 2. B. dureh die Geiſselung und auſ ancdere
Art, fanden gewifs jetzt mehr als ehedem Statt.
Auch wurden die Strafen jetat häüuſig auſserordent-
Ueh und dem Ermellſen des Richters uherlaſſen.

VI. Geriehesweſen und Gerecenheigkeits-
pflege.

g. 74.
Wegen des Geriehtsweſens und cder Gerechtig-

keitspſfloge herrſeht in dieſer Periode grolſse Dun-
Kelheit. Die Anorcdnung neuer ohrigkeitlicher
Perſonen, welchen auch iurisdietio zukaim, mit
Beybehaltung cler alten, unid der Geiſt der Despo-
tie, der ſich ſo gern aueh in das Gerichtsweſen
miſent, ſeheinen allenthalben groſse Verwirrungen
nach ſich gezogen zu haben.

76.
Der Unterſehied 2wiſchen iudieiis publieis uncd

privatis blieb, aber in beyden gingen Veränderun-

gen vor.

e 7b.ye
Was erſtens die tudioia prioata betrifft, ſo

gehörten dieſe 2war naeh wie vor var den brätor,
uncl es ſeheint in Anſehung der Richter uncd der
Geriohtsverfaſſung die alte Verfaſlung fortgedauert
zu haben; nur die Centumviri machten jetet ein
Conoilium des Prätors aus uncl entſehieden die wich-
tiglten Rechtsfalle. b) Die Zalil der Centumviri
wuehe nach und nach zu 180 an und ſie waren in

a vier



5 IJ

nuut

k

ss 5. Abtheilung. 1. Periode.
vier Coneilia oder Collegia eingetheilt. Die De-
eemviri beriefen die Coneilia der Centumvirn zuſam-
men, und fuhrten darin das Präſidiuni. dy
p) Jetzt kam der Unterſchied z2wiſehen Privat-

Gerichten und iudiciis centumviralibus auf.
c) Quadrupleæ iudicium.
d) Sueton. Auguſt., 36.

g. 77.
Auch in dem Verfahren vor Gericht, den

Richtern ſelbſt und ihrer Art zu erkennen, wurcde
nichis geäntdlert, doch hielt man nieht mehr ſo
ſtrenge auſ den alten Unterſehied zwiſchen cden ver-
ſchiedenen Gattungen der Richter. Nit den
Beyltänclen der Parteyen ergah ſich jedoch darin
eine Ahäncderung, daſs nieht jeder mehr von cten
Advocaten'- Rechten Gebrauch machen clurfte,
wenn gleieh wiecder nienhts cleſto weniger die öf-
fentlichen Reden der Sachwalter ſehr ausarteten
uucl häufig lücherlieh wurclen, wozu die Laudicaeni
hefonclers beytrugen.

e) Suet. Ner.. 17: Domit., 8.

S. 73.
Anlangend zweytens clie iudieia publica, ſo

geliörten dieſe zwar noch ihrem Weſen nach vor
clas Volk; aher da clie Comitia wegfielen, ſo fielen
clanrit aueh 2ugleich die Volksgerichte weg, und
vurden cie ieiſten uncl wiehtigſten Criminal- Sa-
chen im Senate eniſohiedén. ſy Zwar hlieben dabey,
wie es auech eheclem, als noch die Volkkgericohte
ftanden, geweſen war, noch Entſcheidungen dureh
Prätoren und beſoncere OGriminal-Richter, indeſs
wurcde doch, wenn mehrere und ſehwere Verbre-
chen von jemanden hegangen waären, vom Senate
ſelbſt daruber entſchieden, wovon man aueh wohl

ehe-
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ehedem in den Volksgerichten Bevſlpiele, aber
nioht ſo häufig hatte, als jetzt vorkommen.

ſ) Dio Caſſſ. LVII, 16. Tacit. Annal., J, is5.

F. 79.
Zu Criminal- Richtern Kkonnten jetzt auch

J

Perſonen erwählt werden, cie eben das zwanziglte
Jahr zuruck gelegt hatten. Und zu den De-
curien der Richter wurde unter Auguſt noch eine
vierte, uncd unter Caligula eins fiunfte hinzu ge-
Fugt. h) Sie wurden von dbeſtimmten ohrigkeitli.
ohen Perſonen gewählt und ihre Nahlimen in ein
beſonderes Verzeiohniſs eingetragen. Man
fuakte bey ihnen die ſtrengſto Parteylichkeit  auf-
reoht zu erhalten./ky

g) Suet. Aug. 32.
h) Sueton. l. c.; Calig.. 16.
i) Saeton. Tiber., 51, Claud., i6; Dom., 8.

HL) Dio caſſ. LIV, ib.

So.
Mit dem Verfahren in den Criminal-Gerieh-

ten ſoheinen Keine Veränderungen vorgeéfallen zu
ſeyn, uncd wahrſctieinlich wurde das, was cieſer—
wegen in den Volksgeriehten ehedem gebränehlich
gewefen war; geracdezu auf ciie Criminal-Geriehite
im Senate übhertragen. Man hediénte ſich auch

.noeh eben der Mittel, das Verbrechen ansfninclig zu
machen, wie ehedem; doch wurcde der Gebranch
cler Tortur nieli nur erweitert, ſondern aneh ſel-
hige geſchärft, und wöhl gar hisweilen hey freyen

 BRurgern gebraueht. h Noch war hloſs Anklage-
Prozelſs, aber zu einer Anklage wurce kein Unmun—
diger, kein Ehrloſer, keiner, der nient 50 Aurei im
Vermügen hatte, uncd niemanch, der mit'clem Ange-
Klagten in dem Verhãltniſſe aines Sohns und Frey-

gelalſ—
At α
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gelaſſenen ſtand, gelaſſen. Dem Ankläger wurde
inſorintio in erimen abgefordert und er belſtraft,
vwenn er clem Angeklagten durchhalf, (praevdricari,)
oder ohne abolitio die Sache liegen lieſs, (tergiver-
ſari.) Ein nieht erſeheinender Angeklagter Konnte
nieht fofort verurtheilt wercten, ſonctern es fand in
Anſehung ſeiner hloſs adnotatio unct öffentliche Be-
Kanntmachung Statt. Mehr als ehedem hing es
von dern Lemellen cder Obrigkeit ah, wie der Ver-
hrecher an der Flucht behindert werclen ſollte, oh
clureh Burgen,  ocler dureh Zugebung eines Solcla-
ten, ocler direh Gefängniſs.

Dio Caſſ. LV, 6. Taecit. Annat., IIl, Zo.
Sueton. Tib., 62; Cat., 33. Dio Caſſf. LVII, 9.-

Beſondere Arten von Marter in dieſer Periode.
Noeh Marter in bürgerlichen ſo wohl als Cri-

minal· Fallen, doch weniger, in den erſtern als

ehedem. 48. Binn.
So wohil in Civil- als Criiminal- FPällen Konnte

jetzt an den Kaiſer appellirt werden. i) Auch
muſste bey einer vom Senate geſchehenen Verur-
theilung mit der Volleiehung der Sentenz bey der
Ahwelenheit des Kaiſers enhn Tage gewartet wer-
den, camit er cdas Urtheil einſohen und die Voll-
ziehung cdeſſelben, wenn, es ungereeht war, behin-
dern Kkonnte. n)

mn) Suetou. Aug.. Zo. Dio Caſſſ. LII, 33. In-
deſs wurden die Appellationen unter einzelnen
Kaiſern verſehieden ſo wonhl eingelehrunkt als
beſtimmt; aueh wurde auf unrechrmuſbige Ap-
pellationen Straſe geletat. Tac. Annal., XIV. 28.

m) Tac. Annal., III, 51. Suet. Tiber.. 75.

ĩ g. 82.Die Veränderungen, welehe ſich mit den iu-
ciciis privabis ſo wohl als publicis in dieſem Zeit-

J
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raume 2utrugen, hatten dooh auſ das Gerichiswe-
ſen lange den Einftuſs nicht, als der Unterſehiech,
der ſo wohl in Anſehung der cauſa publiea als pri-
vata; (wahrſcheinlich erſt unter Clauclins, J auk-
Kam, und vermöge deſſen alle Rechtsſachen ) in
cauſas iuris ordinarii und extraordinarii eingetheilt,
unch jene von den ordentlichen dazu beltellten
Obrigkeiten, cdieſe aber von den Raiſern unmittel-
bar mit Zuziehung, ihreör geheimen Räthe abgethan
wurcden. So ausgemaceht es iſt, daſs dadurch cdas
Gerichtsweſen zerrüttet uncd cler ſo genannten Cahi-
netts Juſtiz Thur unc Thor geöffnet wurde, ſo
zweifelhaft bleibt es doech noeh immer, oh in die—
ſer Vertheilung der. Rechtsſachen die eætraordina-
riae oognitiones ihren Gruncl haben, die ſo oft in
ſpätern Geſetren vorkommen.

o) Sueton. Claud., 5.

g. 83.
Dals die Magiſtraten ſelbſt in dieſem Zeitrau-

me bald ture ordinurio, bald aher aucli iure eæxtraor-
dinario Unterſuohungen anftellen und Recht ſpre-
chen, iſt theils etwas. Neues, theils kommt es aber
aueh ſehon in fruhern Zeiten vor.

J

VII. Auswartige Verhaleniſſe.
g. 34.

Die auswärtigen Verhültniſſe waren in dieſem
TZeitraume entweder conventionell oder willkühr-
Leh. NMit mehrern Völkern ftanct der Römiſche
Staat in Verträgen und Bündniſſen, ancdere hinge—
Zen wurclen wie Barbaren angelehen, die unterjocht
Wwerden mufsten. Das Ius feciale, nach welchem
man das Verhältniſs des Staats gegen andere Völ-
Ker  beurrheilte, und welohes ſchon gegen das En-

de



—42

ul

nl

2 252—  2c—

Iul ul

Ao 3. Abtheilung. i. Periode.
de der Repuhlik in Abgang gekommen war, ver.
ſehwancd ſeit Tiher aus der Reine der Dingse, wenn
gleiech der Nahme der Fecialen, uncd ſelhblt. des
Pater patratus noch in dieſer Periode als Ehren- Ti-
tel fortdauerte.

p) Gruter inſeription. Romun., p. 34, 39, 457
1107.

VIII. Quelten des Rechts.

g. 885.
Die Quellen des Rechts In dieſer Periode

fſinel: 1. die Leges, 2. die Senatus conſultu, 3. Con-
ſtitutiones principum, 4. Euiceta magiſtratuum,
b. Auctoritas prudentum, b6. Res iudieatae ſ. Dignu-
tationes ſori, 7. Mores maiorum et ius oonſuetudi-
narium ſ. conſuetudo, 8. cie Decreta nontiſficum, aete.
In den Provinzen galten nebſt den Edietis provineia-
libus, cdie jetat von den Kaiſern faſt ganz ahhängig
waren, alte Geletze und Gewonnheitsrechte fort,

ſo wie auceh die Juceen naech der Zerltörung Jeruſa
lems die ihrigen in dem Römilchen Reiche ſo wohl y

als in der ganzen damalls bekannten Welt mit her-
um ſehleppten.

g. 86.
Von cieſen Rechtsquellen verdienen nur eini-

ge hier genauer erwogen zu wercten, wohin J. cie
Leges gehören. Zwar blieben noch immer cie
Ziwölf- Taſel- Geſetze die Gruncdlage des öffentli-
chen ſo wohl als Privat: Reclits der Römor, wenn
gleieh clie clarin enthaltenen Verfkugungen ſchon in
den letztern Zeiten der fſreyen Republik einen gro-
ſsen Stoſs erlitten hatten und einen noch gröſsern
jetzt dureh die Einfuhrung der monarchiſohen Re-
tierung erleiden muſsten. So wurden aueh die

in
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in clen Zeiten der freyen Republik gemachten Ge-
ſetze, in ſo fern ſie nieht ſohon von ſelblt ihre Gul-
tigkeit verloren hatten, heybehalten und nur neue
hinzu gefügt.

8 87.Die Leges im Sinae des ältern Rechts dauer-

ten jeclooh nur bis auf cie Zeiten des Tiher fort,
vwp ſie ſioh in clen Senatus-conſultis verloren.
Aueh his dahin trugen ſich wegen der Art uncdl
Weiſe, Geletæze zu geben, im weſentlichen leine
Veränclexungen zu, auſser qdaſs die Kaiſer mehren-
eils Urheber der Geſeize waren.

1..
8. 886.

Die aus dieſer Neriode merkwürcigen und be-
kannten Geſetze ſind ſolgende. J. Uuter Auguſt:
Die Leæ lulia de adulteriis, (37,) welehe aueh von
anclern darin enthaltenen Verardnungen benannt
wircl. Der Hauptinhalt clioſes Geletzes betrifft den
Khebrueh,. 721.) (aunner ſo wohl als Weiher
ſollen wegen eines wiſſentlich begangenen Uhe—
hruchs auf eine Inſel verbaunt werden. Die Män-
ner ſollen uher clies mit der publicatio der Hälfte
ihres Vermögens, die Weiher ebenfalls mit der
nublicatio des dritten Theils ihres Vermögens und
der Hülfte des Heurathsguts heſtraft wercten. Dem
LEhaomanne unc Vater wird Selbſtrache, jecoch mit
Einſehränkung, und ein vorzugliehes Klagrecht
eugeſtanden. Zum Beweiſe des Verbrechens kön-
nen auch häusliche Zeugen gehbraueht werden.)
Aber vicht alles, was jetzt adulterium heiſst, var
nach cdieſem Geſetze adulterium. Beyläuhg kom-
men darin auch Verordnungen wegen ces fundi do-
talis und des ſtupri ſo wohl als auderer Unkeuſch-
heiten vor, Ein Stuprum mit einer virgo odor vi-

dua



 ô  1

z

n
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dua honeſta ſoll mit der publicatio des halben Ver-

mögens und der Verhannung auf eine Inſel-heſtraft
werclen. Die Strufe anderer Vnkeuſchheiten iſt
nicht ſo gewiſs bekannt.) Die Lex Quinetia, („af,)
(beſtimmt die Strafe derer, welche öffentliche Waſ-
ſerleitungen u. ſ. w. beſohãdigt haben.) Die
Leæ Aelia Sentia, (556,). de munumiſſionibus et
conditione et differentia manumiſſorum, 51.)
in ſerous vinetus uncd propter noram tortus, wenn
er freygelaſſen wircl, kann nur'ein Dedititins wer-
clen. EKin Manumifſſus unter Zo Jahren KkKann nur
nach vorgängiger Unterſuchung die Reehte eines
Römiſchen Burgers erlangen. Die Kincder ſollen
cder ärgern IIand folgen. Herren, die unter 20 Jah-
ren ſinch, ſollen nieht ohne Unterſuchung, und
Weihsperſonen nur mit Conlens ihrer Curatoren
mannmittiren Können. Manumjſſionen in fraudeni
creiitorum ſollen ungultig ſeyn, uncl-ein Banque-
routier ſoll nieht anclers, als um einen Erhen zu
hahen, manumittiren Rönnen. Wer ſeinen Prey-
gelaſfſenen ad mercedem manumiſſionis verbindet
oder ilim einen Kich des Leclig-hleiben abrwingt, ſoll
cles Patronats-Rechts verluſtig ſeyn. Ein Frevge-
laſſener ſoll die Rechte ſeines Patrons nicht verkur-
zen, nieht unclankbar ſeyn. Wer ſeine durfrigen
Frevgelaſſenen nieht unterſtütæzt, ſoll das Patronats-
Reckht verlieren.) Die Lex lulia de viceſima he-
reditatum, (759,) wodureh die viceſima heredita-
tum eingeſuhrt wurcle. Die Leæ Fuſia Caninia,
(561,) de numero, ſervorum in teſtamento ma»
numittendorum. (Ueber hundert Sclaven ſpli nie-
mancl im Teſtamente manumittiren können, wenn
er aueh zwanzig tauſencd haben ſollte. „Deber dies
wird die Zahl der zu manumittirencten Sclaven ins
kleinliehe beltinurt, z. B. wer funf Selaven hat,
Kann zwey, wer ſechs ocder ſieben hat, dreyima-

numit-
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numittiren, u. ſ. w.) Die Lex Iulia et Papia Pop-
paea de maritandis ordinibus unc de caducis, (S4]3,)
welehe zwey Hauptgegenftäncie: Bevölkerung uncl
Linnahme für die Kriegs-Caſſe, betraf, uncl erſt
nach vielen Dehatten clurchgeſétzt wurcle. Sie zer-
fällt im allgemeinen in 2wey Theile: pars nuptialis
et caduenria; ſonſt wircl ſie auch von einzelnen Ka-
piteln noch verſchieden henannt. (I. Pars nuptiad-
lis: Senatoren uncl Senatarmàlſsige ſollen wiffent-
lieh keinen Freygelaſſenen, Kkeine Schauſpiclerinn
u. ſ. f. ehelichen. Alle andere können 2zwar eine
Preygelaſſene, nur keine Hure, keine Ehebreche—
rinn, keine Schauſpielerinn u. ſ. f. heurathen. Jeder.
Römer, der clas boſte, und jecle Ramerinn, ilie das
Soſte Jahr noch nieht zuruek gelegt hat, ſoll heu—
rathen, oder die Strafe der Eheloßekeit erleiden, es
vüre denn, daſs Unvermögen im Wege ſtünclke. Wo
keine Ehe Statt inclet, ſoll der Concnbinat erlaubt
ſeyn. Vor zehn Jahren ſoll kein Verlähniſs mit ei-
ner Frauensperſon abgeſcehloſſen werden können,
unch naah ctèni Verlobnuffe ſoll nioht lunger als zwey
Jahrimit der Vollatehung der Ehe gewartet werden
cdirfen. Die Zahi der Kinder ſoll dem Couſul und
jedem Candiclaten Vorrechte geben. Drey Kinder
in Rom, vier in ltalien unch funfe in den Provinzen
befreyen von munerihus perſonalihns. Kin Kincd
ocler mehrero machen cden Latinns zum vollkomm-
nen Romiſehen Burger, verſohaffen deni Freygelafſe-
non gänzliehe Befreyung von Dienſten, lie er ſei-
nem Patrone 2zu leiſten hat, und einem Frauenzim-
mer die Unabhãngigkeit von ihrem Curator. Ein
Ehegatte kKann von dem andern ein Zehntel erhen,
cler noch dureh ein anderes Zehntel vermehrt wircd,
wenn ein Kind aus der vorigen oder jetzigen Ehe
vorhandentiſt. Ein Drittel kKann immer zum le-
benslangliehen Genuſſe hinterlaſſen werden, und

wenn
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wenn Kinder erzeugt find, ſogar als ſigenthum.
Eheleute können ſich anch ganz beerben, wenn fie
noeh 2zu jung ſinch, um RKincler haben zu können,
oder ſehr lange verehelicht ſind, oder nahe Ver-
wandie ſind, zwiſehen welehen aber die Ehe Statt
ſindet, oder wenn der Mann im Dienſte des Staats
verreiſet iſt, u. ſ. Wer rechtmälsiger Vater iſt,
kann von jeclem Fremden erben, nuncl eben ſo eine
Frau mit drey oder vier Kincdern, ein Eheloſer nur
von den nächſten Verwanilten, und wer in kincler-
loſer Ehe leht, nur die Hälfte. Die Bedingung
unel cler Eicl, nicht zu heurathen, ſehaden in der
Retel nicht. Aeltern können zur Verheuratlung
ĩhrer Kincder gezwungen werden. Wenn die Frau
Schuld an der Eheſcheidnng hat, ſo verliert ſie ei-
nen Theil ihres Brautſchatzes; hat ſie der Mann
veranlaſst, ſo leiclet er bey der Raſtitution des
Braurſehatres nach Umſtänclen mehr oder weniger.
Je mehr Kincler ein Freygelaſſener hat, je cürftiger
fällt das Sueceſſions -Recht cdes Patrons aus, und
Kann auch wohl ganz wegfallen. II. Pars caduoaria:
Wenn eine Erhifchaft oder ein Vermächtniſs anfangs
gültig iſt, abher, oline daſs der Teſtirer leinen letz-
ten Willen ändert, znr Zeit der Eröffnung des Te-
ſtaments nicht mehr Statt ſindet, oder ausgeſehla-
gen wird, ader wegfällt, weil man dit BedisgungÈ
nichit erlebt hat; ſo wircl es vom Aerarinm wegge-
nommen, (caduceum, in cauſa caduci,) doch hlæiht
cdabey ius antiquum in cadugis, aueh kann das Ahqra-
rium die Erhſchaft nur mit allen darauf hafrenden
Laſten erwerben. Wenn die Erbſohaft oder das

Vermächtniſs jemanden als indignus entzogen wer-
clen iuunſs, erwirbt ebenfalls das Aerarium, bo-
na ereptitia, u. ſ. f. Wer ein agoitum ficdeieom-
mi/ſum ⁊ur Elnſion des Geſetzes ubernimmt, verliert
Ieine eignen Vortheile an der Erbſchaft; dagegen

aber
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aber kann inan Dispenſationen gegen dae Geletz er-
halten, aueh das ius trium liberorum als Privilegium,
u. ſ.v.) Die Leæ Iunia Velteia teſtamentaria, (63.)
(Die Linſetzuùng eines noch nicht gebornen Kindes
wirc darin in manehen Fällen erlaubt uncl in man—
chen für geſchehen angenommen.) Die Leges
Iuliae de vi publica et privata, cderen ſo wohl als
der folgenden unter Auguſt vorkommenden Geletze
beſtimmtes Alter üeh nicht angehen läſst. Wahr-
ſcheinlieh 2wey verſchiedene Geſetze. (Alle Arten
öffentlicher ſo wohl als Privat-Gewaltthätigkeiten
wercden hier bev harter Strafe verbothen, (K. 21.)
Auf die vis publioa ſteht aquae et ignis interdietio
uncl deportaeio, auf die vis privata publicatio tertiae
partis bonorum und Verbannung auf eine lulſel, n. ſ.
w.) Die Leæ Iulia maieſtatis. (Das Napeſtäts-
Verbrechen kann nicht bloſs gegen den Staat, ſon-
dern anch gegen cden Auguſt hegangen werden.
Sehon Pasquille gegen die Regierung, den Anguſt
untl clie erſton Staatsbedienten machen dieſes Ver-

brechens jemariden ſchuiclis. Dise Strafe cleſſelben
ilſt noeh aquae et ignis interdiotio uncl die Conſisca-
tion des Vermögens, clie auch alsdann Statt ſindet.
werin der Angeklagte in der Unterſuchung verſtor-
ben und von den Erben ſeine Unſchuld nicht dar—
tzethan worden iſt. Freygelaſſene, Sclaven, ſogar
oheloſe Perlonen, Können cdieſes Verbrechens wegen
Anklage erheben, u. ſ. f.. Die Leges lutiae iudi-
ciariae, (wodureh das Gerichtsweſen eine Verün-
derung erlitt.) Die Leges luliae de ambitu, de ſa-
crilegio, pecoulatu et de raſiduis. (Wer durch Beſte-

chungen zu einem obrigkeitlichen Amte 2zu gelan-
gen ſueht, ſoll funf Jahr davon ausgelehloſſen ſeyn.
Wer ein öffentliches Amt erlangt hat, ſoll eine
Summe Geldes als Caution niederlegen, daſs er es

nieht dureh Beſterhungen bekommen hat. Die Stra-

fe
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J

fe des erimen ambitus ilt die deportatio; die Strafe
cles crimen peculatus wirct geſehärft.) Die Leæ Iu-
lia de annona, (gegen Kornvertheurung mit Peſtſe-

z1 tzung einer poena viginti aureorum.) Die Leæ Senia
J J de patrieiis. Die Leges Iuliae theatralis et ſumtua-

4 ria. Die Leæ Iutia de ceſſione bonorum. Die Leæul Petronia de Jervis. Die Leæ Iunia Petroniao, (caſs
4 bey der Stimmengleichheit für die Freyheit geſpro-

4

u: chen werden ſoll.) Die Leæ Menſiu, (von der är-
it. gern Haucl.) II. Unter Tiber: Die Leæ Iunia
J Norbana, (772.) Wiejenigen, welche auf minder

feyerliche Art ſind manumittirt worden, ſollen den
J Stand der Latini erhalten, (Latini Iuniani,) nur in

J

Anſfehung der Teſtamentifaction werden ſie zuruckate geſetat. Sie können jedoeh aueh Ius Quiritium
dureh Gnade und Beyträge zur Bevölkerung erhal-

en
ten.) Die Leæ Viſellia. 77.) (auch dureh dio

f. militia kann, der Lacinus Iunianus Ius Quiricium er-
J

nalten.

J q) Wegen der Litteratur iſt Bhek Hiſtor. iurigpr. Ro-
man. N. e. j p. hog ſeq., zu vergleichen.

g. 89.
Was II. die Senatus conſulta betrifft, ſodehiel-

3 ten dieſe bis unter Tiber ihre alte Eigenſehart, au-
ſser daſs jetet ein Senatus Conſult mehr von dem
Kaiſer als ehedem abhängig war. Nachdem aber,

1 unter Tiber die Volksverſammlungen in den Senat
z

40 waren verlegt worden, wurcden ſie in föormliche Ge-
ſetre verwandelt, und gehören die Senatus-Conſulta

J
naeh Tiber, und groſsen Theils ſehon unter Tiber,

eigentlich zu den Legibus. Jetzt wurden auchk Se-
nats Schluſſe häufig ad orationem, libellum et epi-

J ſtolam Principis gemacht und von dem Kaiſer durech
J ein Ediot promulgirt, wenn ſie gleieh darum nieht
J immer als maskirte Befehle des Auguſts angeſlehen

f werdenJ

J
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wercen durken. Merkwäürcdig iſt es, dals jetzt
clie Senats- Schlüſſe häußg von dem präſidirenclen
Conſul benannt werden.

ſ. 90o.
Von den Senats-Schlüſſen ſelbſt ſind folgende

heſonders merkwurdig. J. Unter Auguſt: Ein Sena-
tus Conſultum, (737,) vwodureh die in Abgang
gekommene Leæ Cincia wieder hergeſtellt und der-
jenige mit cder raſtitutio quadrupli belegt wurde,
welcher fur die Vertheidigung der Rechisſache et-
was nehmen würcle. Ferner das Senatus- conſultum
Silanianum, (743,) nach welehem bey Straſe der
publicatio. hereditatis, wenn, cler Teſtator ermorcet
worden iſt, weder die Eröffnung des Teſtaments
noch die Antretung der Erhbſchaft eher geſchehen
ſoll, als his cdie Sclaven des Hauſes gefoltert wor-
clen. Ein anderes Senatus-Conſult, (765,) be—
ſtimmt die Dauer dieſer quaeſtio. Il. Unter Tiber:
Das Seuqeus- conſultum Liboniununi, (769.) welches
clie. Strate ges Corneliſchan Geſetaes aueh auf die
ausdehnt, welehe ancdere Urkunden als Toſtamen-
te verſälſehen, und ſich ſelbſt ein Legat im Teſta-
mente zuzuſchreiben verbhiethet, unc noch weiter
wircdl dieſe Ausclehnung in andern Senatus- conſultis
ad Legem Corneliam, (773, 780, 784a.) getrieben.
Ein Senats- Schluſs, (772,) wocurechi jeder Weihs-
perſon, deren Vater, Groſsvater oder Ehemann
vom Ritterſtancde gewelen ilt, quaeſtum cornoris zu
treiben unterſägt wird. Zwey andere Senats-
Schlulſe, (774,) wodureh der zehntägige Auflehub
eines Tqclesurtheils angeordnet wird. Ein Senats-
Schluſs, (777.) welcher die Verantwortlichkeit der—
Gouverneurs für ihre Gemahlinnen feſt ſetazt, und
einer, (J84,) wodureh der Legatus Caeſaris von An-
klagen befreyet wird. Das SCetum Perfieianum,

(787)

—S
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48 3. Abtheilung. 1. Periode.
(787, wodureh die Ehen Gojähriger Mannsperſo-
nen uncl Sojähriger Frauensperſonen verhothen
wercen, wenigltens ſoll eine ſolche Verhincdung
nieht mehr die rechtlichen Vortheile der Ehe ver-
ſehaffen. Der Senats-Schluſs, wodureh der quaſi
uſusfruetus beſtimmt wurcle. III. Unter Claudius:
Das Senatus- conſultum Largianum, (795.) uber die
Erbfolge in das Vermögen eines Latinus, nach wel-
chem die liberi manumiſſoris, wenn iie nieht aus-
drucklieh ausgeſchloſſen worden ſind, dem heres
eætraneus vorgerogen werden ſollen; ein oft wie-
cderhohlter Senats-Schluſs, (794,) ne aediſicia ne-
Gotiationis cauſa diruerentur; ein Senats-Sehluls,
(798.) uber die aſſignatio libertorum; ein Senatus-
conſultum Claudianum ad Legem Cinciam, (Soo,)
clals ein Sachwalter, der nun nicht mehr auf dis
Upnterſtutzung ſeines Clienten hey Ehrenſtellen reeh-

nen Kkonnte, dena ſeſtertia, (ungeſähr Soo Rthlr.)
kur einen Prozeſs ſollto nehmen können; das Sena-
tus- conſultum Macedonianum, (Soo,) ne in mortem
parentum ſiliis familias pecuniae foenoni darentur;
ein Senats-Schluſs, (So2,) uber die Ehe mit
des Bruclers Tochter, woclureh cdieſe allgemein er-
laubt wurcle; ein Senatus- conſultum Claudianum,
(Sos,) daſs die fortgeſetate Ausſohweifung einer
Freygebornen mit einem fremcen Selaven mit cder
Solaverey beſtraft werden ſollte; ein Senats-Schluſs,
(8o6,) wodureh dem Ausſpruehe des Proqurator
Caeſuris mit dem kaiſerlichen gleiche Kraft heyge-
legt wurde; ein Senats -Schluſs uber die Belonnung
derjenigen, welehe Getrelde nach Rom 2u Sehiffe
bringen würcden, und die Beſtrafung des bey einem
Sohitfhruche verubten Diebſtanls; der Senats-
Sehluſs, (Leæ Claudia.) wodureh die Tutel der Ag-
naten uber eine freygeborne Röomerinn aufgehoben
wurde; das Senatus- conſuleum Valleianum, velohes

alle
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alle Interceſſonen der Weibsperſonen verboth; und
cdas SCtum Claudianum' von der Folter der Sclaven.
IV. Unter Nero: Ein Senatus-Conſultum, (So8,)
woclureh die Bezahlung der Sachwalter wieder ver-
bothen, folglich-der oben erwähnte Rathsſchluſs

wieder aufgehoben wurcte; ein SCt. Voluſianum,
(Gog9,) de aediſieiis negotiationis eauſa-non diruendis,
uncd ein anderes Voluſianum, welches die Strafe
derjenigen beſtimmte, qui improbe in litem alienant

coiilſene; ein SCtum Piſonianum, (IVeronianum,)
Gio.) wodureh das Silanianum weiter ausgedehnt
wurcle; ein Senats-Sehluſs, (S13,) wodureh clie
auf ungegrundete Appellation an den Kaiſer geſetæte
Strafe aueh auf dlie provocario a privatis iudiribus an
den Senat ausgeclehnt wurcle. Perner das Senatus-
oonſultum Turpillianum, (Gi4,) wodureh Chica-
nen und Prävaricationen härter geahndet wurden;
clas Trebelliunum, (16,) daſs aueh der heres ſidei-
commiſſurius Schulden ubernehmen ſollte; das
Memmiaunum, (SGiti,) uber Schein-Adoptionen, unct

dlaſs ſis keinem zuſetwas. am wenigſten zu Erhbſehaf-
ten, verhelfen ſollten; ein Senatus Conſultum itber
die Form ſchriftlicher Teſtamente und Verträge;
ein Calviſiunum uher die Reehte der ungleichen Ehe
eines alten Mannes oder einer alten Fraun; und end-
lieh ein Meronianum, welehes den Unterſohied in
den Ausdrueken, womit Vermächtniſſe hinterlaſ-
ſen wurcen, jedoch nur beclingt, aufhoh. V. Unter
Veſpaſian: Das Senatus- vonſultum Pegafianum, wo-
dureh dem lieres ſideicontmi ſarius erlaubt wurcde,
von der zu reſtituirenden Erblchaft den vierten
PTheil egruelc 2u bhehalten; ein Planceianum, wo-
durehk die ſtilllenweigenden Fideicommiſſe befiraſt

urclen; und ein ancderes Plauceiununs, wodurch
far clie Aeehtheit eines naek der Scheidung geher-
nen Kindes geſorgt wurde; und endlich ein Vitru-

Dritte Ahth. D ſianum,
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ſiunum, de manumiſſis. VI. Unter Titus: Ein Senats-
Schluſs, in welchem die Vervielfältigung einer
Griminal-Anklage untern andern Nahmen verbo-
then, uncl zu Unterſuchung des Status eines Ver-
ſtorhenen ein gewiſſer Termin geletzt wurde. VII.
Unter Domitian: Lin SCtum Iunianum uber die Be-
trügereyen in coauſis ingenuitatis. VIII. Unter, Ner-
va: Eine Leæ agraria gegen Verfälſchung der Grenz-

Nſteine. IX. Unter rajan: Drey Senats-Sehluſſe,
(854,) uber fideicommiſſauriae libertatee; ein Sena-
tus- eonſultum Apronianum, (870,) uber fideicom-
miſſa eivitati relicta, wodureh dieſe fur gultig er-
Klärt werden; ein Senats-Scohluſs uber die ſubſidia-
riſehe Klage gegen die Obrigkeit, welehe einen
Vormund ernannt hat, uncl (wahrſeheinlich) aueh
cdie Leæx Vectibulici uber die Manumiſſion dureh eine
Landſtadt; ingleichen die (Cungewiſſen) Senats-
Sehluſfe gegen inſtitutiones eaptatoriae und daſs ein
Pasquillant inteſtabilie ſeyn ſonl. X. Unter Ha-
drian: Ein wiederhohlter Senats-Schluſs de aediſi.-
oiüs negotiationis cauſa non diruendis uncd dals ci-
gnum aedibus iunctum nieht vermaeht werden ſollte,
(875;) eins uber die Accellionen und Fruehte der
Erhſchaft und uher clas aus cceem Verkaufe der Erb-
ſchaftsſachen geluſete Geld, (Iuventianum,) (8823)
eins über die Erſtreckung der Leæ Veccibulioi auf
die Provinzen; ein Tertullianum, woduroh einer
frey gehornen Mutter mit ius erium und einem Frey-
gelaffenen mit ius quatuor liberorum das Sueceſſions-
Recht in das Vermögen ihrer Kinder, welehe ohne
Teſtament unc ohne geletzliche Erben verſtorben,
zugeltanclen wurcde; eins, daſs das Kind eines Lati-
mnus und einer Rönierinn ein Rümer werden ſollte;
eins de agnoſeeneo purtu; eins, daſs clen Städten Ver-
mächtniſſe ſollen hinterlaſſen werden Können; eins
uber fſidaleommiſſum ſervo eum libertate relictums

eins,
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eins, wodurch die Appellation an den Princeps un-
rerſagt wurde; und eins ad beneſtcium D. Tralani,

nlf r Ahe XI Il) D

g. 9Ji.
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ſ. 91.
Was III. die Conſtitutiones Prineipum betrifft,

ſo begreifen dieſe im weitrern Sinne zwar alles in
licl, was von dem Kaiſer vermöge der ihm über—
tragenen Gewalt erlaſſen wurcde, folglich aueh die
Reſerinta, Deereta und Mandata; aber im engern
uncl eigentlichen Sinne gehören bloſs die Ediote,
(Edicta,) hierhèr, die wohl um diele Zeit nur ei-
gentliche temporäre geletzliehe Verbindlicehkeit hat-
ten, wenn ſie nicht dureh den Gerichtsbraueh, oder
allenfalls duroh einen darauf gegruncleten Senats-
Schluſs, fortdauernde Kraft helcamen.

r) Verſchiedene Gattungen derſelhen: Subnotationet
ſ. Adnotationes, Epiſtolae. Sanctiones nragmaticae.
ohne Zweifel erſt ſpätere Erſindungen. Ant.

Scnhulting D. pro reſeriptit principum, in comment.
acad.  Hal. 1770, T. J.

ſ. 920
Von Auguſts Edicten ſind die merkwürdigſten:

daſs ein IIlausvater leinen filium militem niceht ent-
erben ſolle; daſs die Weiber fur ihre Männer keine
Burglehaften ubernehmen ſollten; und dals die al-
ten Criminal-Sachen ſollten abolirt ſeyn. (Aber
wohl ſehwerlich gab Auguſlt ein Ediet, wodurch
clie Verbincllichkeit der Fideicommiſſe unc Codi-
cille eingefuhrt wurde.) Vom Tiher Kommen
keine erheblichen Edicte vor, deſto wiehtigere aber
unter Clauclius. Dahin gehören die Edicte: daſs
kranke ausgeſetzte Sclaven frey ſind; von dem Con-
fenſe des Curators hey der Adrogation; von den
Vorrechten cdes Peculiums bey der Confiscation des
väterlichen Vermögens. Dureh Eciecte wurden
aueh unter Claucdius ſchon vorher gegebene Geſetze
und Edicte wieclerhohlt und eingeſehärft, 2. B. daſs
Weihsperſonen ßeh nicht fur ilire Männer verhür-

gen
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zen ſfollten, unch daſs das Vermäcehtniſs ungültig
ſeyn ſollte, cdas ſich jemanch im Teſtamente zuge-
ſchrieben hätte. (Anch wurcle clurch ein Ediet den
Solclaten, wenn ſie gleich nicht heurathen durſten,
clas Ius liberorum ertheilt.) Vom Nero ſincl zwar
mehrere Ediete hekannt, aber ſie betreffen meiftens
Polizey- Sachen. Vom Velſpaſian hat ein Rdiet de
legationibus, und vom Titus eins über die Delato-
ren unch eins uher die Teſtamente der Soldaten, be-

ſoncleres Intereſſe. Domitian gah auoh verſchiede—
ne Eclicte, wovon aher nur das irher clie Aholitio-
nen ex SCeo Turpilliano beſonders merkwurilig ilt.

Vom Merva ſincl mehrere Ediete merkwürdisg,
als: cdaſs aueh den Stàclten ſollten Vermãehtniſſe
hinterlaſſen werclen können; daſs nach fünf Jahren
nioeht mehr uüber den Status eines Verſtorbenen
Unterſuchung angeſtellt werden ſolle; dals cdie Scla-
ven nieht als Angeber gegen ihre Herren ſollten
auftreten durfen; daſs die ceſtamenta militum quo-
quo modo facca gelten ſollten; daſs ein filius fami-
ligs de peeunia in ceaſtris quaeſita ſollte teſtiren Küön-
nen; u. ſ. Vom Trajan intereſſirt heſonders
das Ediet uber die gelinclere Beſtrafung derjenigen,
cdie ſieh ſelbſt angeben wurden, um clie Delatoren
enthehrlich zu machen. Vom Hadrian ſind mèrk-
wurdig: Ein Edict, claſs der Teſtaments-. Erbe einſt-
weilen in den Beſit der Erbſehaft geſetet wercthen
ſoll, (Edietum Diei Hadriani,) zur Begunſtigung
cder vigeſima, ein Ediet, wodnreh cdie Plunderung
cler Sehiffhruchigen hey harter Strafe unterſagt wur-
cle; eins uher die Strafen der relegati und deportauti,
welehe vor der Zeit zuruck kehren würden; eins
uber das beneſicium diviſionis der Burgen, Epiſtola
D. Hadriuni;) eins uber das Zwölftel der Kinder ei-
nes Proſeriptus; eins über das Recht des Theſau-
rus; und eins gegen cie Miſshancllungen u. ſ. w. der

Selaven.
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Sclaven. Vom Antoninus bius: Eins über die Ar-
rogation der Unmuüncdigen; eins über clie Aufhebung
der Förmlickkeiten bey Schenkungen zwiſchen na-
hen Anverwancdten; uncl eins über legata noenae
nomine. Vom Mareo Aurel: Ein Eclict uber clie Er-
weiterung der Curatel; eins de calumniis quadrupla-
torum; eins über die denunciautio litis mit Aufhehung

7Ncder vadinionia; eins üher die Jutel der Freygelaſ-
ſenen; und eins de menſariis et auetionibus Vom
Commoctlus ein Ecict uher die Uncankbarkeit der
Freygelaſſenen. Vom Septimius Severus pſiegt
man ?2wey Edicte: eins ad Legem Iut et Pap. Pop-
pancim, untcl eins ad Legem lul. de adulteriis anzuge-
ben. Vom Caracalla intereſſirt vorzuglieh das
Ecdict, wodurch allen freygebornen Unterthanen
im Römiſchen Reiehe das Burgerreeht ertheilt wur-
cle, um ſie einer Ahgahe zu unterwerfen, nebſt den
Anhängen uüber die vigeſima until die Inteſtat Sue-
ceſſion. Die Rdicte der anclern Kaiſer ſincl nicht
ſo merkwurdig.)

5) Vergleiche hier wieder Back l. o. wo auch die
vollſtandige Liiteratur befindlieh ilſt.

ſ. g3.Was 3. clie Edieta Magiſtratuim betrifft, ſo
blieben dieſo zwar noch eine vorzugliche Rechts-
quelle, jedooh wurden cie Ecdiete mehrerer Ràmi-
ſchen Magiſtrats-Perſonen dureh die ihnen von den
Kaiſern hey Antritt ihres Amts gemaechten Vorſehrif-
ten von dieſen gewiſſer Maſsen ahhängig. Die
Ecdicte clieſer Periode ſelhſt laſſen ſieh nicht.mit Ge-
wiſsheit angeben, aulser daſs man das LEdict des
Prätors Ca,ſſius: quod vi metusque cauſa, in die
Zeiten des Auguſt zu ſetzen pflegt. Ueberhaupt
ereignete ſien mit den prätoriſehen Edieten eine gro-
ſss Veränderung. Dieſe Reohtsquelle hatte lchon

läng-
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längſtens dureh das Sammeli und Ordnen cler theils
beybehaltenen, theils neuen Edicte, unter dem
Nahmen des Edices, viel an clem Schwankenden. J
uncl Unheſtimmten verloren. Unad noch beſtimm- J

ter wurde ſie ſeit Hadrian, cder ums Jalir 885 u. c. J

nlund pan. C. i151 dureh den Rechtsgelehrten Julian
clas Eciet revidiren lieſs, und cdieſe revidirte Arbeit,
nachdem ſie darch einen Senats-Sehluſs war beſtä-
tiget worden, clurch ein kaiſerliches Ediet formlich

puhlieirte. t. J

t) Hugo Reehtegeſehiente, S.iin flolg. Die gewöhn-
liche Meinung liehe bey Bach!. c., P. qqò.

5. 9a4.
Die Reviſion und förmliehe Publication dieſes

nunmehr verloren gegangenen Faicts, cdas meiſten
Theils die Ordnnng der Zwölf-Tafel-Geletze be-
folgte, unc von nun an Edietum perpetuum genannt
wurcle, entcog den Prätoren zwar nieht das Reclit,
neue Edicte 2u machen, ſehränkte ſolches jedoch
ſehr ein. u) Unc wenn man ſich cden Nutzen ei-
ner ſolehen Samtulung ſo wokl, als das Interoſſe des
kaiſerliehen Hofes dabev riehtig vorſtellt, ſo lallen
ſieh die von Einigen behaupteten Sammlungen der
Edicte anderer Magiſtraten, 2. B. das Edicctum pro-
vinciale und aectilicium perpetuum, in dieſer Periode

lehr gut denken, ohne daſs man eben den Ha-
drian davon als Urheber anzuſlehen hraueht.

u) Man hat in neuern Zeiten viele Verſuche gemacht,
das pratoriſehe Ediet herzuſtellen. Vergleiche
Haubola uber die Verſuche. das prütoriſake Edicet
kerzuſtellen. in Huga's eivitiſtiſehem Magarin, B. II.

H.3, xiv.
ß. g9s.

Die Auetoritas Prudentum uncdc Disputatio fori
blieben noeh immer wichtige Rechtsquellen. Von

mekhrern



56 3. Abtheilung. i. Periode.
mehrern dacdureh eingefuhrten Rechisſätzen iſt be-
ſoncders die quarta legitima merkwurcig, die in dio-
ſer Periode aus einer analogiſchen Anwendung des
Faleidiſchen Geſfetres durch die Rechtsgelehrten
entſtancl. Doeh wurde ſeit Auguſt nur auf die
Lehrſätze der patentirten, nicht mehr der Privat-
Juriſten geachtet, wenn gleich darum von dieſem
Kaiſer cie erſtern noch keinesweges -u untrugliehen
Orakeln cder Magiſtraten und Riohter gemacht wur-
den. Dieſe Verfaſſung dauerte auch, der von Ha-
drian wieder gemachten Abãnclerung ungeachtet,
fort.

g. g6G.
Die Quellen cles Iuris ſaeri erlitten bey dem

Pontificate cler Railer manche Veränclerungen.
Sonſt blieh es aber durchgehends in Abſlicht der
uhrigen beym Alten, (Ahth. II. 8a2.) In An-
Jehung der Juden iſt jedoch 2zu bemerken, caſs ihre
ĩn cler Folge ſo wichtige Rechtsquelle, der Thalmuc,
im Jahre igo angefangen wurcde, uncd wegen der
Chriſten, cdaſs auch dieſe, ſo wie cdie Juden, jetzt
Zroſsen Theile nach eignen Rechten lebten, unct
beſonders wegen der ehriſtlichen Religion jetæt
ſchon cie auf den Synoden feſt geſtellten Grundſitre
eine wiehtige Rechtsquelle ausmachen.

IX. Recheswiſſenſehaft und Reckhets«
gelanhrte.

g. 97.
Die ſehon in der freyen Republik glueklici

angefangene Bearbeitung cder Recehtswiſſenſchaft
wurde mit noch gröſserm Glucke fortgeſetzui, wenn
gleich der Geiſt der Despotie auch hier ſeinen Einfiuſs
zeigte. In clieſe Periode, und 2war in die Zeit

dieer
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der Antoninen, fällt die völligé Ausbildung des Rö-
miſchen Rechts-Syſftems, deſſen genaue Kennt-
niſs allein zu einem grüncdlichen Studium des Romi-
ſchen Rechts führen kann. Incleſs dauerte
clas goldene Zeitalter der Jurispruclenz, clas man
nieht erſt mit Auguſtus, ſondern ſehon mit Cicero
anfangen muſls, nicht durch dieſe ganze Periode,
ſondern nahm ſchon mit Alexancer Sever ein Ende.)

v) Ekin Verſueh, dieſes Rämiſfehe Rechtsc Syſtem
herzuſtellen, hat Hugo in dem Lekréuclie uead der
Ckreſtomathie des clafſiſehen Pandecten-leclts, B. J,
Götting. 1790, geliefert.

g. gs.
Deie Art der Bearbeitung der Jurisprucdend ſelhbſt,

blieb im Ganzen genommen dieſelhe, auſser daſs
man ſieh in Schriften über mehrere Gegenſtände aus
clerſelben verbreitete, grüncllicher die Geletze zu

erklären ſuchte, aus dem Inhalte uncd dem Geilte
der Geſetre hbeſſer argumentirte, und uhberhaupt
Philoſophie mit dem Studium der Geſetze verband. v)

Die Aufſfindung nouer Titel far juriſtiſche
Schriften gehört wohl nioht mit zur willenſchaft-
liehen Bearbeitung der Jurispruden2z, eher cie mehr
ocler weniger ſyſtematiſche Behancllung einzelner
Rechts-Materien.

w) Stoiſehe Philoſophie.

99.
Auf die beſſere Ausbildung der Rechiswiſſen-

ſchaft hatten unſtreitig die Secten Einſtuſs, die zu
Anfang dieſer Periode unter den Römiſchen Juriſten

entſtanclen, und wovon die Secten der Sabinia—
mer und Proculianer lange Zeit die wichtigſten
und aueh zugleich die merkwürdiglten gehlieben
ſind. Doch vwurde nicht ſo wohl von dieſen, als

viel-
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vielmehr von den ſpätern unparteyiſehen Rechts-
gelehrten, nachdem cdie Sectirerey absenommen
hatte, (Iureconſulti hereiſeundi f. Miſoelliones,) et-
was Erſprieſsliches fur die Jurisprudens geleiſtet.

J. 100.Von cden Rechtsgelehrten cieſer Periode ver-
clienen heſonders bemerkt zu werden: L. Anti-
Jtius Labeo) unct C. Ateius Capito, yj clie
Nãupter der heyden obhen bemerkten Secoten, wenn
gleieh dieſe den Nahmen von den Schülern beycder
Männer annamnen, Aeltus Galtus, (unter Au-
zuſt, Maſurius Sabinus, Sempronuius Pro-
eulus, b) C. CaJſius Longinus, M. Coece-
ius Nerva Pilius, (unter Tiber,) Coelius
Sabinus, (unter den Veſpaſianen,) P. Iuven-
tius Colſus Filius, J Neratius Priſcus, 8)
Priſeus. Ilavolenus, h) T. Ariſto, i) Salpius
Iulianus, b) (unter Hadrian, Antonin. Pius,
M. Aur. Antonin. unc Lucius Verus, Aburnus
Vatens, h Seæt. Caeeil. Africanus, uj Te-
rentius Clemens, n) Iunius Mauricianus, )
Papirius Iuſtus, p) Seæt. Pomponius, Ca-
ius, (unter Caracalla,) L. Voluſius Mae-
celanus, A. Cervidius Seaevota, t) L. Ul-
ntus Marceeltas, u) Aemilius Papinianus,
Tereullianus, vj Claudius Tryphoninus,
Arrius Menander, v) Seæt. Pedius, L. Ve-
nuteius Saturninus, Domitius Ulpia-
nus, Iulius Paultus,t) Calliſtratus,)
Aelius Mateianus,  Florentinus, Liei-
nius Rufinus, i Aemilius Macer, He—
rennius Modeſtinus. hj Andere Rechtsge-
lehrte dieſer Periode ſind nicht ſo merkwürdig fur
die Geſehicehte der Rechtsquellen. i)

x) Von ihm ſind: Libri VIII nuöauriv, libr. XL roſte-
riorum. Reſponſa. Commentarii ad XII Tab., u. a. m.

y) Von
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M Von ihm lind: Libri de iure pontiſieio, Coniectaneo-

rame cde iure ſacrifteiorum, etc.
2) Libri de verborum, quae ad iugpertinent, ſigniſfi-
cationibus.
a) Libri tres de iure eivili. de indigitamentis. Faſto-

rum. lemoralium ac Eaietum, Aſſeſfſoriorum, ad Vi-
teltium, lteſponſa, ete.

vb) Libri Eniſtotar., Notae ad Labeonem.
c) Libri iuris eibilis, Notae ad Vitelttium, ad Urſeium

Ferocem.
d) de uſucapionibus libri.
e) de edieto Aedilium curulium.
D Libri XxIi Quaeſt., Commentarii, Digeſtor. libr.

XXXIX, eteo.
t) libri x/ ſtegular. VII Membranar., III Reſpon-

ſor.  Epiſtotae. Notae ad Putoinium, eto.
h) esn Caſſio libri XV. Eniſtotarum XIV, ad Plau-

tium V. ete.
i) ad Caſſium, ad Sabinum,. ad libros Paſteriorum

Labeonis, Decretorum Frontinianorum liber.

k) Libr. XC Digeſtor.. libr. VI ad Minieium Natalem.
libr. IP aud Urſei. Ferocem, und lio. ſingul. de umbi-
guitatibus.

D Pideicommiſſor. libr. VIi. und eben ſo viel Libros
Aectionum.

mi) Libr. IX Quaeſtion.. libr. XX Epiſtolar.
n) Lihr. XX ad Leges lul. et han. Pappaeam.
o) Libr. Il de poenis und libr. VI ad Leg. lul. et Pap.

Ponpaeum.

P) Lubr. xXx Conſtitut. Divar. Fratr.
q) Eanetiridion, libr. XXx Epiſtolar., libr. V Pidei-

comm., libr. XXXIX Lectionum ad Q. Mucium, libr.
VII aäd Plautium. lib. ſingular. negularum. libr.
RXXV ad Sabinum, lior. V Senatus. conſ.. libr variar.
Lectionum XL, libr. xIV Eniſtolar. et vgriar. I.ectio-
num; libr.  Digeſtarum. libr. LXXXIII ad kaictum.
und de ſtipulationibus. Vergleiche noch B. H.
Reinoltadi Orat. de Pomponio,. in onuse. p. Soæ
leq.x) Libr. VII Aureorum ſ. rerum quotidianar. de
Cuaſibus lib. ſingut., Dotalitior. itid.  lib. ad Edictun

Aedit.
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l 4 Aedil. eurulium, libr. X act Edicet. Praet. urbani. libr.
r J XXXII ad Edict. nrovinciale, libr. II Fideicommiſſor.

1 lib. Jingul. de formula hynothecar., libr. Vl ad Leg-
J XII tabular. R Audtuediareu, lib. ſing. ad Leg. Gli-4 ciam. libr. XV ad LI., libr. III de manumiſſionib.,
J lib. ſingul Regularum. de re uxoria, tib. Regutarumbi ad SCt. Drphit. tib. ſingul. ad Sct. Tertuttian itid.

J

de verbor. obligat. libr. III, Commentarios, und Libr.
J

I Inſftitutionum. Vergleiche noeh über
Cajns Zeitalter Hugo's cieiliſt. Aagazin, B. IL, H.
3. xIV.

Z

s) Von ihm lincd: Libr. xiv PFideicommiſſorum, libr. en
Lege Rhodlia,. libr. XIV publicor. ſ. de pudbl. iudic.,

J h. libr. Quaeſtionum.
Libr. XI. Digeſtor.. Natas ad Iutianum, tibr. XXx

Quaceſt., lib. ſing. Quaeſt. publ. tractatar., libr IV Re-
14

bin Gularum, libr. VI Neſponſor., Notas ad Marcellum, ete.

u) Libr. Xxxi Digeſtorum, libr. VI ad Leg. lul. et
Pap Popnaeam, lib. de ofſiceio Praeſidis, libr. II Pub-
licorum. lib. ſing. Reſnonſorum. libr. de aſficio Con-
ſulis, Notas ad libros Digeſtorum lIutiani, Notas ad
pomponii libr. ſtag. negular.

vV) Liör. Il de adutteriis. libr. XXXVII Quaeſt., libr.
II Daſfinitionum, libr. xIx Reſponſorum.
v) Libr. VIII Quaeſt. undi lib. ſingul. de peeul. ca-

ſtrenſi.
x) Not. ad Scaevol. und Dicputat. libr. XXI.
V) Libr. IV de ra militari.
2) Libr. x Action., libr. VII Dieputat., libr. VI In-

terdict., libr. IV de officio Proconſul., libr. IIi Pubti-
cor. ſ. de pubt. iudic., libr. XIX Stipulationum.

a) Libr.  do audulteriis, libr. IV de auppellat., libr-
x Disputation., libr. LXXXIII ad Edietum, libr. VI
PFideioommiſſ. libr. II inſtit., lib. ad Leg. Ael. Sent.

J

liur. XX ad Leg. Iul. et Pan. Popp.; libr. III de offieio

D S.

—t  νν

Conſulis, libr. X de offic. Proconſulis, tid. fing. de offio.
Quaeſtoris, libr. VI Opinionum, libr. X Pandect arunu
libr. VII ſtegular.. tibr. II Reſponſor., libr. LI ad Sa-

3 binum, libr. X Protribunalium, lib. ſing. Eæcuſatio-
num. ie officio Praefecti vigilum. Pragfecti urbi, Prae-

J

tor. tutelaris. lib. ſing. Regularum, de ſponſalibus, eto.
Von dem libr. ſiag. Regutar. ſind noch a9 Titel

J übrig
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äbrig, von welehen Hugo, Goett. 1788, eine
neue und verbelſlerte Recenſion des Textes gelie-
kert hat.

b) Von ihm ſind:i Libr. IIl de adulter., libr. xXIII Bre-
vium ſ. brevis Edicti, libr. II de cenſibus, libr, III De-
cretorum, libr. L&xXX ad Edictum Praetor., libr. ad Ed.
Aeuil. curul., lib. Epitomarum, libr. III Fideicommiſ-
ſor., libr. II Inſtitut., libr. Il de iure ſiſei, tibr. III act
Leg. Ael. Sent., libr. N ad Leg. Iul., libr. III Manualt..
libr. IV ad Nerat., libr. X ad Ceg. Iul. et Pap. Ponp.,
tibr. II de officio Proconſul., libr. XVIII aud Plautium,
Epitomas Labeonis neiſöæavur, libr. XXVI Quaeſt., libr.

VlIt Regutar. et lib. ſingul., libr XXIII Reſponſur., libr.
ad Sabinum XVI, lihr. VI Sentent., libr. IV au Vitelt..
lib. ſing. de actionibus, adulteriis, eætraord. cognit,
ete. ete. Siehe hack hiſtor. iur. Rom., P.d7 ſeq.
Von allen ſeinen Sckriſten ſind die libr. V Sentent.
receptar, dis merkwürdigſten. Die neueſte und
heſte Autgabe iſt von Hugo, Berlin i796, belorgt.

c) Libr. VI de cognit., tibr. VI Ediet. monitarior.,
libr. III Inſtitut., libr. IV de iure jiſei, libr. I Quaeſt.

d) De apnellat. libr. II. Inſtitut. libr. XVI, Regular.
libr. V. Publicor. libr. Ii, ferner lib. ſingular. de de-
tatorih.. au nhynothæear. formut. ad SCt. Turpillianums
Notas ad Papiniani linr. de adulter.

e) Liésr. XIt Inſtitutionum.
ſ) Lior. Regular. xI.8) Libr. Il de appellat. j libr. Il de re militari, llbr. It

de officio Praeſidis et Publicorum, und ad Legem vice-
ſimam.

M) Lür. Ix Differentiarum, Exeuſationum libr. VI,
Ragular. libr. x, Reſponſor. libr. XIx, Pandectar libr.
XII, libr. IJ de pqenis, lib. ſingular. Heurematico-
rum, de inaoff. teſtament., ete.

i) Sie Lännen bey Bacgh l. c. nachgeleſen werden,
wo aueh die vollſrundige Litteratur beſindlich ilt.

ſ. 101.
Jetzt befehãftigte man ſieh aueh mehr als ehe.

elem mir dem Unterriehte in der Rechtswilſſen-
lehatft, und legte clabey Lehrbueher, Inſticutiones,)

2uuir
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zum Gruncle. Auf der im critten Jahrhunclert ge-
J

ſtifteren lrohen Schule zu Beryth in Phonicien gab
es ſchon eigentliche Profeſſores iuris.

ZWEYTE PERIODE.
VoN CoONs raNnriN DEM GRossEn RIiS. AUF

DEN UNTERGANG DES REICHS.
(p. C. n. 3ob, (325.) A7s6 und 1453.)

J. Staatsverfaſſfung. demter und. obrig-
rbeicttiehe Perſonen.

102.Arit Conſtantin dem Groſsen fängt man darum bil-
lig eine neue Periode an, weil ſieh unter ihm ſehr
wiolitige Veründerungen in aer; Staatsverfafſung,
der Ruligion a.. ſ. f. autrageny clie gröſsten Theils
bis zum: Untergange cles Reichs fortwirkten. Sie
Hatten theils in der damahligen zerrutteten Lage
cles Reichs, theils darin ihren Gruncl, daſs Con-
ſtantin der Groſse ſeine Reſidenz nach Byzanz oder
dem jetzigen Gonſtantinopel verlegte, und mit der
orientaliſlenen Relidenze Stadt auech orientaliſehe
Sitten und Gebräuehe einfuhrte, auch die chriſtli-
ohe Religion mit gänzlicher Abſehaffung der heid—-
niſchen auſnahm.

k) Vergleiche hier his zu Ende pilate de Taſfuto
nkiſtoire des revolutions, arrivées dans le gouverne-
nent, les loix etl eſprit humaind, apras la converfion
cle Conſtantin, jusqu'â tla ehete de ł empire d Ocei-
clent, à la Haye 1783, 2 Tom. 8.

g. 103.
Die Grenzen des Reiehs litten dureh die in die-

ſer Periode entſtehende Volkerwanderung groſse
Erſechut-
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3. Aabtheilung. 2. Periode. 63
Erſehütterungen, die nach Vernightung des occi-
cdlentaliſchen Röomiſchen Reichs bis zum Untergange eet

in

il

uñ

cdes orientaliſchen fortdauerten. inr

J g. 104. 1Die Geſchiehte zählt, von der Alleinherrſcklaft A
1

init Einfehluſs deſſelhen, 86 Kaiſer, als: J. Vor der ſerm
Conſtantius des Groſsen, (GGa25,J an gerechnet, und

n ulud

t mnneilung cdes Reiehs: Conſtantinus M., (Con- d hen

L

ſtantinus, Conftans, Conſtancius,) Ma— n
J

m

n  v

gnentius, Iutianus Apoſtata, Jovianus, (Da- iits
i latentinianus J. Valens,) Gratianus, la-

lentinianus II. Tnheodoſius M. II. Nach der

ricus, Anaſtaſtus, Iuſtinus Sen., Iuſtinia-
nus M., (Theodora,) lIuſtinus II., Tibe-—

rius II., Alauritius, Phocas, Ileracelius,
Conſtantinus IlI.. Heracteonas, Conſtans
II. Conſtautinus IV. JIuſtinianus Il., Le-
ontius, Tibertus III. Phitippus Bardanes,
Anaſtaſius II.; Theodoſius III. Leo III..
Conſtantinus V., Leo IV., Conſtantinus VI.
ſ. Porphyrogennetus, Irene,.) Nicephorus,
Micehael J. Theophytaetus, Leo V., Mi-
ohael Il. Theophilus, Michael III., Baſitl.
Maoedo, Leo Philoſ.. u. ſ. w., und Conſta atin.
XIV. 2. Im Occidente: Honorius, Palentinia-
nus IlI., Petronius Mavimus, Flau. Maecei-
lius Avitus, Matorianus, Libius Severus,

Anchemius, Olybrius, Glycerius, Iutius
Nepos) Romulus Auguſtulus. Mehrere von ih-

mnen waren Mit-, und anclere wieder Gegenkaifer.
Die Thronſolge war jetat nicht mehr dem Nahmen

naoh, ſondern. in der That erblich.

C i1os.
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64 3. Abtheilung. 2. Periode.

9. 105.
Die alten Volks- Claſſen verſehwanden ganz,

doeh traten wieder andere an ihre Stelle. Auech
beym Militär gingen wiehtige Veränderungen vor.

Hie Prätorianer, diéſe ſo ausgeartete Soldaten-
Claſſe, mit der man ſechon viele Verbeſſerungen
vergebens verſucht hatte, wurclen unter Conſtantin
d. Gr. ganz aufgehoben, welcher mit dieſer Aufhe-
bung 2zngleich eine neue Einrichtung des Militärs
verbancl. Gegen das Encle dés Reichs hbeſtancò das
Militär aus zügelloſem, an einen Befehlshaber bloſs
attaſchirtem, Geſindel.

g. 10b.
Die kaiſerliche Gewalt ging jetzt zu einer völ-

ligen orientalilchen Despotie uber. Die ehedem
in cder kaiſerlichen Perlon mit einander verbunde-
nen Aemter wurden hochſtens noch dazu gehraueht,
um dem Kaiſer Reehte zu vincdiciren, die ihm bey
cler gegenwurtigen Staats- und Religions- Verände-
rung hätten abgehen müſſen. So 2. B. wurden
dem Kaiſer die Rechte cdes Pontiſicatus maæimus
aueli an der neu recipirten ehriſtlichen Lirche bey-
gelegt. h

D I. A. Boſii D. de pontificatu mavimo impæaratorum
Chriſtianorum; in Graeuii tleſauro antiquit. Roma-
nar., T. V, p. 2256.

g. 107.
Der Senat verlor nach und nach allen Einfluls

auk die Regierung. Er wurde 2uletzt in einen, blo-
ſsen Gerichtshof verwandelt, der Rechtsſachen
iĩn höchſter Inſtanz unterſuehte, und wenn ihm
aueh wohl Regierungsgeſchäfte mit ubertragen wur-
clen, ſo trat er dooh nie wieder in ſein altes Ver-
hältniſs zuruek. In der innern Verfaſſung des

Senats
J
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Senats wurde auch vieles ahgeänclert, und bey der
Errichtung der neuen Refidenz in Conſtantinopel
zum Vorſitre in dem dort nach Art des Romiſclien
eingerichteten Senate der eine Conſul von Rom
weggenommen. m) Untrer Juſtinian hörte das
Conſulat als Würcle, cdie einem Particulier zu Theil
wurcle, gänzlich auf, n) und pilegten die Kaiſer
dieſe Winrde in ihrem erſten Regierungsjahre ſelbſt
anzunehmen.

m) Wegen der Conſuln vergleiche hier wieder die
Faſtos conſulares. Uehber die Formel: poſt con-

ſulatum.
n) Der let?te Conſal war ein gewiſſer Balilius.

Ueber die Formel: poſt couſulatum Baſilii.

y. 108.
Das Conſiſtorium Prineipis ähnelte in dieſer Pe-

riocle einem heutigen orientaliſchen Diran, wozu
wohl nur die Vornehmſten des Reichs Zutritt hat-
ten. Die Beyſitrer deflelben, (Comites couſiltaria-
ni,) wurden willkuhrlieh vom Raiſer unid ohne al-
les Zuthun des Senats ernannt, doch erforderte
man bey ihnen noch heſondere Eigenſehaften.
Sie waren ubrigens in mehrere Claſſen eingetheilt
und erhielten ſo wohl von den Geſchüften, bey wel-
chen ſie zugerggen wurden, als von cdem Departe-
ment, cdas ihnen beſonclers war anvertrauet worden,

eigne Nahmen.

ſ. 109.
Von den Aedilen und Prätoren finclet man jetzt

weiter keine Nachrichten; uncdhes ilt daher ſehr
wanrſeheinlich, daſs ſlie unter den vielen neuen
Staatsheamten, die Conſtantin der Grolſse unct ſeine
Nachfolger ernannten, ſich gnzlion verloren haben,

Wwenn man gleieh die völlige Abſchaffung der Prä-
toren erſlt unter Juſtinian zu ſetzen pſiegt.

Dritte Abth. E ſ. 110.

S
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ſ. 110.
J

J Mit dem Praeſectus urhi blieb es wahrſchein-
lich ganz heym Alten, aulser daſs zu dem Präfecte
cler Staut Rom noch ein neuer für Conſtantinopel
hinzu Kam. Dasegen trug ſich mit dem Praefectus
praëtorio eine wichtige Veräntdlerung zu. Dieles
Amt erloleh jetzt nach Aufhebung der Prätorianer
ganz, indem zu Beſehlshabern der Soldaten die Ma-
fiſtri militum angeſtellt wurden, welchen man eine
bloſs miliiärilehe Gewalt heylegte. Indlels ent-
ſtanden ſtatt der Prätorianer andere Haustruppen,
clie ihre Vorgeſetrten an den Comites domeſticorum
hatten. o)

o) Die gleich folgenden Praefeeti praetorio ſind Staats-
bedienten von einer gan- andern Art, wenn ſie
gleiehn gewiſſer Malsen aus den alten Praefectis
praetorio entſprangen.

ſ. ata.
Dle Zahl der ohbrigkeitlichen Perſonen unch der

Staatsämter wurcle ungemein vermehrt, uncd oben—
cirein noch eine Menge von Nofämtern errich-
tet. Die Beamten, welehe ſieh aus dieſem Zeitrau-

me mit Zuverläſfſigkeit angeben laſſen, ſind: 1. Der
Praepoſitus l. Praefectus cubieuli; 2. cr Magiſter qf-

n ficiorum, als der eigentliche Staats- Miniſter, unter
J delſen Aufſlieht die vier Serinta oder Expeditio-
J

nen ſtancleu, durch welche das ſchriftliche Verkehr
f zwiſchen ceem Kaiſer nnd den Unterthanen beſorgt

wurcle; 3. der Luaeſtor palatii, deſſen Amt eines
der angeſehenſten in der neuen Verfaſſung war;
q. dær Comes fuerarum largitionum, der eigentlich der
allgemeine Schatzmeiſter der öffentlichen Gelder
war; unct 5. der Comes rei privatue, der die Auf-
ſicht uber cie kaiſerliche Schatulle uncl die Bereeh-

r
nung bey derſfelben führte. Allle clio, weleheo

ökfent-

—ä
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öffentliche Aemter von irgencd einer Bedeutung be-
Kkleideten, wurden uübrigens Comites genannt, unct
waren in arey Olaſſen eingetheilt. Doch ſcheint
der Nahme: Comes, auch noch mehrere andere Be—
deutungen gehabt zu haben.

ꝑp) i. Memoriae; 2. eniſtolarum; 3. libellorum: q. dis-
paſitionum. Magiſter ſeriniorum Verngleiche die
Nòtitis dignitatum am Ende der Theodoſianiſchen
Geſeta2ſammlung, Tom. VI, p. 316.

g. 112.
Mit den Provinzial-Magiſtraten trug ſich eine

wichtige Veräncderung zu. Das ganze Reich wurcde
nämlieh unter Conſtantin clem Grofsen in vier Prue-
fecturas praetorianus, (Orientis, Illyriei, Galtiarum
et Italiao,) eingetheilt, nnd uher jede Präfertur ein
Staatsbeamter mit dem Titel: Praefeetus prurtorio,
geletzt, clem aher nur eine bloſs hürgerliche, wie-
wohbl von der Provoeation an den Kailer befrevete,
Gewalt zuſtänclig war. Dieſe neue Kinrichtung
muſste jecloen ſenon bey der Theiluug des Reichs
unter Theodoſius d. Gr. eine Veränderung erleiden,
und erlitt ſie noon mehr dureh die Anordnungen,
die jecler folgende Regent für ſieh traf. Der
Praefecetus praetorio war in der ilin angewieſenen
Präfeetur der unmittelbare Stellvertreter des LKai-
ſers, unter welehem alle Statrhalter der einzelnen

Provinzen ſtanclen, deren es jetzt wegen der Zer-
ſtucekelung der Provinzen mehrere unter den Nah-
men: Proconſidn, Conſularen, Correetoren und Pra-
ſidenten, gab.

q) So 2. B. wurde vom Juſtinian über das wieder-
eroherte Africa ein Pracfeetus praetoris geletot.

Anmerk. Ueher den Kauf oſffentlieher Aemter,
(uititiae.) Die biſehöſe als heſtandige Control-

Jeurs der kaiſerlichen Beamten.

L2 J. 113.
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g. 113.
Die ſehon gegen das Ende'der vorigen Periode

aufgekommenen Masiſtrats- Warcden wurcden jetzt
nicht nur wirklamer, ſondern aueh beſtimmter. Theo-
doſius der Groſlse insbheſondere claſſiſicirte die beam-
teten Perſonen im Römiſchen Reiche naeh den Eh-—
ren-Titeln: Clariſſimi, Spectabites, Illuſtres und
Perſectiſſimi, von welcher Claſſifcation fich jedoch
weder genaue Data angeben laſſen, noeh üceh von
ihr behaupten lälst, daſs ſie ſortdauernc geweſen
wüäre. Aueli kamen jetet, (unter Conſtantin,)
die beycden ſo äulſserſt wichtigen Wurclen: die Pa-
triceiats- nucth Nobiliſſimats Wäurde, auf.
Diele ſcheintnur ein Vorreclit der Perſonen vom kai-
ſerlichen Gehlute, jene aber eine Auszeichnung fur
Kaiſerliche Miniſter und andere Perſonen, welchen
der Raiſer wohllwollte, gewelen au ſeyn.')

r) Zoſimus II, 39, 40.

g. 114.
Mit den Gliedern des Staats gingen weiter kei-

ne Veraänderungen vbr, als daſs ſich jetzt dureh die
mancherley Wurden und Ehren-Titel ein neuer
Adel hildete, in welehen ſieh der Ritterſtand in der
Folge der Zeit gaiĩz verlor. J

ſ. 110.
Zu den bereits vorhandenen Ahgaben traten

noeh ſehwerere hinzu. Conſtantin d. Gr. vermehrte
ſie dureh eine allgemeine Steuer unter dem Nahmen
der In dietion;?) eine Art von Schätzung; cie das
Weſen einer Lancl-Taxe mit der einer Kopflteuer
vereinigte, uncl zu weleher naoh Umſtänclen noch,
wohl eine Super-Indiction hinau trat.t) Ihr zue
Seite gingen noch andere neue Abgaben, als 2. B.

dine

v
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eine Auflage auf den RKunſttleiſs, die von der Zeit ih-
rer Erhebung den Nahmen: Luſtral-Gontribu—
tion, erhielt. u) Die folgenden Kaifer führten eine
Menge neue Abgaben ein, die der Nachſolger immer
erhöhete. Die Verſohwendunsg dieler orientali-
ſchen Despoten bewirkte, cdaſs freywillige Geſchen-
Ke zuletet in Sehulcdigkeit verwandelt wurcen, wo-
von die Entriehtung des Kronengolcdes, (Au-
rum coronarium,) und das Aerion das einleuehtend-

ſte Beyſpiel abgeben.
s) Von der Indietion als Zeitrechnung.

t) Von der hinhehung dieſer Steuer, insbeſondere
von der Verbindlickkeit der Decurionen dahej.

u) Zoſim. it, p. as.

J. 116.
Welehe Einkünfte in die Staats-Caſſe flofſen,

und welehie ſich der kaiſerliche Fiscus zueignete,
lälst ſich jetzt um ſo weniger beſtimmen, als bloſs
der Unterſchied zwiſchen beyden Cafſen von der
Laune der Despoten ahhing. Unterſehieden war

incleſs. von dem kaiſerlichen Fiscus jetret mehr als
ehecdem die Schatulle des Kaiſers, deren Einkunk—
te aus chen in den Provinzen zerltreueten, jeizt un-

gemein vergröſserten, Kaiĩſerlichen Beſitaungen äu-

ſserſt beträchtlich waren.

II. Religion und gottesdienſtliehe Ein—
rientungen.

S. 117.Die Chriſtliche Religion wurde unter Conſtan-
tind. Gr. uncl ſeinen Nachfolgern die herrſehende im
Römiſehen Reiche, und hlieb es auch unter ſei-
nen Nachfolgern, indem cdie Bemuhungen des Julia-
nus Apoſtata, die heidniſehe Religion wieder her-

zultel-

e



2

2

70 3. Abtheilung. 2. Periode.
zuſtellen, nur voruber gehend waren. Ihr zur Seite
ſtanclen die heidniſche uncl Jüdiſehe Religion bald
als geduldete Religionen, bald nicht.

v) Ediet von Mailand und Bekehrung Conſtantins.

g. 118.
In der Chriſtlichen Kirche hatten ſieh hereits

ſeit ihrer Stiftung groſse Veränderungen zugetragen,
unid noch mehrere trugen ſich darin jetat zu, wo
ſie öffentlich aufgenömmen wurde. Aus clen alten
Gemeinden hatten ſich mehrere heutige Parochien
gebildet. Aus cden Biſchöfen waren bereits wirkliohe
geiftiliche Regenten geworden, die balct einen grö-
ſsern, hald geringern Sprengel, Diöces, unter ſieh
hatten, unct ſieh in clen Stäctten aufhielten. Sie
gelangten zwar noch cdureh die Wahl der Gemeince
zu ilrrer Stelle, aber dieſe lenkte jetat cer Metro—
politan ocder Eræabifehof, Epiſoonus Metronoli-
canus, Archiepiſeopus,) cler unter ihnen nicht nur der
Voruehmſte war, ſondern ſich auch beſoncderer Vor—-
rechte zu erfreuen hatte. Der nbæus confoede-
rationis, der jetat hätte aufhören ſollen, da cer
Zweck davon weghel, wurde erweitert, uncdl legte
clen Grund zur geiſtlichan Hierarehie, an deren
Spitze die Primaten „(Priniates,) oder Patriar-
chen ſtancen.*)

w) Ueber Landhbiſchafe, (Chorepiſcopi.)
x) Anzahl der patriatehen. Ihre Entltehung, Ge-

vralt in Kirehenſachen, Vicarien, Verhultniſs zu
den Erzbiſehöfen, u. ſ. w.

5. 119.
Das Rechtder Geſetegebung undder geiſt-

lienen Gerichusharkeit, (urisdietio ecoleſtaſti-
ca,) (das ſich æzuerſt in der Audientia epiſoopalis aus-
bildete,) unel der kirchlichen Cenſur, welehes der Kir-

che



Von Conſtant. b. auf d. Unterg. d. Reichs. 71

ehe uncd ihren Repräſentanten nach uncd nach ertheilt
wunrde, brachte balcd ein foncderhares Verhältniſs
zwilchen der geiſtlichen und weltlichen Maecht her—
vor, wobey die von Conſtantin dem Groſsen ſich
uher die Chriftliche Kirehe hey ihrer Auſnahme
vorhehaltenen Rechte ſehr ins Gedränge Kommen

z

J. 120.
Wegen Mangel eines förmlichen Glaubenshe-

Kenntniſſes dauerten die Ketrereven noch immer in
der Chriſtlichen Kirehe fort, anidgahben zu den gröſs-
ten Miſshelligkeiten und öffentlichen Streitigkeiten
Veranlaſſung, z2n welehen noch die Uneinigkeiten
unter. den Biſchüfken und der Raugſtreit unter den
Patriarehen hinzu Kamen. Mehrere dieler Sireitig-
Keiten wurcden zwar gütlieh bheygelegt, andere aber
cdauerten fort uncd gaben zu grolsen Zerrutiungen
Veraunlaſſung.
Vy) Phooas ertheilto dem Patriarchen 2zn Rom den

Vorrang, und ſoll ihn augh zum allgemeinen
Ohnerhaupte der Chriſtlichen Kirehe erllurt haben,
vrofur ihn aber die orientaliſehe Kirohe nie er-
kannt hat Trennung der morgenländifehen
Kirche in die Lateiniſehe und Grieohiſehe.

ſ. 121.
Es bedarf wohl Kaum der Bemerkung, daſs

jotzt. lie neue Kirecehe hey dem ihr vom Staate er-
theilten Sehutrze ſich in Anſehung des Gottescien-
ſtes, der Diener der Religion u. ſ. f., in einer ganz
anclern Lage befanci. Es wurden viele und Kkoſt-
hare Tempel zum Gottesclienſte erriehtet?) und or-

cdentliche Diener der Reoligion angeſtellt, auch
mehrere Kirchenämter errichtet. Der Got
tesclienſt artete von der urſprunglichen Einfachheit
in einen prunkvollern aus. Moehrere Felttage vur-

clon
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den eingeführt, unter welehen jedoch immer der
Sonntag der vorzuglichſte hlieb. Die vielen Förm-
lichkeiten hey der Taufe und clem Abendmahil, cieKir-
chenbuſsen und cer fich darauf beziehende Ablaſs,
unchclie Entſtehung der Meſfe ſallen in dieſe Zeiten.

2) Erſte Spnren des Patronats-Rechts. Einthei
lung der Rirchengebäucde in Baſilicae, (Haupt-
Kkirchen,) und Martyria.)

e) Presbyteri, Archipreſsbyteri. Diaconi, Subdiaconi.
Eæxorciſten, Catecheten Cantores, Acolutki, ete.
Gelangung zu dieſen Stellen und Ordination.

b) Z. B. Magnus Saceltarius,. Magnus Oeconomus, Sce-
plionliylaæ, ete.

ſ. 122.
Die religiöſe Schwärmerev, welehe jetzt in cler

Chriſtlichen Kirche immer mehr uberhanct nahm, ei-
nes Theils, andern Theils aber die Verfolgungen

unter den Mitgliedern der Kirche ſelbſt, vermehrten
die Zahl der Aſcéten, und brachten zu Anfang die-
ſer Perioce ein förmliches Kloſterlehen hervor, das,
von ohen herab hegünſtigt, mit unglaublicher
Schnelligkeit um ſieh griff, unch alle Gegenden
cles Rämiſchen Reiehs mit Klöſtern von beyderley
Géſchlecht anfullie.

c) Innere Einrichtung der Kläſter. A eobte, (abba.
tes.  ete.

4. 123.
Jetzt kamen in der Chriſtlichen Kirche aueh die

Kirchenverſammlungen auf, auf welehen theils Glau-
henslehren feſt geſetzt, theils Streitigkeiten 2wi-

lehen den Dienern der Kirche ſo wohl ſelbſt als ih-
mnen uncd den Gemeinden entſchieden wurden. ä)
Die merkwürcdigſten ſind das Coneilium r2u Nicäa,
(S25,) das zu Conſtantinopel, (381,) zu Epheſus,
(4i1,) æu Chalcedo, (451) æu Conſtantinopel, (58655):

eben
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eben daſelbſt, (6G80,) eben daſelbſt, (G92,) eben
dafelbſt, (754,) ingleichen 861, ferner 869,
und 879, anderer wenigerd bedeutender 2zu ge—
ſehweigen.
d) Unterſchied zwiſehen Coneilien und Synoden.

III. Bargerrecht.
g. 124.

Das Römiſehe Bürgerrecht ſank ſeit Antoni-
nus Caracalla, (Per. II. N. III,) wo daſſelbe allen im
Römiſehen Reiche lebenden freyen Menſfechen war
mitgetheilt worclen, zu dem Rechte der vollkom—
menſten Mitgliedſehalt des Römiſehen Staats herab.

Gewilſs war wenigltens im Oriente mit demſeol—-
hen ſehon zu Anfang dieſer Periode die Umäude-
rung vollendet, die hey dem Iehbergange eines Staats

zur völligen Despotie mit allen alten Verhältuiſſen
eines Freyſtaats zu gelehehen pflegt. Vollig ver-
lor ſien der ältere Begriff des Borgerreclits, ſeitdem
man ſogar Fremden mehrere in dem Burgerrechte
enthaltene Privat-Rechte geſtattéte.

IV. Privat- Verlleniſſe.
J. 125.

In cden Privat-Verhaltniſſen trugen ſich in cie-
ſer langen Periode groſse und wichtige Veränderun-

Zen zu. 1
G. 126.

Was J. die väterliche Gewalt betrifft, ſo ur-
cle jetzt das darin enthaltene Reeht uber I.ebhen uncd
Toil der Kinder förmlich aufgehoben, und gleicher
Geftalt cas Reeht. des Hausvaters, die Kincder aus-
zuletzren. Dasr Kecht des Vaters, die Linder 2u

ver—
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74 3. Abiheilung. -2. Periode.

verkaufen, wurce auf die neu gebornen Kinder,
(liberi Junguinolenti,) eingeſchränkt. Dagegen
aber Konnte aueh jetzt wieder der Vater uber leine
unehelichen Kincder cdie Rechte cer väterlichen Ge-—
walt durch eine Heurath mit der Mutter erwerben,
C(legitimatio per ſubſequens matrimonium,) und wenn
gleieh ein förmliches Adventiz-Gut cder Kinder,
(peculium adoentitium,) eingefuhrt, unct daclureh
das Erwerbrecht des Vaters durch die Kinder ein-
geſehränkt wurcle, ſo geſtanch man ihm dagegen
wieder eine Benutzung ceflelben zu.

4. 127.
Die vollige Ausbildung der Peculien, welehe

in clieſe Periode fällt, unch die genaue Beſtimmung
cler dem Vater in Anſehung derſelben zulſiäncigen
Rechie, noch mehr aber die gänzliche Ahſohaf-
fung aller auf clas alts imperium uncl dominium ſich
hezièkenden Rechte, 2. B. des luris novae danui,
bhrachte eine völlige Umſehaffung der väterlichen
Gewalt liervor. Indeſs hlieb doech der Vater noeh
immer das alleinige Subjecet cler väterlichen Gewalt,
auſser daſs man der Mutter dorch manche Rechte
zueignete, die, wenn ſie lruher vorhanden gewe-
ſen wären, dem Varer guaſehlieſsencl hätton zuſtehen
muüſfſen. Ein merkwürdiges Beyſpiel davon gieht
die vom Juſtinian nach dei Beyſpiele cter pupilla-
riſeken Suhſtitution eingefuhrte Jubſtitutio quaſt pu—-
pitlauris ſ. exemplaris.

e) Peeulium militare und naganum. Das erſtere ea-
ſtrenſe und quaſi eaſtnenſe; das letztere praofeeti-
tium und adventitiuim. Verſehiedene Rechte
ders Vaters.

ß. 128.
Zu en Erwerbarten rer väterlinnen Gewalt

trat aulser iler bereits bemerkten legieimatio ner
ſub-

J T
J
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ſubſequens matrimonium noch die per referiptum
Prineinis hinzu. Bey der Adoption unterſchied man
zwar noch jerzt zwiſehen Arrogation unct Adoption
im engern Verſtande, aber auch cie letztere war
nicht mehr von einerleyv Art, uncdh die erſtero
ward in Ahſieht auf die dadurch ehedem bewirkte
Erwerhung eingeſehränkt. Die Entlaſſfung aus
cler väterlichen Gewalt dureh die Emancipation
konnte jetzt aueh ohne alle Weitläuftigkeiten vor
clem competenten Richter gelchehen, aher aufser-
dem hbefreyeten aueh noeh Wurden uncl andere Ver-

hältniſſe von derſelhen.
Adoptio plena et minus ptena.

129.Nieht ſo groſse, doeh aher immer hbemer—
kungswerthe Veränderungen ereigneten ſich II. mit
der herrlichen Gewalt. Dem llerrn wurde jetzt
das Recht uber Lehen uncd Tod des Sclaven falt ganz
entzogen, und wurden cdie in der vorigen Periode
dagegen gemachten Anordnungen geſeliärft.
Die andern Verhältniſſe der Sclaven hlioben, ſo un-
verträglieh ſie ageh mit den Grundſätzen der neuen
Staatsreligion waren, und wurclen höehſteus hin
unct wiecler genauer beſtimmt; beſonders erſfuhren
eine ſolehe Beſtimmung cas Verhaltniſs cles Patrons
zu den Freygelaſſenen uncd die im Patronate enthalte-
nen Rechte. Eine neue Loslaſſungsart, die manu-
miſſio in ſaeroſanetis ecoleſis, wurde, (unter Con-
ſtantin d. Gr.) eingefunrt. Die Entſtehung der Scla-
verey wurcle, (unter Juſtinian,) cuureh Aufhebung der
Jervitus poenae uncl der eæ SCto Claudiano einge-
ſehränkt, und, mit Gieichſetzung des Zuſtandes al-
ler Freygelaſſenen, der Unterſehied zwiſelien Frey-
iebornen und Freygelaſſonen aufgehohen.

ſ. 130.
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76 5. abtheilung. 2. Periode.
ſ. 15o0.

III. Die ubrigen rechtlichen Geſchäfte der
Bürger erlitten groſss Veränderungèn, beſonders
unter Juſtinian, dem es darum zu thun war, alles
umdzuſehaffen.

ſ. 131.
Was, zuvörderſt die Ehe hetrifft, ſo war dieſe

gegenwärtig theils an eine heſtimmte Kirchliche
Form gehuncden, cdie aher noch keinesweges in prie-
ſterlicher Einſegnung beſtancl, theils kKonnte ſie ſolo
afſectu coniugali unter gewiſſen Vorausſetrzungen,
uncl theils encdlich auch in der Geſtalt eines Ver-
trags dureh cdie Dazwilehenkunft von inſtrumentis
dotulibus zu Stancle kommen. Den Hauptgegenſtand
cder inſtrumenta dotalia machten Beſtimmungen uber
cdie dos und das jetat vom Juſtinian eingefahrte
Gegenvermäehtniſs, (donatio ante ſ. propter
nuptias,) mitunter auch wohl Beſtimmungen wegen
dęs ubrigen Vermögens cder Frau, (parapnernalia,)
aus. Die Vermögens-ſo wohl als Perlonen-
rechte der Ehegatten wurden näher beſtimmt, unct
Eheſcheidungen durch Feſtſetrung der Urſachen,
ſcauſae divortiorum,) eingelekrankt. Mehrere
ancere cdie Ehe betreffence Anordnungen, 2. B.
wegen des matrimunii eonſobrinorum, und daſs we-
cdler der Statthalter einer Provina noch lein Sohn
ſich mit den Lancleseingehornen dureh Heurath

verſchwägern ſoll, gehen zu ſehr ins Detail. Der
Concuhinat:dauerte den beträchtlichen Theil dieſer
Periocle fort.“

g. 132.
JDie Teſtamente erlitten in Ahficht ſo wohl auf

clie äuſsere, als innere Form groſse Veränderungeèn.
Denn ſo wurde das ältere prätorilche Teſtament

mekr
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mehr ausgebildet, und vertrat jetzt allein die Stelle
er9eines Privat- leſtaments, dem man das oſſentliche

entgegen ſetzte. Unch da die läſtigen Wortiklau-
bereyen bey cler Erhensernennung ſchon nach unch
nach auſser Gehraueh gekommen waren, ſo wur—-
den ſie jetzat um ſo mehr ungebräuchliech, als bey

Pcler Erbenseinfetzung unce den ubrigen neilen des
letzten Willens hloſs auf Deutliehkeit in der Erklä-
rung Rücekſicht genommen wurde, caher aueh jetzt
aller Unterſchied z2wiſchen legatum vindicatiqnis,
damnationis ete. aufgehohen und legata und ſidei-
oommiſſa ſingularia einander gleieh geſetæzt wurclen.
Auch bey Enterbungen nelen jetet mehrere Beſtim-
mungen des ältern Rechtis weg, dagegen abher wurden
nun beſtimmte Enterhungsurſachen, (cauſae
exheredationis,) feſt geletat, auch wurde der Pſlieht-
theil von dem vierten Theile aum dritten Theile
oder zur Ilälfte nach der Zahl der Notherben um-
geſehaſfen, auch uberhaupt der Begriſf eines Noth-
erben esrweirert. Legata noenae nomine wurden
jetzt wiecler erlaubt, bey. clen codicillis ab inteſtato
Zeugen eingeführt, uncl zum Beſten der Kirche wur-
de den Erblaſſern freye Hancd gelaſſen, dieler ſo
viel zu vermachen, als ſie wollten.

g. 133.
Noch war zwar die Anordnung cer Tutel ein

Anhang der Teſtamente, aber nicht mehr ſo häuhg
als ehedem. Uebrigens war die Tutel ſo wohl
als Curatel völlig ausgehildet. Auch die Mutter
und Groſsmutteèr/ Konnten jetzt, wiewohl mit Lin-
ſenhrunkung, zur Tutel gelangen.

g. 134.
Was ſich in den Privat-Verhältniſſen am mei-

ſten anclerte, war die Inteſtat- Succeſſion. Der

alte
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78 3. Abtheilung. 2. Periode.
u alte Unterſcehiecd zwiſehen ius agnationuis uncl cogna-an J
urn tionis zum Behuf der Inteſtat-Erhfolve war ſchonnu in den letzten Zeiten der freven Republik durch die

prätoriſchen bonorum polſeſſiones ſJehr locker ge-
worcen, uncth ward es noech mehr unter den Raiſern,

irig
(3. Ahth., i. Per.) nachdem auch zwiſchen cder Mut-

Aftf

uf ter und ihren Kincern ein wechſelſeitiges Erbrecht
I war eingefuhrt worden. Aber bey dem allen
J hatte man doch noch immer das Agnations- Receht

als Grund der Sneceſſion und die Succeflion eæ iure
J agnationis als Iaupt Succeſſion bheybehalten, und
J die Succeſſion eæ iure cognationis ihr nur zur Seite

gehen laſſen, ſo daſs ſelhſt Juſtinian anfangs aueh
J noch diele doppelte Succellons-Art heyhehkielt.
J Encdlieh aher hoh er cden Unterſchied zwiſehen Agna-
9 ten und Cognaten, und 2ugleich das Succeſfions-lf

4t ius cognationis als alleinigen Grund-cler Inteſtat.
itj Recht eæ iure agngtionis gänzlien auf, nahm das

Erbfolge an, und beltimmte dieſe dahin, daſs dem
Verſtorbenen zuerſt die Deſcendenten, darauſ cie
nähern Aſcendenten, vollhurtigen Geſchwiſter uncd
cderen Kincder, dann die Ilalbgeſchwiſter und deren
Kinder, und endliech alle uhrige Anverwandten

naeh der Nähe cdes Graces ſuccecliren ſollten

g Lrhlolge vorging, zog natarlieh den Verfall der
fn prütoriſehen bonorum paſſeſſio ab inteſtato nach

J

J

i ſioh, die jetzt faſt allein in der b. p. eæ edicco unde

Ar

J E

vu
Ê

J. 100.M

J

1

Dieſe Veräncderung, welehe mir der Inteſtat-

vir en uæxor übrig blieb. Und aueh dieſe prätori-
ſehe Succeſſfion erhielt dadureh eine Ergänzung, cdaſs
clem uberlebenden armen Ehegatten, wenn ſolches

1

clis Frau war, dureligängig ein Succeſſions-Recht-
t an dem Vermögen ges verſtorbenen reichen geſtat-

tet wurclo. Gegen das den Cognaten jetæt allge-
mein
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mein gelſtatterte Suceceſſions  Recht wurden aueh
dieſen wiecler manche Verhindlichkeiten auſerlegt,
auch hlieh hey der jet?igen Inteltat- Erblolge aus
clem Geblutsrechte nooh mancehes von der alten
Succeſſion aus dem Agnations-Rechie ubrig.

g. 136.
Die eretio hereditatis, ein mit dem gegenwär-

tigen Zeitalter ganz unverträgliches Stuck des alten
Rechis, wurde ahbgeſehaſft, und zum Sonlagement
der Erben mit Beſtätigung hereits vorhandener
Rechtswonlthaten clas beneſicium inventarii einge-
tuhrt. Andere Veränderuugen, die ſieh noeh
mit der Erbfolge 2utrugen, wohin aueh die Erfin-

7N

dung neuer Nahmen fur hereits hekannte Dinge ge-
hört, 2. B. cler Quarta rebeltianiea, gehen zu ſehr
ins Detail.

g. 137.Im Eigenthume uncdl in den ubrigen rechtlichen

Verhältniſſen der Burger gingen aueh wiehtige Ver-
änclerungen vor. Der Unterſehied 2wiſehen res
maneini und nee mancini wurde, (unter Juſtinian,)
nehbſt clem darauf ſich beziehenclen Unterſchiede 2wi-
fehendominium Quiritarium und bonitarium jetat völ-
lig aufgehoben, doch war dieſe Aufhebung hloſse
Förmliehkeit, denn die Sache war längſtens nicht
mehr vorhanclken. Damit verlor denn aneh der al-
te Unterſehiech 2zwiſehen den Krwerhbarten eæ iure
Gentium uncl ex iure eivili vieles von ſeinen ehemah-
ligen Wirkungen. Das Eigenthum erwarb man
2zwar noch auf hertzebrachte Art, doch wurden jetæzt
bev der Erwerbung dureh erlitzen die uſucapio uncl
praeſeriptio longi temporis mit einander verbunden,
aueh wurcle die Dauer der pruaeſeriptio longiſſimi
temporis nach dem Gegenſtande der Erwerbung ver-

ſchieden

nuedi'
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t ſchieden beltimmt. Zu den hisher gangharen
J

perfönlichen Servituten, als: uſusfructus, uſus ete.,
4

J trat cie hahbitatio als eine eigne Servitut hinzu,
und 2zu den pactis legitimis die donatio, clie, wenn
ſie Joo ſolidos uberſties, aher geriehtlich gemacht
werden'muſste. Die contractus conlenluules er-
hielteon eine Vermehrung durch den emphyten—
tiſenen Contraet, (Contraetus empliyteutica-
rius;) an clie Stelle des alten contractus litteralis
trat jetet eine ähnliche litterarum obligatio aus
einer Handlehrift, die das Alter von 2wey Jahren
erreiclit hatte; und heym matuum wurden cie
Zinſen regulirt. Ley der Burgſehaſt wurde dem
Birgen das beneſicium ordinis unch cedendarum
aectionum verliehèn, das beneſicium diviſionis aber

.auf alle correi debendi ausgedehnt. Die
Burgſchaſten der Eheweiber fur ihre Männer ſo
wohl als jece anclere Interceſſion der Frauenzim-
mer wurden ſehleohrtercdings unterſagt, u. ſ. f.
Die geſetzlichen Hypotheken erhielten dureh das
der KEhefrau ſo wohl wegen ihres Brautſehatzes als

ubrigen Vermögens an cden Gütern des Mannes ver-
ſtattete Plandrecht einen Zuwachs. Andere

ô Ê —S—

Veränderungen, die aueh nieht unwichtig ſinc,
2. B. das Verhot der Leæ commiſoria. bey Verpfän-
dungen, gehen zu ſehr ins Detail. h)

g) Unterſohied von dem ebenfalls vom Juſtinian
eingeführten privilegio dotis.

h) Zu rergleichen lindhier wegen des Juſtinianei-
ſehen Rechts die trefflichen Commentarii lur. Rom-.
nov. Iuſt. von Woltaur. Hal. 1795 ſeq.

V. Verbreehen.
g. 138.

Mit den Verbrechen und Strafen ereigneten—
ſich in dieſer Periode im Ganzen genommen ſo wich-

Geiſte
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tige Veränderungen nicht. Die bisherigen Ver-
brechen blieben uncl wurclen höchltens nur dem
Geifte des Zeitalters gemäſser beſtimmt. Das Ma-
jeſtäts -Verhrechen wurde beſonders hart gealindet,
und aueh die Fleiſchesverbrechen, und darunter
der Ehebruch vorzuglich, wurden härter heltraft.
So waren aueh die Vergehungen gegen die Religion,
als Blasphemie und Ketzerey, jetæet ein wichtiger Ge-
genſtand der Strafgewalt.

„F. 139.
Da ſich jetzt die Criminal- Gewalt ũber alles

erſtreekte, was man zum Beſten des Staats 2zu be-
ſtrafen für nöthig fancl, ſo muſste der Unterſehied
2wiſchen deliceis publieis uud privatis ganz dahin
fallen, wenn er gleieh nieht, ſo wie andere Ueber-
bleibſel des alten Rechts, auſgehoben wurde, und
daher noch immer in der Theorie ubrig blieb.

V.'. Geriehtsweſen une Gerecnheigkeits-
pftege.

g. 140.
Die Gerichtsbarkeit, ſo wohl die bürgerliche

als die peinliehe, verwalteten jetzt die vom Iſofe
cdazu ernannten Perſonen. Sie hatten zwar ihre
Gehulfen, denen ſie aber hey weitem das nicht uber-
laſſen durften, was ehedem ein Magiſtratus dem lu-
dex uberlieſs. Die Inſtanzen waren jetet völlig
heſtimmt,, und der Senat unterſuchte in der höch-
ſten Inſtanz Rechisſachen, und erſtattete daruber

J an den Kaiſer Bericht.

g. 141.
Der Vnterſehied 2zwiſehen iudieiis publicis und

rivacis war jetzt völlig Antiquität, wenn gleich

Dritte Abth. J übrigens
J
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82 3. Abtheilung. 2. Periode.
t ubrigens 2wiſchen burgerlicher und peinlicher Ge-

Ii richtsbarkeit ein groſser Unterſchiecl hlieb, auch

D
k die let?tere nicht von allen Perſonen verwaltet wur-

de, welchen lurisdietio dukam. Auch kamen
ugh jetzt die Commifſionen vom Hofe zur Unterſuchung5 einzelner Rechtsſachen häufiger als ehedem vor,

und wurden ausgebildet.

J. 142.
Das Verfahren in den hürgerlichen ſo wohl

J

4
als peinlichen Gerichten wurde ehbenfalls ganz ver-

J5 änclert. Was J. das Verfahren in den bürgerlichen
Gerichten betrifſft, ſo kommt jetæt neben dem miind-
lichen Verſahren auch ein. ſchriftliches vor. Die
vocatio in ius privata Lam nach, untl naech ab, uncl
wurcle endlieh ganz anfgeliohen, uncl an deren Statt
wurcen gerichtliche Vorladungen dnrehgängig ein-

kinnt D.  e Jee tioris indKkeir, ie e ttto e po d  to ae t lidie Nachſuehung um ein Intercdict waren ſchon lan-
ge Antiquität, unch würcdeu es jetat noch mehr, da

—p—

S

S

J

Juſtinian ſie zanz abſchafktte. Wer ein Klage-
recht hatte, ſtellte die in den Geſetzen vorgelehrie-

bene Klage an, uncl ſo klagte man jetzt aueh aus
einem Interdicte mit einer aotio eætraordinaria eæ
oauſa interdieti. Da die Formular Jurisnprudenz
tanz ahgelſchafft wurcle, ſo bedurfte es aueh einer
Klage-Formel nieht mehr, nur muſste die Klage pal-
lench leyn. Vom Vadimonium war nicht mehr
die Rede, wohl aber von andern Cautions Leiſtun-
gen hey Prozeſſen. Die litis- conte/tatio hatte noch
meiſrt die alten Wirkungen. Sie, cle raplicationes,
(Keplik uncl Duplik,) unch die Urtel machten die
Hauptſtucke des Prozeſſes aus, der ſieh in dieſem
Zeitraume ſonſt noch dureh cdie Menge von Eiden,
cie die Parteyen, (2z. B. iuramentum calumniue ge-
nerale et ſpeciale,) und die Zeugen ſehwören muſs-

ten,
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ten, ſehr unterſcheidet. Die Notarien, wel-
ohe jetzt ſo wohl hey Anfertigung geriehtlicher als

auſesergerichtlicher VUrkumden vorkommen, ſind
zwar keine Anſtalt erſt aus clieſem Zeitraume, wur-
den aber gegenwärtig mehr als eheclem gebraucht;
die Advocaten, welehe nun vorkommen, ähneln
mehlir den jetzigen Sachwaltern, als den alten Rö-
miſchen Rednern, und die Procuratoren ſind ihren
derzeitigen Functionen nach eine ganz neue Erfin-
dung.

g. 143.
Betrefſend II. das Verfahren in den Criminal-

Geriehten, ſo ging hier 2zwar der alte Anklage-
Prozels noch ſeinen Gang fort, aber die Förmlich-
keiten fanden dabev nieht mehr Statt. Neben cem-
ſelben fancd incleſs aueh Inquiſitions-Prozeſs ſchon
Statt, zu deflen Linführung befonders die von Con-
ftantin d. Gr. eingefuhirten, und von ſeineu Nachfol-
gern heyhehaltenen Staatskundſchafter das lhrige
beytrugen. Der Gehraueh der Folter wurde
häufiger, und vertrat häufig ganz die Stelle des Be-
weiſes in Criminal- Fällen. Den zum Tacde
Verurtheilten geſtattete man einen Aufſohub von 30
N

J. i4d.
Woegen der Berufung, die noch ſo wohl in

Civil- als Griminal- Fällen an den Kaiſer fortging.
ereignete ſien niohrs merkwurcdiges, auſser daſs ſie
näher heſtimmt und mehr eingeſchränkt wurde.
Deherhaupt wurcde jetat bey Appellationen die
zehntägige Friſt, Wecendium appellationis,) einge-
fuhrt.

g. 145.
2*

Die der Kirche augeſtandene geiſtliche Ge-
riehtsbarkeit gab bald zu groſsen Irrungen und Strei-

F a tigkei-
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tigkeiten 2wiſchen der geiſtlichen und weltlichen
Maeht Veranlaſſung, inclleem man von Seiten der
Kirche bemuhet war, alle Rechtsſachen an ſich zu
ziehen, welche auf Religion uncl Gottesdienſt ir-
genct einen Bezug hatten. Die seiſtliche Ge-
richtsbarkeit wurcle ubrigens von den Repräſentan-
ten der Kirche noch meiſtens unmittelbar ausgeubt.

VII. Auswartige Perhaletniſſe.

J. 146.
Mit den answürtigen Verhältniſſen trug ſfich im

Ganzen genommen keine Veränclerung zu. Sie wa-—
ren, wie in der vorigen Periode, theils conventio-
nell, theils willkührlieh.

VIII. CQuollen des Reches.
5. 147.

Die Quellen des Rechis waren bis auf Juſtinian
theils die ältern Geſetze, uncl unter dielen nah-
mentlieh cdas Edictum perpetuum, theils die Conſti-
tutiones Princeipum, die nun immer häufiger wurcen
unch die Stelle der Geſetze und Senats-Schluſſe in die-
ſer Periode vertraten, und von. welehen man jetzt
auſing Sammlungen 2zu veranftalten; nach Juſtinian

aber mit Abſchaffung alles ältern Rechts förmliche
Geletzbucher und Conſtitutiones Prinoipunm. Die
Auctoritas Prudentum bhlieb dabey noch eine wiehti-
ge Rechtsquelle. Beſonclere Rechtsquellen in
géiſtlichen Angelegenheiten wurden nun die Schluſ.
ſe der Kirchenverſammlungen uncl Synocden, uncd
clie Gutachten cder Bilchöſe, welohen letztern dio
Riehter faſt unbecdingt folgten, u. ſ. f.

J. 148.
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S. 148.
Was die Conſtitutiones Prineipum hetrifft, ſo

ſind J. von Conſtantin d. Gr. auſser mehrern 2u
Gunſten der Chriſtlichen Religion erlalleuen Edic-
ten vorzüglich zu merken: Ein Ecict uber clia letzten
Willensverordnungen zum Beſten der Kirche; eins
uber cdie Feyer cles Sonntags; eins uber die manu—-
miſſio in ſacroſaunetis eceleſis, uncl über die Veräu—
ſserung neu gehorner Kinder; eins gegen den Cou—
cubinat während der Ehe; eins uber die legitimatio
per ſubſequens matrimoniunt; uncl eins über die Ledæ

commiſſoria. II. Von Conſtans eins über die Ab-
ſehaffung der Formiular- Jurisprudenz. III. Von
Gratian eins uber den Aufſehub der Tocdesltraſen.
IV Vbn Theodoſius eins üher clie EHhe der Geſohwi-
ſterkinder. V. Von Arcacdius uncl IIonorius oine
gemeinſehaftliche Verordnung über das Majeſtäts-
Verhrechen, und von Ilonorius allein eine über
cdie Vergehungen und Beſtrafungen der Riſfchofe.
VI. Von Theodoſius dem jungern eins von cder Ver-
jährung cler Klagen; eins uber die Teſtaments. Form.
VII. Von Valentinian das hertihmte Citir-Gelets,
woclureh die Auctoritas Prudentum in clen Gerich-
ten eingeſehränket wurde. i) VIII. Von Zeno über
cen emphyteutiſchen Contract. IX. Von Anaſtaſius
eins uber die emancipatio per reſoeriptum Prineipis.
X. Von Juſtinian mehrere, cdie hernach in ſeinen
Codex aufgenommen wurden. Von den Oonſti-
tutionen der uhrigen Raiſer ſiud beſonders die von
Juſtinus und Leo zu hemerken. Nachdem man
Sammlungen cler Conſtitutionen veranſtaitete, wur.
den die neuern Conftitutionen, die Ahänderungen
der ältern enthielten, Novellae (Conſtitutiones)
genannt.

i) L. un. C. Theod. de reſn. prudent. Vergleiche hier
die vortreffliche Sehrift von Haubold de emenda-

tione



86 3. Abrheilung. 2. beriode.
tione iurisprudent. ab Imperat. Valent. III. inſtituta ad

L. un. ete. Lipſ. 1796.

g. 149.
Die Geſeta2ſammlungen uncde Geſetrhucher be-

trefkkench, ſo wurden zuerlt von den beyden Rechts-
gelehrten Gregorian uncd Hermogenian Sammlungen
der Conſtitutionen der Kaifer veranſtaltet. Grego-
rian ſammelte clie Conſtitutionen der Kaiſer von
Haclrian bis zu Conſtantin cl. Gr. Codoæx Grego-
rianus; Hermogenian aber cie, welehe Gregorian
uhberſehen hatte, Codeæ Hermogenianus, welche
Sammlung daher als Supplement, der erſtern anzuſe-
hen war. Beyde Sammlungen aber waren hlolse
Privat- Arheiten. Theodofſius der jüngerse lieſ
cdie Conſtitutionen ſeiner Vorgänger von Conſtantin
d. Gr. an, nehbſt den ihm und Valentinian III. zu-
gehörigen, ſammeln, uncl puhlteirte e zuerli im
Orieute, (a. C. 438.,)  welche Sammlung auch her-
naech im Oceiclente eingefuhrt wurde und dort ehen-

falls geſeizliche Kraft erhielt. Sie führt den Nah-
men: Codeæ IThrodoſiunus, und iſt noeh nieht wie-
der ganz hergeltellt. k)

k) Verhanniſs dieſer Sammlung 2u dem Codaæ Gra-
gorianus und Hermogenianus. Auegaben von Ant.
Maroittius eum commentari Gotkofredi, Lugd. ié6s,
6 Tom.. f.; und von J. OD. Ritter, Lipſ. 1745
6 Tom., fol.

4. iso.
Juſtinian lieſs zuerſt eine Sanimlung veranſtal-

ten, welche die noeh hrauehhareu kaiſerliohen Con-
ſtitutionen vam Hacdrian bis Juſtinian, nrit Einſohluſs
cler. ſeiuigen, in ſieh hegriff. Dieſes Werk wurde
unter der Aufücht des Kanzlers Prihonian von zehn
Rechtagelehrten hinnen Jahres Friſt angefertigt unct
S29 promulgirt, Codeæ luſtinidneus (vetuæs.

Man
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Man ſehöpfte den' neuen Codex theils aus dem Co-
dex Gregorianus, Hermogenianus und Theodofa-—
nus, welehen man zur Dankharkeit den gänzlichen
Abſcliiec gab, theils aus andern unhekaunten Sanm-
lungen, und erlauhte ſieh bey einzelnen Conſtitu-
tionen die Abünderungen und Zuſätze, die man fur
nöthig fancl.  Wahrſeheinlich befolgte man darin
elie Ordnung des Ediuti perpetui.

9. 151.
Sammlungen der Conſtitutionen der Kaiſer hat-

te man nun 2war, unch vom Juſtinian eine practiſehe
Sammlung, allein äan einem Geletzhuche fehlte es
noeh. Julſtiniati faſste claher clen Entſelluſs, auch
kur die Verbelſſerung der ubrigen Geletze, (denn
aneh hloſse Allegate aus einem practiſchen Inriſten
nannte man jeizt ſo,) zu korgen. Mit Ahſchaffung
cles Valentinianifſchen Citir. Geſeizes wwurde deml'ri-
bonian der Auftrag gemacht, mit Zuzielung von
ſechrehn Rechtsgelehrten, worunter vier Profeſſo-
ren waren, ein Rxcerpten Buoh aus clen Sehriften
cler claltiſcnen Reehtegelehrten 2u verfertigen, unct
ihni clazu eine Friſt von zehn Jahren gegeben.
Aher er hrachte cdie Arbeit ſenon in drey Jahren zu
Staucle, und ſfie wurde im Jahre 533, mit Abſchaffung
alles bisher geltenden Rechts, unter dem Nahmen:
hiteſta ſ. Pandectae, promulgint. h

ij Vergleiehe hier die drey Conſtitutionen: De eon-
cent. Digeſt. Deo auetore; Omnein ad Anteeeſſores;

und ad Senatum Tanta de conſinmatione Digeſto-
 rum. F. C. Conradi hiſtoria Pandeetarum au-
ttientiea. Hal. iq3o.

H

152.
ü

Bey dieſer Excerpten -Sammlung hielt man
ßeh 1. nieht immer an den claſſiſchen Juriſten ſelbſt,
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fonclern hänſig nur an den Epitomator, weil man
hier das jeizt noch Branchbare melir zuſammen ge-
ſtellt fand, und daher kam olſt etwas in cliie Samm-
Jung, woran der Juriſt nieht gedacht hatte. 2. Wenn
gleich kein Juriſt davon frey geſprochen wurce, ſieh
excerpiren laſſen zu mullen, ſo wurden doeh nur
vorzuglich cliejenigen excerpirt, die unter den Rai-
ſern lebten, weil cleren Grundſätze ctem Syſteme des
NHofes am angemeſſenften waren. 3. Um den Quel-
len deſto genaner nachſpuren zu Können, wurcle
„auf Juſtinians Befehl jeclem Excerpte der Nahme cdes
Juriſten, der Titel und ciie Zahl cles Buehs, woraus
es genommen war, vorgeſetzt und zur Erleichte-
rung der Ueberſicht ein Inden lIure Conſultorum
voran geſehickt. 4. Nur das noch Brauchhbare uncd
dem jetzigen Zeitalter Angemeſſene ſollte aus den
Seliriſten cler Rechislehrer excerpirt, clas Unbraueh-

bare entweder ganz weggelaſſon oder weggeſchnit-
ten werclen, wobey clem Tribonian die Freyheit zu
interpoliren geſtattet wurde; n) ahber entweder
aus Eilfertigkeit oder Anhänglichkeit an das, was
man bisher gelernt hatte, wurcde vieles aufgenom-
men, was ſchon unter den erſten Kaiſern veraltet
war, uncl wovon man daher auch jetat weiter kei-
ne Anwenclung machen konnte. 6. Man verwand—-
te autf Juſtinians Befehl alle Mibhe darauf, den Wi-
cderſprueh in den Schriſten der Juriſten zu lieben,
welehes hbey cer Lilſertigkeit, womit excerpirt
wurcle, ungemein gluckte, wenn doch noch im-
mer Widerlpruche genug übrig blieben.

mm) Emblemata Triboniani. J. I. Wiſſenbaekti Em-
blemata Triboniani, hraneq. 1642, enthalten viele
Irrthümer. Siehe C. F. G. Meiſt er de principio co-

,aunoſeendi Emblemata Triboniani. Goett. 1746 und in
Opusc.

1

153.
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g. 153.
Die ganze Excerpten-Sammlung wurde in

funfzig Bücher, uncd jedes Ruch wieder in inehrere
Titel abgetheilt. Unter einer willikililichen
ocler aus der Schrift eines Rechislelirers ocder aus
cdem LEdieto perpetuo entlehnten Rubrik eines Ti-
tels wurden denn die Excerpte zuſammen geſtellt
untcl auf verſchieclene Arlmit einander verbunden.
Auf dieſe Ari konnte auch am leichteften das Edi-
otum perpetuum mit in clie Sammlung verwebt weor—
clen, (denn ſonſt hätte man die alte Prozeſs-Ordnung
heybehalten oder einè neue niachen müſſen,) wel—
ches mehrentheils ſo geſchah; daſs man ecinen
niitel, zu welehem ein Ediet oder Interdict gehör-
te, mit einem Lxcerpte aus cler Schrift eines Rechts-
gelehrten, cie daſſelbe wöritlich enthielt, voranf
gehen, und hernach die aucdern EKxcerpte, die den

Commentar dazu enthielten, lolgen liels. Doch
geſehah dies nur bey den wielniglien Edieten und
Intercdicten, dio andern wurden bloſs eingeſclialtet,
und ancere ganz weggelalſen.

Die Juſtinianeiſchen Panclecten wurcen im Gan-
zen nach den Zwölf-Tafel-Geletren und dem Edi-
eto perpetuo geordnet, (denn dieſe Ordnung war ein-
mahl gäng und gehe,) nämlich ſo: dals auerſt die
Lehre vom Geriehtsweſen uncdd Prozeſſe, cdaun die
von Verträgen oder Contracten, nachher dio' von
der Ehe und Tutel, und auf dio ganze Lehre von Ver-
laſſenſehaften die Theorie des Eigenthums folgt,
und als Anhang clie Stĩpulationen und Interdicte vor-
Kkommen. Ahber theils Neuerungsſueht unch theils
Streben naeh Vollſtändigkeit ſo wohl, als der Um-
ſtancl, daſs das Ganze nun einmahl in funfezig Bu-

chern
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chern. abgehandelt werclen ſollte, und vom Juſtinian
in ſieben gleiche Theile abgetheilt wurde, inachten
es, daſs das Criminal- Recht unclh die Grundlätze,
von Appellationen angehängt, und hier und cda ei-
ne Lehre eingeſchoben werden mulſste, die gar
nicht dahin gehörte. Und damit cdie Pancdecten
für die Zukunft unverfälſeht erhalten werclen möch-
ten, ſo verboth Juftinian, ſie mit Abbrevaaturen abzu-
ſchreiben, uncl Anmerkungen unch Commentarien
dazu zu verfertigen. n)

n) 1. 8 Conſt. Omnem, und L. 2, A 10 C. de V. I. E.
4.7. Conſt. Deo auctore.

g. 155.
Während der Zeit, da die Pandecten verfer-

tigt wurden, gab Jultinian nach uncd nach funfrig
Deciſioneu heraus. Denn wenn gleich dem Tri-
honian es uberlaſſen blieb, bey der Verfertigring
cer Panclecren Ahänderungen und Zulätze zu ma-
chern, ſo ſtieſs doch häufig in den Sehriften der
Rechisgelehrten etwas auf, was ſlich beſſer durech
eine ordentliche Conſtitution entſcheiden lieſs. Sie
erſehienen vom April des Jſahres õ29 bis zu Encde des
Jahres 533, uncd durfen nioht mit andern Contſtitu-
rtionen, die höchſt walrſeheinlich anch in. dieſem
Jahreo erſchienen, verwechlelt werden. 6)

o) Z. B. die Conſt de SCto. ölaud. tollendo, de Lege
Fuſia Caninia tollenaa sSie ſind daran kennbar,
daſs die Uehberſohrift an den loannes und lu—
tianus, die Praefecti nraetorio, und die Unterſehrift
auf das Conſulat des Oreſies und Lampadius, oder
auf die beyden Jahre naeh demſelben, gerichtet

ilt. Ein Index dieſer Deciſionen nach der Zeitord-
nung findet ſichinwelinge lurlepr. ræſtit. p. iA
und die heſte Erlauterung derſelben hat Meril-
tius; Par. 1618. 4.5 und in Opar. Neap. 1720, P. II.
p. Ieq., geliefert.

i56.
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g. 156.
Die Verfertigung der Pandeeten genugte dem

einmahl in cdler Geſetzgehùng ganz vernieften IJnſti-
ntan noch nieht; aueh das Compenclium für die An-
fäntzer in der Rechtswifſenſchaft ſollte ſein Werk
ſeyn. Trihonian bekam den Auftrag, ſolehes mit
Zuziehung des Theophilus uncd Dorotheus uus den
Sehriften der alten Reohtsgelehrten anzuſertigen,
unct ſo entſtancden die Inſtitutionen qes Juſtinian,
(Inſtitutiones) Sie wurclen vorruglich aus den
Sohriften cles Rechtsgelehrten Cajus genommen,
cleſſen Inſtitutionen auch die Ordnung hergeben
muſsten, untl wurcden noch vor den Panidecten fer—
tig, wenn ſie gleieh mit dieſen zu gleicher Zeit pro-
mulgirt wurclen.

g. 157.
Die Inſtitutionen wurden weit ſyſtematiſcher

gearheitet, als die Pandecten, welches von dem
Maſfsſtabe herruhrte, cder hey der Verfertigung der-
ſelben beobaehtet wurde. Obgleieh bey jeder Leh-
re aueh das alte Reeht hiſtoriſen mitgenommen wur-
de, ſo lieſs man doeh das weg, was weiter keinen
practiſehen Nutzen hatte; und ſollte man gleich
von einem Compendium dieſer Art vermuthen, daſs
es das ganze Recht in heh hegreifen wurde, ſo war
cdbeh ſolohes keinesweges der Fall. Die luſtitutio-
nen enthalten, cden letzten Ahſehnitt: de publieis iu-
diciis, ausgenommen, niehts als Privat-Rechts uncl
ſelhſt hier fenlen manche Lehren aus dem ältern
Reehte, die zu Juſtinians Zeiten practiſeh waren,
als: die von der Reſtitution, vom Eide, von Zeu-
Zen, Urkunden, Appellationen, vom Vellejani-
ſehen Rathſehluſſe, der Collation, u. a. m.
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4. 168.

Naclidem die Inſtitutionen unc Pandecten wa-
ren promulgirt worcden, liels Juſftinian eine Reviſion
ſeines Codex veranſtalten, und die Conſtitutioneon,
welehe waren abgeſehafft worden, theils heraus
werſen, theils neue Conſtitutionen, und darunter
auch cdie kunfzeig Deciſionen, hinein ſetren. Die-
ſer neue Codex wurde, init gänzlicher Abſchaffung
cdes erſtern, 634 publicirt, beſtand aus zwölf huchern,
unc bekam cden Nahmen: Codeæx repetitae praele-
otionis. Auch hier verfuhr man auf sine ähnliche
Art, wie bey den Panclécten. Man legte gröſsten
Theils die Orclnung des Edieti pernetui tum Grun-
cle, ſugte die Inſcription und Subſeription. der Con-
ftitutionen hinzu, trennte aber uübrigens die Con-
ſtitutionen lelhlt, warf auf der einen Seite vieles
weg, und ſetzte auf der andern Seite hinzu, was
man fur 2weekmuſsig hielt, daher aueh hier viele
Einſchiebſel vorhancden ſind.

pP) J. i und 2 C. de emendat. Cod.

S. ißg.
Nach vollendeter neuen Geſetzgebung lieſs Ju-

ſtinian noch ancdere Verordnungen bekannt machen,
clie man die Novællen des Juſtinian, (Wovellae
Conſtitutiones luſtin.) nennt. Sie erſechienen in,
der Zeit von 435 bis 569, und wurden zum. Theil
in Griechiſcher und Lateiniſeher Sprache, zum Theil
aber in Griechiſcher Sprache allein, und 2war zum
gröfsern Thelle, erlaſſen. Wie, viel ihrer- waren,
Jäſst ſich nieht mit Gewiſsheit heſtimmen. Die wei-
ter unten vorkommende Julianiſehe Epitome NVobvel-
larum enthält nur 125, woraus ſiehn aber nichts
ſchlieſſsen läſst. Juſtinian äncderte darin vieles an
den vorigen Geletzen ab, und machte mehrere Ti-

tel
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tel der Inſtitutionen unch Panclecten dadurch un-
hrauehbar. Die Novellen durfen nichi mit andern
ſpätern Geſeizen des Juſtinian, B. den drevzehn
Eclicten, verwechſelt werden. Walrſcheinlich
lieſs er davon eine eigne Sammlung veranlſtalten.

g. 160.
Die Juſtinianeiſche Geſetzgehung brachte eine

groſse Revolution in der Reclhitswiſſenſchaft hervor,
wocuureh cder beträohtlichſte Theil des ältern Rechts
verloren ging. Die Geſetzhucher Juſtinians galten
bis auf den Baſilius Macecdo, wo ſie theils durch cie
neuen Conſtitutionen cer Kaiſer abgeändert, theils
clureh das Erklären uncl Commentiren der Geſetre
das darin herrſohende Recht ungewiſs gemacht wur-
de. Balilius Maceclo nahm ſich daher eine gändli-
ché Reform des Rechis vor, uncdl machite znerſt ein

P

ægößαανο ru rαα im Jalire 876 bhekannt, das aus
vierzig ateln beſtand. Das von ihm angeſangene
groſss Werk: Tr Lædnααο dνÏαααν, vollendete
aber erſt ſein Sohn Leo Philoſophus, und Conſtan-
tinus Porphyrogennetus revidirte daſſelhe ums Jahr
912. Die Quellen,, deren man ſieli clabey hodiente,
waren: die damahls gebräuchliche. Griechiſche Ver-
ſion der Inſtitutionen, Pandecten und' des Codex
des Juſtinian, die Novellen und die dreyzehn Rdiete
deſſelben; clie Commentarien der Griechiſchen
Rechtsgelehrten daruber, die Conſtitutionen der
Kaiſer naeh Juſtinian, die Sehlifle der Kirchenver-
ſammlungen, u. a.m. Man erlaubte ſich dahey ehen-
falls naeh den Zeithedurfniſſen Abänderungen und
Zuſätze. Das Ganze wurde in ſechs Volumina
und ſeehzig Bucher eingetheilt. q)

q) Die Baſiica ſind von C. A. Fabrottus, Par. 1647.
f., in 7 Vol., edirt wordan. Vergleiche übrigens
Bachkerl., p. Ghi ſeij.

gj. i81
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9. 1i6bi.
So bekam das Römiſche. Reich noch in ſeinen

letzten Zeiten Geſetrhücher und Geſetzſammlungen,
deren es in den blühendſten Zeiten der Jurisprudenz
enthehrt hatte. Obwonl die Geletze in dieſer
Periode nicht bloſs mehr weltliche Angelegenheiten
zum Gegenſtande hatten, ſo waren ſie doeh nicht
allein für geiſtliche Angelegenheiten clie einzige
Quelle, ſoncdern diele hekamen neue Quellen an den
jetzt merkwürcligen Schlüſſen der Kirchenverſamm-
Jungen. Doeh kann hier nur von den Sehluſſen
der orientaliſchen Kirchenverſammlungen die Rede
ſeyn, incem die der occidentalilcohen Kirche weiter
unten vorkommen.

r) 2ter Th., Ste Abth.

g. 162.
Auf der Kirchenverſammlung zu Nicda wurcden

zwanzig Canones gemaeht, wovon der Can. 4 uber
dié Ordinatio Epiſeoporum uncd der Can. G uber den
Primat der Metropolitan-Biſchöfe die merkwurdig-
ſten ſind. Auf der Kirchenverſammlung zu Con-
ſtantinopel, (381,) kamen ſieben Canones zu dtan-
de, wovon ſieh Can. 2 und 3 uber cdie Rechte und
das Verhältniſs der Biſchöfe zu einander, und der
Can. S uber die Rechte des Conſtantinopolitaniſchen
Riſchofs auszeichnen. Auf der Kirehenverſamm-

Jluns zu Chaälcedo kamen mehrere Canones zu Stande,
theils als Wiederhohlungen ſehon vorhin gemach-
ter Anordnungen, theils als neue Verfugungen
uber die Ordination, das Betragen der Geiſtlichen,
und gegen den willkührlichen Uehertritt yon einer
Kirehe zur andern, u. ſ. f. Die Sehluülſſe der an-
dern Kirchenverſammlungen ſind nicht ſo merk-
wurdig. Man veranſtaltete ubrigens jetzt auch
Saminlungen der kirchlichen Geletze.

LR.
J J
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IX. Recnhtswiſſenſehafe und Rechts-
gelehrte.

g. 163.
Die gelehrte Bearheitung cder Rechtswiſſen-

ſohaft ſank gänzlieh in dieſer Periocte. Der Despo-
tismus cler Kaiſer, beſonclers des Juſtinian und ſei-
ner Nackfolger, fehlug ſie völlig darnieder. Was
fur die Reebiswifſaenſcliaft geſehah, heſtand in gloſ-
ſiren, commentiren und erklären der Geſetæze uncl
Geſetzhücher.

g. 164.
Von den Rechtsgelehrten dieſer Periode ſind

Gregorius oder Gregorianus und Hermoge-
nianus, die beyden oben erwähnten Sammler
der Kaiſerlichen Conſtitutionen, Aurel. Arcod.
Chariſius, Iulius Aquila, u Heros Pa-
erieius, Heros Eudovnius. Domninus, v)
Tribonian, der Direetour der Juſtinianeiſchen Ge-
ſetzgebung, nehſt ſeinen Gehulfen dabey, beſoön-

clers Theophilus, v) Thaletaeus, Scepha-
nus, y)) Dorotheus, Anatolius, Theodo-
rus, b) Cyrillus, Iſidorus, Athana-
ſius, Philovenus J und Iulianus s) heſon-
ders zu hemerken. Gegen das Ende dieſer Periode
lehten auch die Scholiaſten und Gloſſatoren der Ba-
ſiliken, als: Salomon Bophius Photius, hy
Michael Pſeltus, j Miehael Attaliata, h
Euſtathius, Theodor Balſamon m) unc
Conſtantinus Harmenopulus. ij Auch
cie unbekannten Verfaſſer der Notitia dignitatum
Orieontis et Oceidentie, ) der Collatio Legis Moſuicae
et Romanae, b) der Conſultatio veteris Iure Conſul-
el,  dos Bracliytogus Legum t) und der Synopſis Ba-

filiee.
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ſuieorum, EEnlovn Bæconvr, lebten in dieler

Periode.

5

s) Er ſehrieb: Libr. VI Epitomdrum und libr. Pidei-
commiſſ.

t) Libr. ſing. de muneribus civilib. de afficio Praef.
praetor. und de taæſtib.

u) Libr. Reſponſ.
v) Sie ſehrieben Commentarien zu dem dodeæ Her-

mogenianus, Gregorianus und Theodoſianus.
v) Der Verſaſlſer der Griechiſehen Parapkraſis In-

x) Schrieb Commentar. in Digeſt. et Codie. und ſoll
aueh eine Griechiſohe Verſion der Pandecten ver-
ſertigt haben.

y) Von leinen Sehriften ſind noch Fragmente iiher
den Titel der Pandecten und des Codex: De po-
ſtulando ſ. de advocatis et deſenſorib., ũbrig, welehe
David Ruknken in Theſ. Meerm., T. III und V,
edirt hiat.7) Sehrieb Commentar. Digeſtor. und Indicem Coticis.

a) Comment. ad Digeſta et Codic.
h) Die Ueherhleiblel ſeiner Schriſten hat Ruknken

in Theſ. Meerm. Tom. III und V, edirt.
c) Die Fragmente von ſeinen Schriſten ſind eben-

falls von Ruknken edirt. Die vorzuglichſten da-
vou waren: ein Index Digeſtorum. Commentar. ack
Codicem. und Gloſſae nomicae. Die letztern lind
von Labbaeus geſammelt, und nach ſeinem To-

de, Paris 1679 edirt worden.
d) Schrieb eine Interpretat. Digeſt, et Codic.
e) Commentar. in Novellas, libr. de eriminibus, und

eclogam ſ. deleetum Legum Cod. et Novellar.
H Von ihm ſollen die Gloſſae nomicae leyn, die Cart

Labbaeus geſlammelt und, Par. 1679, f., edirt
ĩ

hat.g) Van ilim iſt die bekannte. Epitome Novellar., die
zuletat von Fr. Pithoceus; Baſ. 1867, f. und in Op.
Pith., Par. a6bg, edirt worden.b) Er war Patriareh zu Conſtantinopel und ſehrieb

ums Jahr 883 einen Nomocanon, der von luſtottuss
Par.
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Par. 1615. A, aueh in Iuſtelti bibl. iur. can., Par.
16615 Vol. II, p. 789, edirt worden.

j) Schrieh: Lvrou rur vun.
Kk) noinueo viναα, ror νααο, das Leunctau,

ins Lateiniſehe überſetat, in Iur. Graec.  Romano,.
T. II. p. 77 edirt hat.

D) nees rur xcerindu diearnurr. Sichard und
Corjas haben dieſes Bueh zuerſt edirt, und Leun:.
elauius hat es, C. e., T. II, p. 2o7 248, aulge-
nommen.m), War Patriareh zu Antioehien und ſehriebh: Com-
mentar. ſ. Scholia in Photii omocannnem,. die Chkr.

luſtott., Par. i1616, 4., zuerſt ecdirt und die her-
nach aueh in Iuſt. und Joe. bibl. iur. can. vter.,
T. II, p. 1217, ſind auſtgenommen worcden., inglei-
ehen eins Voltect. conſtit. eeeteſ. in drey Büchern.

n) Schrieb ein Promptuarium iuris; die beſren Editio-
nen davon ſind von Gothofred, Gen. 1587, iund
Reiz. 1768.

o) Die Verlertigung dieler Arbeit ſallt waliſchein-
lich in die Zeiten Theodoſius des jungern. Die
beſten Ausgaben dayon lind: die von Pancirot-
tus, Gen. ias. fi und von Pnil. Labbaeus, Par.

1661, 10. Cont. Graeuvii tleſaur., T. VII, p. 1809
legqp) Die vbeſte Edition ilt von Jon Cannegieter.

Ultrai. i766 und Lugd. Batav. et Trai. ad Rlien.
1374.

q) Diete Arheit ilt zuletzt von Ant. Sehulting in
der Iurispr. ante  Iuſt., p. 811 ſeq., edirt worden.

r) Senekenberg hat denſelben Fr. et Lipl. 1743
edirt.

5) Sie ilt rvon Leunctau, Bal. 1675, f. edirt worden.

J 9— 165.
Der Unierricht in der Rechtswiſfenſehaft wur-

de jetzt mehr als ehedem hefordert. Zu der hohen
Schule zu Beryth waren jetzt noch zwey audere zu
Rom uncl Conlſtanlinopel hinazu gekoimnen. Die
juriſtilchen Profeſſoren, (Anteceſſores,) ſtauden in

T

Dritte Abth. gro-
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groſsen Ehren unct hatten iliren Rang unter den an-
geſehenſten Staatsbedienten. Aher der juriſti-
ſehe Curſus war noech ſehr unausgebilchet. Funf
Jahre muſsten auf die Erlernung der Rechtswiſfſen-
ſchaft nach einem eignen Zuſchnitte verwanct wer-
clen. Im erſten Jahre wurclen die ahgehenden
Rechtsgelehrten Dupondii, im zweyten Edicetales,
im dritten Papinianiſtae, im vierten Lytae, im funf-
ten Prolytae genannt. Juſtinian veräncderte clen
Curſus dahin, caſs im erſten Jahre die Studiren-
clen iher ſeine Inſtitutionen und uber die vier erſten
Bucher ſeiner Pandecten, (Prota,) als Iuſtinianiſtue
hören follten; im zweyton, als Edietales, entwecer
das finnfte his eilfto Buch, (de iudiciis,) ader clas
zwälfkte his neunzohnte, (de rehus,) wie es die Rei-
he mit ſieh hringo, uncht auſserctem das drey unct
zwanziglte, ſeohs und zwanziglte, aoht und 2vgan-
ziglte unct dreyſtiglte Bueh; im dritten das vorhin
ubrit; géhliehene Penfum und zuctem duas zwanrziglte,

ein und zwanziglte unch zwey uncl zwanziglte Bueh,
als Papinianiſtae; im vierten über die zehn Bucher,
welche im z2weyten Jahre noch zurück geblieben,
waren, als Lytae; unch im lünkten als Brolytiae uber
iten Codex. Wie in der Folge der juriſtifehe
Curſus eingerichtet worden iſt, weiſs man nicht.
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